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Einleitung .

Jedes Zeitalter hat seine Bedürfnisse und befrie¬

digt sie in seinem Weise , tiefgehende Wandlungen auf wirt¬

schaftlichem Gebiete gestalten notwendig auch die geistige

Kultur und ihre Bildungsstätten um. Die Sehnige sch ichte

muss daher stets im engsten Zusa^ enhang mit der Kulturge¬
schichte betrachtet werden. Die Schule lebt in und mit ih¬

rem Volke und die Bildungszwecke , denen sie dienen soll ,

stellt ihr die Nation mit ihren eigentt m̂lichen wechselnden

und steigenden Kultur bedürfnissen . Die Wissenschaft soll

mit einem Bande die Völker ussschliz ĝen . Nicht bloss neben¬

einander , miteinander müssen sie arbeiten . Darum bemtsht

man sich auch , in Kulturzentren internationale Institute

zu errichten und durch diese geistige Fühlungnahme ein Ver¬
stehen anzubahnen.

Es gehört auch zur Bildung , das# man vom Schulwe¬
sen anderer Länder Kenntnis nimmt. In dieser Einsicht sind

Sch ul Chroniken mit tabellarischen Beilagen nicht ganz wert-
2)

los . Wenn hier mit der Entwicklung des höheren und mittle¬

ren Schulwesens zur Zeit Maria Theresias begonnen wird, so

1) Das österr .historische Inat &tut in Rom. Vorstand Univ .Prof .
Dr. Ignaz Phil . Bengel , Innsbruck .

2) Brof .Dr. Konr* Schiffmann , Das Schulwesen im Lande ob der
Enns bis Ende des l ? .Jhdt .

Dworacek, Die Theresianisdie Schulreform der niederen
Schulen und ihre Bureäfsihrang in Oberösterreich . Diss .
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soll dies nicht den Sehein erwecken , als ob früher in Oester¬

reich keine oder nur wenig Scholen gewesen wären . Macht man

einen kurzen Rückblick auf das Schulwegen , ae war es nach

den Stürmen der Völkerwanderung der aufstrebende Benediktiner -

erden , der Kunat , Wissenschaft und die Errungenschaften des

griechischen und römischen Geisteslebens pflegte und weiter¬

gab . Br '^ar die einzige Qualle , ans uer die adelige und bür¬

gerliche Jugend ihren meist recht massigen Wissensdurst be¬

friedigen konnte .

Karl d . Groaae war der erste weltliche Herrscher ,

der für Erzi ^ iung und Unterricht seiner Untertanen Sorge tr g .

Auf der Synode ^u Aachen ?74 gab er den Bischöfen den Auftrag ,
in ihren Städten Schulen zu errichten . Für das österreichische

Gebiet kommt in erster Linie der Kultur einfluss der Metropo -
1 )

le Salzburg , der Bistümer Passan und Brixen in Betracht

Die älteste Schule Oesterreichs war in Salzburg die Seola

Sancti Ruperti oder Scala Saneti Petri . Sie war in des vom

hl .Rupert gegründeten Kloster St . Peter . Die Nachrichten über

die Schulen jener 2eit sind sehr lückenhaft . Einen grossen

Aufschwung nahm die Schule in Salzburg unter Yirgilius , dar

ans Irland zu König Pipin glommen war und durdi den Herzog

Milo Bischof von Salzburg wurde, # o er bia zu seinem Tode
3)

(784 ) 4o Jahre lang wirkte .

In seiner Begleitung war .der sehr weise und ge¬
lehrte Dobda mit dem Beinamen Graecus . So war schon in früher

Zeit das Griechische vertreten . Noch höher stieg der Ruhm

1) Prennsteiner . Geschichte des Gymnasiums Salzburgs . Jb . d.k .k .
Staatsgyan . 3al2hg . 1851.

g ) geisaberg , Arno , Der l . Brzbiachef Salzburgs . In den Sitz .Bar .
d . Wienar Â ad . , Phil . - hiat . blasse XLVIII .
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Salzburgs unter dem 1 . Erzbischof Arno (?85- 821 ) dem Freunde
1 )

ilcuins .

Riese enge Verbindung mit Alcuin und dadurch

mit Karl d . Grossen gibt uns die Gewahr, dass in den Schalen

Salzburgs und den von da beeinflussten Stätten die gleichen

Einrichtungen wie in den westlichen Dom- und Kljsterschulen

gewesen sind . Ungefähr um looo haben ^ir eine Klostarsehule

ad St .Petrum und eine Domschule ad St .Rupertma in Salzburg .

Das Gymnas ium Br ixen lägst sieh auch auf eine
Domschule zurückführen .

Eoeh älter - aus dem ^ . Jahrhundert - war die

vom hl . Jovinns gegründete in Orient *

Mit Karl d . Grossen erlosch das rege Interesse ,

das der Staat an der YeBcsergiehung hatte , fast gang , die

Kirche setzte aber ihre Bemühungen unentwegt fort . Groase

Yer lenste erwarben sich die im 12 . und 13 *Jahrh . gegründeten

Orden . Besonders sei auf die Wirksamkeit der Dominikaner ^

aun den Universitäten (St .Thomas von Aquin und St *albertua

Magnus) und der Franziskaner beim niederen Volke hingewie -
sen . In Oberosterreich war daa Benediktiner - Kloster Krems¬

münster ein geistiger Mittelpunkt . i*a errichtete 1649 das
älteste

aymnaeium in Oberösterreich ; das heute noch rühm¬
lich bekannt ist . Noch älter war das Gymnasiums des Benedik¬

tinerstiftes Mondsee (1514 ) , das aber nur bis zur Aufhebung

des älegtere 1?91 bestand . Für die Mädehenbildugg sorgten

die Bened&ktinnerinnen in Traunkirchen . Der Unterricht er —

Alouins Briefe an Amo , erhalten in Menum.Alcuiniana .
Bibi * Rer .Germ. VI , No. 18 , 91- 12o . Siehe Ioiseher ,
Die ältesten Schulen Oesterre chs , Gymn.Progr .Prag

1899 .



streckte sieh auf Lesens Schreiben , Religion ,. Psalmenge¬

sang , Handarbeiten , nicht selten auch auf Latein .

Vielseitige Anregungen empfing das Abendland bei

den Xreuzzugen durch die Berührung mit der Kultur des Mor¬

genlandes . ßeit der Völkerwanderung hat keine Bewegung auf

die europäische Menschheit ähnlich tief eingewirkt wie die

Kreuzzuge . Das mittelalterliche Kulturleben erreichte unter
ihrem Rinflußs seinen Höhepunkt . Sie verfeinerten das äussere

Leben ., indem sie die Abendländer mit den mannigfachsten Er¬

zeugnissen dar orientalischen Gewerbetätigkeit (Seide , Damast ,

Teppiche , Glasspiegel ) bekannt machten . Neue Genus smittel

und Nutzpflanzen , sowie die verallgemeinerten Produkte Indiens
machten neue Gewohnheiten im Abendland heimisch . Auf dem Ge¬

biete das geistigen Lebens führten die Kreuzzüge eine ausser¬

ordentliche Erweiterung des Gesichtskreises , eine ungeahnte

Vermehrung und Vertiefung sowohl des gelehrten Wissens , als
auch der technischen Kenntnisse herbei . Durda die aus dem Ara¬

bischen geschöpfte Neukenntnis des Aristoteles erreichte die
mittelalterliche Philosophie ihren Höhepunkt . Der grosse

deutgehe Scholastiker St .Albertus Magnus (+ 12Bo) aus das

Dominikaner - Orden bildete als erster die gesamte aristoteli¬

sche Philosophie im Sinne des kirchlichen Dogmas nm* Sein

grösster Schüler , der hl .Thomas v .Aquin , vereinigte den In¬
halt der kirchlichen Lehre und der des Aristoteles zu einem

einzigen Lehrgebäude , das auf die Weltanschauung des Mittel -
altere so entscheidend gewirkt hat nnd für die Kirche bis

1 )
zum heutigen Tage massgebend geblieben ist .
1 ) Ygl . '#oynar Mentzka . Lehrbuch d . ßeseh . , 2. Teil ,^ . 129 .
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Sie wirtschaftlichen , politischen und sozialen Folgen waren

von ebeneo grösser Bedeutung . Mit den Kreuzzügen die

6eld -*ixtsoäaft aus Siege * Sa entwickelte sieh dag Welthandel

zwischen den beiden Erdteilen * wodurch sieh das Wechsel- und

Kreditgeschäft ausbildete . Fon allen Ständen zog das Bürger¬

tum ai3ß den Xreuz zügen den gröbsten Nutzen . Die nichtig # ge¬
förderte Handels - und Gewerbetätigkeit musste das Ansehen

des . Standes steigern , fiele Städte gelangten zu Wohlhaben—

heit und Macht . Ihre Bewohne? waren vo$ ganz andere Lebena¬

bedingungen , Aufgaben und Ziele gestellt als der Stand der

freien uM hörigen Bauern . Das Selbstbewusstsein wurde ge¬

weckt und steigerte das Interesse an höheren Kulturgütern .
Die Bern- und Stiftsschulen reichten nicht mehr aus . Es ent¬

standen die Stadtschulen ^ die oft zugleich La te i nsch ulen

waren , weil eie die lateinische Sprache , die auch im Ge—

schäftsverkehr allgemein gebramht wurde , vermittelten . Auch
die einfachen Handwerker verschafften ihrem Berufe Ansaäen

durds . Kenntnisse im Handels - und Geschäftsverkehr . Eine der '

ersten Stadtschulen war die von St *Stephan in Wien. Das GrüB-

dungsjahr ist nicht genau begannt . Sie dürfte sehen unter

Heinrich Jaaomirgott bestanden haben . Es gab häufig Strei¬

tigkeiten wegen des Ernennuagsrechtea des Rektors . Im 14.

Jahrhunder t bes tanden in är eaas, Stein (13e 5) , St . Bö1ten ,Ea in -

Burg , Laa , Berchtoldsdorf , Weitra , Linz , Reiche Stadtschulen .

I ) Riezler apricht von deT Einführung der Familiennamen ,
als die Stadtschulen aufkamen . Siehe 3iegm . Riezler , /

(II . Ed. ) Geschichte Bayerns , S. 195 .



Durch Vermittlung aes Triviums dienten eie als Vorberei¬

tung für die Doms oh ulen .

Der Laiesstand muss selbst ein Bedürfnis nach

Bildung empfinden ^ damit die Entwicklung des Schulwesens

Fortschritte sachen kann . Der Schulzwang und .die Reformen

Karl d .ßr . auf dem Gebiete des Unterrichts waren ja nicht
durchgedrungen , denn von Heinrich IV. wird es als etwas

Besonderes gerühmt , dass er Briefe lesen und verstehen konn-
1 /

te . Die Herrscher waren meist , gezwungen , Xleriker an ihrem

Hofe zu habmi , die Briefe verdeutschten und die Korrespon¬

denz besorgten . Das Schreiben galt als ars clerical ^s . Trotz¬

dem ist die Abneigung gegen gelehrte Studien und schulmäs -

sige Bildung des deutschen Adels noch für das 16 . Jahrhun -
2 )

dert bezeugt . . 3ie hat ihre Ursache wohl in der Reforma¬

tion , die wenigstens anfangs , höchst ungünstige Folgen auf

das Schulwesen hatte . . Die religiösen Wirren , die Bitterkeit

und die (yehässigkeit der Parteien durchsetzte auch die H&-

terrichtsanstalten * Die €15ster wurden geplündert , verbrannt ,

die Stiftungen für Kirchen und Schulen eingezogen . Auch

viele Stadtschulen lö st en sich oft aua Mangel an taugli¬

chen Lehrkräften auf . Luther erkannte das t&aheil , das

den geistigen Bestrebungen erwachsen war , und bemühte aich ,

dem Bebel zu steuern . Er fühlte nur zu gut , dass seine

künftige Kirche , nicht mehTdie geistigen und materiellen

Mittel habe , selbst Schulen zu gründen und forderte die
3)

weltliche Obrigkeit auf , sieh der Jugenderziehung anzunehmen .

lj Watt -nbachDeuts che Geschieh tsquellen d. Mittelalters , II . Bd. ,
2 ) ebenda , ß . 5/ 6. 5.Aufl . , ß . 4 .
3) ,.Sendschreiben an die Bürgermeister u .Ratsherren aller Städte

Deutschlands , dass sie chris tl .Schulen auf richten u .halten
sollen !' Siehe Kahl ; Geschichte d . Erziehung u . des Unterrich¬
tes für Lehrer - und Lahrerinnenbildungsanstalten .
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Sr aaste , dass das Gedeihen de ? Stadt night nur in vielen

Waffen , schönen Häusern , festen Mauern ^ bestehe , sondern

in fromaen , ehrbaren und guten Bö.r^ n . Es entstanden eine

Reih # von Schulordnungen . Das Hochdeutsche ivurde zur

einheitlichen Unterrichts - und Sehriftsspräche . Nene Schul¬

bücher wie die verdeutschte Bibel , der grosso und kleine Sa-

teGbisams , das deutsche Gesangbuch , kamen heraus . - Der Auf¬

schwung des Schulwesens im Humanismus und im späteren Ver¬

lauf der Reformation 1k aa auch Oesterreich zugute , darrte

aber nicht lang # . Die Stände , die den neuen Lehre sehr er¬

geben waren , errichteten eine Land schaftsseh ule , die uis

155o in Linz eröffnet wurde * Ueher den Anfang der Schule

fehlen Nachrichten , die Akten sind beim Brand des Landhau¬

ses 18oo vernichtet worden . 1565 erbaten sich die Stände

von Maximilian II . , der in Linz weilte , das längst leer¬

stehende Minoritenkloster in S:nns . Dorthin wurde 156 ?

die Schule verlegt ^ und nach ? Jahren wieder in das neu -
2 )

erbaute Landhaus nach Linz übertragen . Einer der be¬

deutendsten Schulrektoren war M. Joh . Memhard, ein Spüler

des protestantischen Pädagogen Sturm . Nach seinen Studien

verweilte er mit seinen Zöglingen den Brüdern Siegmund und

Bernhard aus Feistritz , Andreas von Windis ^ igrätz und

Christoph v . Hatmannsdorf 4 Jahre in Strass bürg . Mit einem

neuen Lehrplan , den Joh . Sturm verbesserte , kam er 15 ?6 nach

Die braunschweigische Schuloydnuhg 1528 . von Johan Bagea -
^agen für Norddeutschland . Die wür 11 . Schul 0 ycn p . 1559 ^Brenz .

2 ) 0 . F . Bauer , Die evangelische Landschaftsschule in Linz ;
Ihre Geschichte und Einrichtungen von ihrer
Begründung bis zur Auflösung 155o - 1623 .
Im Jahrbuch d . Gese11sch . f . d . Gesch - d . Protesta n-
tismus im ehem . u . im neuen Oesterreich , 45 . u . 4f . Jhg .
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1)
Linz . Luthers Schrift von 1824. an die Ratsherren fand

auch in Steyr Widerhall . Ra war auch dort eine Schule ,

die neben dem Worte Gottes Latein und Griechisch zur Be¬

festigung des Rvangeliums lehrte . 153o ach # int sie schon
2 )

wieder eingegangen zu sein .

Dia Linzer Schule hatte trotz fortwährender

innerem und äusserem Kampfe einen Aufschwung 33?fahren und

man hoffte auf ruhige Weiterentwicklung . De traf am 25. 111 .

Itoo ein kaiserliches Aufhebungsdekret von Rudolf II . be¬

treffs der Landschafts ach ule ein . #s war der Forbote schwer¬

wiegender Ereignisse . Es folgte eine schlimme Zeit für die

Schule volley Kämpfe und Schwierigkeiten . Die oberöstetrrei -

chisehen Stände hatten aber das Missverhältnis zwischen den

beiden Buldern Rudolf II . und Matthias entdeckt . Sie waren

in Matthias , der inzwischen die Regierung übernommen hatte ,

gedrungen , ihnen die Privilegien wieder zu bestätigen .

Bas geschah am 19 . oder 21 . 111 . 16o9 . Bia Xusa # des Kai¬

sers bedeutete nur ein kn &aes Gl tick . Die Jesuiten Georg

Scherer und Johann Zehenter kamen I600 nada hing und wirk¬

ten mit ihren glänzenden Geisteagaben sehr zielbewusst

und mit grossen Erfolgen . Eine der letzten Früchte (von )

Scherers eifriger Arbeit war die Gründung des Jesuiten —

gymnasi ^̂ as am 14 . I . I 608 , das unter Fe ^ inand II . Land —

schaftsschule î urde . Die stärkste Anziehung der Wieder¬

errichteten Landschaftsschule für In - und Ausländer bilde¬

te Kepler , der von 1612 - 26 Physik und Astronomie unter¬

richtete . Br fand in Linz das dritte seiner Gesetze :

1 ) Siehe '3 . 6 , Fussn . 3
2 ) B4e— Pillewizer und Rolleder : Die Schulen der Stadt

Steyr in der Reformationszeit . In d . Bei trägen zur Br-
ziehungs - und Schulgeschidite , 18 .Heft .
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"Dia Qaadrate der Unlauf -zeiten des? Planeten verhalten

sidi wie die Kuben ihrer mittleren Entfernung von der
^onne . ^

^REoh das Dekret vos; 4 . 0kt . l624 hatte Ferdingad II .

dia .pgatestaatiashea . Prediger und deren Schule aasaar Land
sog .

verwiesen . Knn .konnte er nnf den Sieg der / Geganrefor ^ation

hoffen , ^en Ständen war ihr beträchtliches SshulvexmRgen ge¬

sichert ; es blieb im Landet , aber die Schule kam in andere

Hände. Die Anaäager dey neuen Lehre beim Adel ura bei den

Ständen ^aren ae zahlreich m'̂d so mächtige daaa die Bastim -

mangan des - '̂ rianter Konzils aä dea Bestehen de? Landschafta -

schale Boeh lange nicht rüttelten . . In da ?

fünftem Sitzung das Konzils %?on Trient wurde der Weg zur

Reform des Schul - and Erziehuiigsweaens gezeigt . Auf das
1 )

allgemeine Konzil folgten zahlreiche Diözesansynoden , auf

denen sehr gute VoTSchiiftea für Erziehung and Unterricht

der Jugend getroffen wurden . Bedeutende Männe? nahmen sieh

dag Schulverbesaarung energisch an .

In Oesterreich kamen zwei Schulordnungen zustande ,

die big gar Zeit Maria Theresias , allerdings zeitweilig er¬

gänzt , for äia Alpenland #? massgebend waren . Die erste , far

Tirol baatigaat , warda 1686 von. Ferdinand II . erlassen , die

zweite , für ßalzburg , Oberöaterreieh , Salzburg , and äärnten
hatte den arzbisehof ^elf - Bietrieh zum Urheber und erschien

2 )
1§#6 .

&anz hervorragende Srfolge im, Uhterrichtswaaen

erreichte der Jesuitenorden . Die berühmte ratio stunioram

I )äahl K. Gerb* . a . a . O. ,S . 55
^ ) Ebenda .
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konnte 2 Jehrhunderte unverändert bleiben , nachdem sie

in den ersten 16 Jahren neunmal umgear gleitet worden war .

^ lles , was Europa an Erfahrung und Mitteln in pädagogischem

ginsicht bot , wurde zur Festlegung jenes Studienplanes und

der pädagogischen Vorschriften heran gezogen . Der hl . Ignazins

hat die verkehrte Erziehungsmethode der damaligen spanischen
Studienanstaltan an sieh selbst erfahren nnd schuf deshalb

ein neues Er Ziehung ideal . Sr verlangt kirchliche Gesin -

aung gepaart mit Wissenschaft , streng geschlossene Methode ,

ohne die Individualität dea Zögling # zu unterdrücken ^
ebenso sorgfältige Auswahl der Srgieher , Trennung der Fä¬

cher , damit jeder sein Gebiet vollständig beherrschen kann *

Die Zöglinge aollen in milder Xueht gehalten und mit festen
3j

Grundsätzen ausgestattet werden . Die Jesuiten gaben durch

ibre berühmten Schulkomödien viel Anregung für das Volke-

Schauspiel , das die Aufklärung in ihrer Besch mnkung nahm^
ohne etwas dafür zu geben * In ihren Händen lag das Schulwe¬

sen bia gegen Ende der Regierung Rarls YI . 173S geigten sich

schon aänche Bedenken gegen jesuitische Erziehung , die in
der Regierungszeit Maria Theresias zum Durchbruch kamen.

Sie stellte Land- und Stadtschulen , ^loeterstudien , höhere

Gymnasien und Universitäten unter staatliche Aufsicht .

Trotz ihrer schwierigen politischen Lage machten sich die

groese ^aiaerin die Unterrichtsreform zur Auf^&be . Die Idee

des Wohlfahrtsstaates , jedem Untertanen die grösstmögliche

Glückseligkeit in materieller und geistiger Einsicht zuteil

werden zu lassen , sollte nach dem Siebenjährigen Xrieg ver -
1 ) Ebenda , S. 56.
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wirklicht werden . Friede nach aussen und unter seinem

Schutze Behang des Wohlstandes und des sittlichen und

intellektuellen Zustandes des Volkes waren ihre erstre¬

benswerten Ziele . Zunächst ging die Herrscherin daran ,

die Wunden zu heilen , die der Krieg geschlagen hatte ,

die schweren Lasten zu erleichtern , mit denen er ihre

Untertanen überbürdet hatte . Als Mutter und Regentin

war ^ Mariä Theresia auch an die Fragen der Erziehung

herangetreten . Sie beobachtete ihre eigenen Binder und

deren Fortschritte im Wissen und Betragen mit wachsamem ,

äuge und war nicht von Mütterlicher Blindheit befangen .

Sie verfasste selbst die Instruktionen für den Erzieher

und teilte ihm ihre psychologischen Beobachtungen über

den Charakter seines Zöglings mit . - Für die thereslani -

sche Regierung ist bezeichnend , dass der Staat daa ge¬

sagte Unterrichtawesen als s ein Gebiet in Anspruch nimmt ,

in diesem Bestreben waren alle Staatsmänner einig , ob sie

der katholischen oder der aufgeklärten Richtung angeh r-

ten . Die Kaiserin ^ar eine treuergebene Tochter der Kir¬

che und sah auch die Aufgabe der Schule darin , die Binder

zum wahren Katholizismus zu erziehen . Auch die . Kirche hat

das Recht , in die Erziehung einzugreifen und Organisationen

zu schaffen . Sie hat sich schon längst mit Totalerziehung

abgegeben , bevor der Staat überhaupt an die Ausbildung

seiner Bürger dachte . Der Mensch ist ein Produkt von Leib

und Seele ; man kann ihn nicht spalten und nur eine Hälfte

erziehen . Der Staat darf daher nicht Jugendvereine der

Xirche aufl8aen und für sich monopolisieren .



Wenn die Einrichtung der Volksschule auch mit

politischen Nebenabsichten verbunden war , so hatte sie

doch Rieht die Idee des übertriebenen Nationalg ^fahls .

Ein einheitlich geregeltes Schulwesen sollte die Zentra¬

lisation und die A^ leiehung der österreichischen Länder

und das Gefühl der Zusammengehörigkeit bewirken . Sie wur¬

de in dem Dienst der Ausbreitung der deutschen unter ^u-

rückdrängung der slawischen Sprachen gestellt . Maria The¬

resias Eifer für Religion , ihr Blühen gm Hebung der Sitt¬

lichkeit - drängte sie nach gemässigter Aufklärung . Sie woll¬

te ihr # Untertanen ferhhalten vom Unglauben der Gebilde¬

ten und von der Unwissenheit und den Aberglauben der gros¬

so Menge .

Alle politischen , wirtschaftlichen , religiösen

und sittlichen A^ ichten , die der ßtaat dar eh die Ergiehung

an . erreichen trachtete , konnten nur mit Erfolg rechnen ,

wenn sich der Unterricht nicht wie bisher auf einen klei¬

nen teil beschränkte .

Sehen wir nun zum Vergleich auf das Schulwesen

in unserem Nachbarlande Bayern . Auch dort musste es nac !i

den Uhgareinfällen und den inneren Xriegen neu aufgebaut

werden . Dieses Verdienst ist den München zuznschreiben ,

weil eie die Kenntnis der lateinischen Sprache ^ Gewandt¬

heit in Rede nnd Schrift besassen . Besonder bemühte eich

der Benediktinerorden um diese Neu^ estaltang , der es zu al¬

len Seiten verstand , sieh dem Zeitgeist anzupasaen . die

Mitte des 16 . Jahrhunderts griff der Staat in die Entwicklung

des Schulwesens und übergab es den Jesuiten . Beides war
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eine unmittelbare Feige de? kirchlichen Restauration .

Durch die GründuBg der Universität Ingolstadt ton Her¬

zeg Ludwig d.Reichen (1458 ) wurde der Mheren Bildung

grosses Interesse zugewendet . Sie beaaaa dieaelben

Vorrechte wie die nach dem Pariser Verbild begründete

Wiener Universität . Dia Promotionen hatten gleiche

Gültigkeit wie an den berühmten Schulen zu Salamanca ,
1 )

Salerno und Bologna . Es dauerte aber sehr lange bis

die Volks - und Mittelschulen geregelt waren .. Den An¬

stoa g dazu brachte die Erhaltung der Glaubenseinheit ,

nicht so sehr das Streben nach Bildung . Daher ist es

au begreifeng dass der Staat auSa diese Schulen ver¬

trauensvoll in die Hände religiöses ? Genossenschaften

legte , Von Wilhelm I ? . stammt jie erste Schulordnung

. Bayerns 1548 ; sie stellt das religiöse Interesse in

den Vordergrund . Die Herzoge Hessen die lateinischen

und deutschen Schulmeister auf das Tridentinum schwören ,
2 )

um eine akatholische Gesinnung zu verhindern *

Raa Ausmass der Unterrichtsgegenstände in den
mittleren Schulen und höheren Klüsen der Stadtschulen

waren ganz ähnlich den unseren . Pragmatik und Syntax

der lateinischen und griechischen Sprache , Erklärung

klassischem Autoren , Anleitung zum Versemachen und Ver¬

tragen . Zu lesen waren ; Ciceros Briefe , die Fabel des

Ph&drus mit Auswahl , Vergils Aeneide mit Weglassung des

Anstössigen , des Horaz ' Oden mit Auswahl und ars poetica ,die
im griechischen / Svangelien , eine Amwâ l äsopischer Fabeln ,
Herodot , Plutarch , Isokratea ; Aus der Arithmetik sollte

ll Riegier , a . a. O. , 111 . Bd. , 5 .84 ?.
2) Ebenda , Y.Bd. , S. 24 .
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nur das Leichte Ta gelahmt werden . In München wird 1469

eine Schule der loeterei in den Xammerrechnungen ge¬
nannt . 1556 kamen die Jesuiten nach Ingolstadt nnd er¬

hielten im mittleren und gelehrten unterricht eine Be¬

deutung nie sie früher nie eine geistliche oder weltli¬

ehe Schule besessen hatte . Sie machten sich auch 1858

- 1562 um die Münchner Schule sehr verdient . 16o2 wur¬

de sie bereits von 9oo ßchülern besucht . Im Laufe des

16. J ^ rhunderts verwandelten sich manche Pfarrschulen

Bayerns in deutsche Schulen .

1562 wurde auf dem Salzburger äengregations -

tage über die Vernachlässigung des Schulwesens in ka¬

tholischen Orten ^ sprochen , d&s sich besonders &uf vie¬

le Klosterschulen bezog . Diesem Bebelstand arbeitete

jetzt die Tätigkeit der Jesuiten entgegen * Bedeutend

hat auch die zu Anfang des 1?. Jahrhunderte gegründete

Benediktiner - Universität in Salzburg eingewirkt .
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&) D i e Un t e ? r % c h t s t änd e v a n

l ?4e - l ?8e .

I . May ja ^ eTesia .

1 ) Die Sehnlen ln KramsmünsteT .

A. Das Gymnasium .

Es sei versucht , anhand von Aktenmaterial eisen

Beitr &g zur .Entwicklung des mittleren und höhe , n Schul¬

wesens zu geben . Im Oberösterreichischen Landasaxdaiv nnd

im Aycäiv des UnterrichtsminiateYiams beginnt das Mataxial

1763 mit der ältesten Schule , die Ruch hier an erster Stal¬

le genannt sein soll , a . i . Krenamänater . Scheffel sagt

einmal in seinem Ek&$haTd : ** Die grcaae #elt ist ein Bgeh -

und die ^.l ^eter aind die klassischen Stellen datin . ^ In

Cbay^sterxeiah gilt die ## auszeichnende Bemerkung für die¬

ses atift .

Pas Gymnasium ^rememäneter ist das älteste dar

gegenwärtig noch bestehenden , ja eines der ältesten im

einstigen ^ aiaeretaate . Protestantische Lateinschnlen ent¬

standen frgh , aber verschwanden wieder . Das aeit 1514 be¬

stehende Gysnaa ium imdem ; Benediktineratifte Mondsee war

:nehr -@in Kloster ^ eminarin ^ . Die Schüler usaren in Bezug

auf die Wohnnng geschieden , hatten aber denselben Unter¬

richt . Es gab eigene Statuten fnr die Sxterniaten . Rin
I )

solches Rxemplar befand aidh im Pfarrarchiv Strasawalehen .

1 ) 9chiffsaann Xcnrad : Zur Geschichte dea Stiftsgymnasium
in Nandaee , Linzer Velkablatt 19oe , Nr . 21 ? .
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Abt Bernhard Lidl ( 1729 - 73 ) gestaltete es den veränderen

Zeitverhältnissen entsprechend um und so wurde dt # Anstalt

fast bis zur Aufhebung 1791 geführt . - Ueber das vom Abt Gre¬

gor Lechner 1549 gegründete Gymnasium in Kremsm&nster gibt
1 )

das Buch von Hagn Aufschluss . Es sei hier nur ein Bei¬

trag aus dem tenmaterial mgefügt . Dar Lehrplan , der mm

folgt , liegt in je einer Kopie mit eigener Unterschrift des

Abtes im Linse ? Landesarchiv und im Archiv dea Unterrichts —
2 )

ministeriums . 3in Zeichen , dass das Schulwesen unter

staatlicher Kontrolle stand .

"Mie in der - kademia zu Krensmünater biahero sowohl
die Humaniora als Aktior ^ Shî ia tractiret und mit
gutem Nagen der Studierenden gehalten worden :

1 ) Hat man sich in den Schulbüchern der unteren Schulen
mit der löblichen Wienerischen Ghlveraität und wie
solche in ganz Oesterreich üblich seyend , conformiret ,
also das hinaus die Regeln von der Schuljugend auswen¬
dig gelernt und von den Professoribus (worzu nur Patres ,
die ihre Studie vollkommen absolviret haben , gestellt
werden ) erklärt werden , damit erste re uaaso mehr , sowohl
zu Begeisterung der Authorum Classicorus geschickt , als
ad copiam Yerborum phrasium adquirendam fähig gemacht
würden , so werden .

2 ) Ihnen in der 1 . Schul die Primitiva oder Radices : in der
2 . die Derivativa , in der 3. und 4. die zierlichst von
P . Pomey und Franz Wagner S . J . gesammelt und herausgegebe¬
nen Phrases zu lernen aufgegeben . Weitere werden

3 ) in jeder Schul in der Fähigkeit der Jugend gleiehkoamaen —
der Author Classicus erkläret , als in der 1 . der Phaedrus ,
in der 2ten Cornelius Nepos , in der 3. Julius Caesar , in
der 4 . Curtius , in der S. Livius , Ovidius , Firgilius , in
der 6 . Cicero . Diesem wird

4 ) beygefügt , dass man die Jugend in den Schulen sowohl ,
als über Haus mit Aufgaben eines Thematis , so wie es in
unseraa Oesterreich bishero gebräuchlich war occupieret .

5) Werden die Knaben in der 1 . Schul alle Recreationstäge in
den Anfangsgründen der Rechenkunst unterrichtet und von
besonderen Meistern zur Erlernung einer guten und correc —
ten so deutschen als lateinischen Ortographia angehalten ,
(werden ) da inzwischen die in der ?. , 3. und 4 .Class in
der Geographie ; die in der 5. und 6 . aber in der Historie
unterwiesen werden . Endlichen

IJTheodorich Hagn : Das #i k̂en d . Benediktiner in Kremsmünster
f . Wissens (̂ iaft , Kunst u . Jugpndbildung .

2 )Manche Erlässe sind in gleicher Fassung mehrmals geschrie¬
ben , wenn sie an alle Landesstellen geschickt werden muss¬
ten . Gewöhnlich ist das Original in Linz , die Kopie in Wien .
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6) erlernen hiesige Studenten die christliche Lehr aus
dam denen Sĉ ulwerken angehenkten Oateehismo Petri
Ĉ niaii , welcher ihnen nicht allein in den Schulen
von den Professoribus , sondern auch an Sonntagen von
dem P.Präfecto Scholarum erkläret wird .

? ) Werden die unteren Schien morgens nach angehörter hl .
Meaa# von 8- lo Uhr, nachmittag v^n halber 2 - 4 Uhr alle
Werktage gehalten , ausg m̂ommenen Dienstag und Donners¬
tag , an welchen nachmittag , a^ ser den Faadhii ^ytagen
aber selten einen ganzen Tag Recreation gegeben wird .

8 ) Die Vakanz- Zeit nimmt ihren Anfang vom 8 . ?bris und
dauert bis auf das Fest Allerheiligen und da

9) zu Ende des Schuljahres vor Ansteilung der Munerum
jederzeit ein scharfes Examen vorgenommen wird , ist
aan hauptsächlich dahin bedacht , damit die schlechte¬
ren Subjecta von den Studiis ab und etwa zu Erlernung
einer Profession angewiesen werden .
Von denen Humamoribus ad eitleres Scholas zu kommen
hat man

lo ) Bishero Philosoph ! am Peripatetico Ihomisticam per
Biennium gegeben und von solcher aus Ursach nicht
gänzlich abgehen können , da inzwischen doch in selber ,
die nicht geschrieben , aondern ex P .&otthardo Vischl
olim Professors Sali ^ purgenai vorgelesen worden und
zwar in dem 1-Jahre etwas aus der hogica ßclectica
geschrieben # ^ dam 2 . aber nebst der Peripatetica audi
die Ontologia , Cosmologia , Psychologie empyrica & ra¬
tional i erkläret anbey aber auch an denen Recreat &ons -
tagenvon dem Profeasore Bthicae . Die Practica Genera¬
lis , Systems* Juris Naturae , Rthicae , Politicae et
Occonosaicae vorgelesen werden . Weiters werden

iDdenen Philosophie primi anni dreymahl in der Wochen
nämlich Montag , Mittwoch , Freitag von 9 - lo Ohr, die
Fundamente Dogmata, Arithmetiaas , Rationalium et irra¬
tional ! un Proportionum et Logaritha ^ rum wie nicht min¬
der die Principio calculi sowohl Deciamlia als Sexage -
simalis von dem Profeaeore Matheseos gegeben , nach de¬
ren Begriff zur Geometrie und in specie ad Planiaaa -
triam , Altimetriam und 9tereometria geschrieben wird
und damit in diesen die Zuhörer umso gewisser und
mehr Nuzen schöpfen können , so werden allemahl jene
Sachen , die einen Tag in Theoria erkläret worden ,
den darauf folgenden Recreationstag in praxi gewisen ,
wodurch sie nicht allein zur nöti en Bekanntschaft
der Inetrus3entorum , sondern zur Fähigkeit , jede Auf¬
gabe aufzulösen gelangen können , den Beschluss von
allen diesen macht endlich die edle Trigonometria bis
zu Ende des Schuljahres . Da unterdessen

12 )die Philosophie 2 i anni iiadem diebua &horis von
einem ändern Professor Matheaeos die lectiones aus
der Trigonometrie , Optica , Rioptriea , Oat&ptrica ,
Perspectiva , Astronomia , anomonica et Algebra anhören ,
die ihnen ex P .üordonio praelegirt werden . Damit endlich
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13 ) die Philosoph ! zu den höherem Wissenschaften
geschickt una fähiger gemacht werden gaßchten ,
als werden dieselben von dem P. Professore Histo -
riarum in eben den Recreationstägen nachmittag , so¬
wohl in der Geographie , Chronologia und Critica ,
als auch in der Historia das alten und neuen Te¬
stamentes mit Binfliessung einer massigen Criei
und Einmischung sowohl Moral - und Politisch - als
auch Physikalischen Anmerkungen und darin unter¬
wiesen .
Hieraus nun ist

14 ) abzunehmen , dass die Philosoph ! auch in denen fe -
riis Aristotelicis wenig Recreation zu genies¬
ten haben , massen dieselbe auch an solchem occu -
pirt werden . Von der Philosoph ! ad Theologiam zu
kommen werden .

15 ) in dieser unter zweien Professoribus vor - und nach¬
mittag lectiones ex Theologia Scholastica & Dog-
matiea P . Antoine praelegirt , nachmittag von 3 Uhr
an scabellum gehalten , auf welches folget lectio
ex lingua Hebraica & 8raeea so alternative gehalten
werden . Nabst der Thlia ( = Theologia ) Seholastico
Doggatica wird auch die Thlia Moralis ex eodem
Authore praelegiret . Künftig wird auch ex Theologia
Polemica , wöchentlich Smal lectton gege ^R, werden .

16 ) Bas JuB Canonicum wird wöchentlich 3mal als Montag ,
Mittwoch und Freitag gegeben , in welchem vorläufig
von der Gewalt der Kirchen , von dessen Ursprung ,
von verschiedener Sammlung der Canonum und Decreta -
lium und derselben Autorität etc . gehandelt und
weiters allzeit dahin getrachtet wird , damit die
einlaufenden Beschwernissen ex ipsis textuum fbnti -
bus erkläret und die anscheinenden Widerspreohungen
ausgeglichen oder conciliret werden . Ferners werden

1 ? ) das Jus Civile von 2en Professoribus Institutionum
scilicet & Pandectorum per biennium also tradiret ,
das der Professor Pandectorum jene Materias , die in
denen Institutionibus wenig oder gar nicht berührt
werden , weit läufiger tractiret , die andere aber
nur kürzlich wiederholt und den Anditorem an die
Institutiones anweiset . Schlüsslichen aber auch
ex iure lublico zu gewissen Stunden besondere Colle¬
gia gehalten . Endlich

18 ) werden al - hier zu Ende des Schuljahres sowohl die
Philosophi als Theologi und Juristae von 3 Professo¬
ribus cum rigore examiniret , nach ihrem wohl oder
schlecht Verhalten calculiret und deren Ordnung im
Beysein des ganzen Convents , Academie und etwan
anwesenden Gästen promulgiret . ^

Cremsmhnster ^ )
den 23 . July 1752 . Alexander Abbt .

1 ) Archiv d . Unterr .Min . , 8 Lyzeum Xressmünster und Lin ^
1674 - 1791 , Fasz . 37 . '
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Diese ? Lehrplan ist ein Bezieht auf de% kaiserlichen

Befehl vom 25 . VI . 1762 , der mit - nfaKg November eine

Verbesserung der Lahrart verlangte . Na. 11 - 18 handelt

es sieh um den Lehrplan des Lyzeums bzw. der 1743 gegrün¬

deten adeligen Akademie . Abt Alexander III . gründete l ?3v

das Lyzensa oder die philosophische Lehranstalt mit theo¬

logischen und juridischen Kursen . Seit langer Zeit wurde

Philosophie als Logik in Verbindung mit Moraltheologie

für junge Geistliche gelehrt , die keine Universität besu¬
chen konnten .

B- Die Ritterakadeaie .

Im 16 . Jahrhundert besuchten die Söhne des Adels

die Lateinschulen der Klöster . Sach den Handlungen , die

der Realismus mit aich brachte , wurde es als unangemes¬

sen empfunden , dass Söhne des regierenden Adels neben den

Armen Burger - und BauerRkaaben heruiigebildet werden . Bei
Hofe las man keine Bateinischen Yerse mehr und die alten

Disputationen erschienen der modernen Bildung lächerlich .

Durch das ganze l ? *JahRhaRdeTt gingen Klagen , dass es

geeigneten Schulen fehle . So entstanden in der zweiten
Hälfte des 1? . Jahrhunderts und zu Anfang des IS .Jahrh .

die Ritterakademien . Nine solche Ritterschule unterhielt

Hallenstein zu Gitachin 4uf eigene mosten . 12 Edelknaben

erhielten Unterricht in den Wissenschaften , Sprachen und

ritterlichen Diensten . Jesuiten waren ihre Lehret . De?

Feldherr kümmerte sich mitten im Kriege um die kleinsten
1 )

Angelegenheiten und erliess ans den Feldlagern Anordnungen ,
ll Ceaterr .Millt .Ztschrift , III , $5.
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Dia erste grosse Freude , die Mari & Theresia

dem Stifte Kremsmünster machte , das vom Hofe schon so

oft ausgezeichnet wurde , war die Bestätigun ^ der neu er¬
richteten Ritterakademie am l ?. 3ept . 17^4 .

&anz bedeutende Grafengeseälechter , die später
2 )

am Hofe Einfluss bekamen , wurden dort herangebildet .

Einige geien angeführt :

4 Grafen Xhevenhuller von 1778 - 1787

3 " Auersperg von l ? 5o - 1753 u . 176 ? - 1771

3 * Arco vos 1746 ? 1756 - 1758 .

4 * Lodron von 1753 - 1762 , 17?8 - 178o

5 * Sprinzenstein 1746 - 176 ?

2 " Thum u . Taxis 1765 - 1769

2 " Thun 1782 - 1785 .

Mne Menge Dienerschaft trug den Akademikern (die -Bücher

und tdia ) Waffen nach .

Die iitademie war die erste im österreichischen
3 )

Staatenverbande . Abt Alexander Fixlmüller fasste gleich

nach seinem Amtsantritt den Plan zur Gründung und schickte

seine in Salzburg studierenden Kleriker in Vorlesungen

aus Mat .e^atik , Rechtsgelehrsamkeit , modernen Sprachen

und Zivilbaukunst . Trotzdem waren laut Beilage 5 fremde ,
4 )

davon 4 weltliche Lehrer , die das Stift zu zahlen hatte .

1 ) Hagn , a . a . O. , Beilage XVII , Wortlaut d. Urkunde .
2 ) Ebenda . Ueber das Leben der Rittersöhne in der Akademie .
3 ) 2 Jahre später 1746 wurde das Theresianum gegründet .
4 ) Bin Verzeichnis der Gegenstände und Lehrer im Jahre

1774 ist dieser Arbeit im Anhang II beigegeben .



1)
Alle Studien mit Aufnahme der Medizin wurden betrieben .

Das Stift hat mit den Ständen den Vertrag geschlossen ,

dass die 16 ständischen Alumnen den Studien in Kremsmün¬

ster obliegen müssen . Die Akademie blieb in diesen Zustan¬

de bis 1783 , de ? Zeit des aufgeklärten Absolutismus , un¬

gestört . Der eben genannte Vertrag vom 7 . 1 . 1751 wurde nun

aufgelöst , weil "die Aufgeklärten " in dem Wahn lebten , damit

würde such die Akademie zerstört . In dem Vertrag hiess

es , dass 8 Adelige und 8 Nichtadelige aus dem Stipendiata -

fonde unterrichtet , gekleidet , verköstigt und erzq ; en wer¬

den sollen . Die Adeligen mit besserer Kost zahlten 225 fl ,

mit Wäsche , Kleidung und Bücher 3oo fl . Die Nichtadeligen

15o fl , mit Wäsch sa, Kleidern und Büchern2oo fl .

Der Unterricht in rhiloso # ie , utroque jure ,

Tanzen , Reiten , Fechten , "Wälscher " und französischer

Sprache , architectura civili et militari , in geographia

et hiatoria war für Adelige und Ni (iitadellge gleich .

Seit 9 . Mai 1772 stmid der Errichtung eines

Lehramtes der Polizei - und Kaseralwissenschaften nid ^ts

im Wege unter der Bedingung , dass es sidh innerhalb der

Grenzen des Stiftes und der Akademie halte . - Wie sehr

die Akademie zur Zufriedenheit des Volkes und kaiserli¬

chen Hofes gereichte , bezeugt die Bestätigung des For t -
2 )

bestandes am 21 . YIII . 1779 .

1 ) Archiv d . Unterr . Min . , loa , Aremsmünster , Landschafts¬
schule 1744 - 1788 , Fasz . 58 .

2 ) Hagn , a . a . ü . , Beilage XXIV, S. 3o7 .
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Verordnungen and Lehrplanfrage .

Sine Resolution vom 16. Sept . 1752 bestimmte ,

dass diejenigen , die sich der Theologie oder ad jnra

zuwenden wollen , nach der Philosophie ein Jahr die

lectiones des neu aufzustellenden Professors der Sloquen -
tiae and Historiarum mit Frucht besu han und Ordentliche

Test .inonia beihriBgen müssen , um zugelassen zu werden .
Der Professor Historiarum soll ein solides QampendiiBa

historiae et E&clesiasticae schnall bearbeiten und in

Druck g#^eh lassen . Die erforderliche Auflage musste i )
auf Befehl angefertigt und aufä genaueste befolgt werden .

Die Geistlichen studierten an der Salzburger

Universität Theologie , Philosophie und politische Fächer

bis am 1. 11 . 1754 ein Erlass kam, vielleicht durch die Eifer¬

sucht der Jesuiten auf die Benediktineruniversität Salzburg

hervorgerufen , dass in Zukunft kein Prälat einen kloster -

geistlichen an eine ausländische Universität schicken dür¬
fe .

Die Kaiserin sorgte dafür , dass nur begabte Kna-

ben zum Studium zugelassen wurden . 3ie war gegen das

Studium der Banernkinder und Unfähigen . Damit diese höch¬

ste Resolution gewissenhaft erfüllt wärde , hat sie welt¬

liche Comisarii aus der k . k .Regierung oder Landräte , aus -

serdem zwei gelehrte Geistliche beigezogen , die nicht da^

gleichen Orden wie die Besitzer der Schule angeboren dürften .

1 ) Ob. ^ t .L&ndesarahiv hing . I . Ad Publica Politiea A VII .
2) Dekret vom 7. Y. 1761 an die Jesuiten zu Linz n .Steyr die

Benediktinerstifte Krensmünster , Carsten und Mondsea ' den
Prior der Dominikaner in MRnzbaoh und die drei Srelshaupt -leute .



Unter dieser Aufsicht wurden die scharfen Sxamen vorge -

nosmen . Pas genaue Ergebnis wurde der Landesstelle ange¬

zeigt und alle , die nicht die Mittelmassigkeit überschrit¬

ten , ausgeschlossen . Sie sollten angehalten werden , einen
einfachen Beruf zu ergreifen . Nach 5 Monaten äade &e die

Kaiserin ihre Anordnung , weil aus den öffentlichen Examen

nicht auf die geistige Beschaffenheit eines Studierenden

geschlossen werden könne , da manche infolge falscher

Erziehung oder verzagter Gemütsart ihr wirkliches Wissen

nicht zeigen konnten .

R) Die mittleren und höheren Schulen in Linz .

^ urze ^uckscnau ^uf die Nnt^ie ^ lung der Kollegien der
Gesellschaft Jesu .

3in Blick auf die Entwicklung dag geistigen
Lebens in der jetzigen Landeshauptstadt Linz nach dem

Mikt vom Jahre 1624 , demzufolge 1625 alle Prediger und
protestantischen Schulmänner Oesterreichs ob der Kn ns

verlassen mussten , führt uns gu den Jesuiten . 1551 waren

sie von Erzherzog Ferdinand I . nach Wien berufen worden .

16oo beorderte Matthias als Statthalter im Einverständ¬

nis mit Kaiser Rudolf II . zwei nach Linz . Schon 16&8

wurde ein Gymnasium und ein Kollegium eröffnet und nach

14 Jahren die Infima ,Principia , Gramgatica , Syntaxis und

Rhetorik hinzugefügt . Allmählich entstand eine Akademie ,
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die dnrch die Moraltheologie und das Jus civile 1672

vollständig wurde . 1728 waren schon 7oo Hörer .

Sin ähnliches Kolleg und Gymnasium bestand

seit 1632 in Steyr . Bei der Eröffnung waren nur 2 Schü ^

ler , nach 2 Monaten schon 4o , 1728 in den 6 älassen 15o .
2 )

Das Kordikusi in Linz : In Schweden wuchs unter

Gustav Adolf die Unterdrückung der Katholiken immer mehr .

Sie wurden für alle . Aemter :. unfähig erklärt . Landesver¬

weisung und Konfiskationen des Vermögens waren die Stra¬

fen für die , die ihre Kinder katholisch erziehen Hessen .

So drohte grosse Gefahr , dass in den skandinavischen Län¬

dern der Glaube erlösche . Joh . Baptist Galdenblad , Page

am Hofe der Königin Christina , trat nach ihrem Tode am

19 . IV . 1689 in den Jesuitenorden ein und entwarf einen

Plan zu einer Stiftung für die wenigen katholischen Kinder .

Pater Martin Gottseer 3 . J . wählte die Knaben

im Auftrag des Papstes Innozenz XII aus und nähme sie

nach Linz mit . 17o8 wurde ein Haus mit Garten ausserhalb

des unteren Stadtgrabens gekauft . Gottneer konnte am 28 . 111 .

171o , auf kaiserliche Bestätigung gestützt , das Kolleg er¬

öffnen .

Papst Klemens XI . nahm sich sehr um die Stif¬

tung an und bestätigte sie am 12 . ^ 1 . 1715 unter daat Titel :

Trium 3 .S . Regum et Martyrum brici , Canuti et Olai . Er

schrieb auch (an )Kaiser Karl VI . und dem Kurfürsten Max

^manuel von Bayern und mahnte sie , das Beispiel ihrer

1 ) Adam Ohnel , Ursprung und Gründung d . Linzer Lyzeums7.1826 .
2 ) Vgl . Eduard Strassmayr , Das nordische Kolleg in Linz .

Linz . Volksblatt , 1911 , Nr . 65 .
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Ahnen , deren Naaen in den Jahrbüchern der Kirche so

hell glänzen , zu . befolgen * Max 3maRual stellte auch am

7 . , 1X. 1715 eineB Stiftbrief ' aua , der äuf IP . ooo Gulden

lautete und für 3 XngliBge bestimmt war . 21 . VIII . 1716

stiftete Karl YI . $ . 3&o Gulden au^ Unterhalt eines Missio¬

nars für Däneraa rk und die angrenzenden Länder , der die

&naben für das Nordikum augwählan sollte . Die Bischöfe

und Srzblschöfe von Eichstätt , Munster , llainz , Köln .i )
Trier , Salzburg stifteten grosse .3msmen.

1761 unterhielt das nordische Kolleg 32 Stif¬

tungen und bezog an Einkünften 14 . 3^8 fl . Kaiser Josef II .

verfügte schon am 19 *12 . 1781 , dass die Stiftplätze des

Nord %LikuMS an dürftige lal ^nd'er vergeben werden , auch je¬

ne , die ausdrücklich für ausländische ^onvertiven bestimmt

RapeR . ' Bie Zöglinge studierten an den öffentlichen S-chu -
2)

len , in denen die Jeanitaa unterrichteten . Sie konnten

auch auf Wunsdi Unterricht in der französischen , engli¬

schen , italienischen Sprache , im Hansen , Fechten und arcai
3)

tektonischer Zeichnung erhalten .

1) Anton Ziegler : Die groase nordische Stiftung in Linz ,
Pr .XI . 1923 , S . 3o- 32 *

Pichler Rudolf ; pas Nordikum in Linz , in : MZD, B. 12 ,
3 .Folge , 1913 .

2 ) pater Georg -Selb S . J . , Mitteilungen über das Wirken d .
P . P. Jesuiten und der ^arian .Kongregation in Linzwährend des l ? . u . lo . Jhdts . '

3 ) Die Weiterentwicklung bis zur Auflösung kommt in einem
späteren Kapital .



Das Lyzeum vor dag Aufhebung des Jesuitenordens .

Viele Hörer kamen von auswärtigen Staaten

um sich den gradus m&giaterii zu. erwerben . Sie ^areB

aber in ihrer Hoffnung getauscht , daher drohte das

philosophische Studium , das 16 ?o mit den öffentlichen

Vorlesungen und V4 Schülern begann , zu. zerfallen . Die

Landstände baten Kaiser Leopold I . um das Privilegium ,

den gradus baccalaureatus et magisterii ex philosophia

zu erteilen . Sr gewährte am 2o . IV . 1674 diese Bitte .

^ ie durch die Societas Jesu graduierten waren allen

an ändern Universitäten und Akademien Promovierten

gleichgehalten . Die Erziehun ^ anstalten , das geminarium

St . Ignatii , welches auch den Namen Seminarium pauuerum

führte , das 1716 gestiftete Keller ' sche Waisenhaus , das

1734 gegründete Prunner ' sche Institut und das Kollegium

Nordikum gaben für die philosophische Fakultät schon

75 Schüler ab . Sehr störend für den Unterricht waren

die Tdrkeneinfälle 1683 . Zwanzig Jesuiten und 3o Schüler

zogen zur Verteidigung nach 'Enns , andere nach Wien . Mit

dem frohen Bewusstsein , ihre Jugend dam Vaterland gewid¬

met zu haben , kehrten sie zurück . Das Gymnasium hatte im

Zeitraum von 165 Jahren unter der Leitung des Ordens

grosse Fortschritte gemacht .

Auf die Befehle , die 1752 bezgl . der Lehrplan -

reform erlassen wurden , erinnert änt &nius Hallerstein ,

Rektor der Jesuiten in Linz , am 28 . $11 . 175j die Kaiserin ,

dass er vom Provinzial abhänge , der aber , was die ü un-



teren blassen betrifft d̂as neuen sicher êneh^i ^e .

^ber wenn iß dei höheren ^cnule nicht mehr diktiert , son¬

dern nur ^ahr die ..uthores verwiesen werden nollPK , so

würde es den meist mittellosen Schülern sch.werfallen , sieh
alle fücher selbst znv #rgcbaffeB . Anch die Unkosten zu. be¬

gleichen , die ein ĥilo ^ophieprefassor bei der Heraus ^:,,ibe

seiner eigenen 'Vorlaanng hat , maehea groaae 3eh^ieri ^äei -

t ^a * 2 - 3 K&Bßte spater Mt derselbe Reiter um eine Geld-

sumf&e zur Besehaffugg üer nötigen Instrumente und Lehrmit¬

tel für die x̂peri - ent ^lphyaik , weil dss met^ hysische
1^

Wortgefecht verboten worden wur.

<j. . 1763 g^b aie ^ aMerin einen :.ri ^S3 heraus ,

d ŝg aia Jugenu auch in Polizei - und ^ ner l̂ Wissenschaft
\

unterrichtet werden aoll . în eigener rrofeaaor sonnte

wegea armangeluEg des Fundus nicht bezahlt werden. ^ gell¬

te der Profesaer äthicea aus den Schriften deg eraten ^ro-

fesaars der Polizei - und Wissenschaften von Bennex.-

fele zseimal Worleaung halten . In Linz ĝes^ ĥ dies , nie

der Me.ätor Pater Pohl 3. J.* am 19 .WI. l ?Vo berichtet , durch
den Professor der '̂eltweiahei t .

g . ll . l ??! kam von ^ollo r̂at d$a Anstellua ^ -
dekret für lgn &%da iucca ^ls Profeaeor dar Kaaeral- und

rol ^ ei îseenschaften in Linz mit einem Gehalt von 8oa fl ,
wovon die Hälfte die L̂ Meahaupt^ snecbaft und die andere

RBlfte die Stände zu zahlen hatten , îna lache apsster
wurde Gr̂ f Christoph von Türheim zum Irote ^tor dieser

neuen Lehrkanzel ernannt , îe va^ esua ên a&ren im Schloss ,
y - . .

^ 3b . 8at . Laadeaasahiv Linz , VII, dtndlen .
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^eine BoiaeR Ausgaben für ainaa ordestlidhen Haina

gemacht werden mussten . Die Polizei - und kameral ^isseR -

sohaftllehaa Vorlesungen mussten die Borer des ersten

wid zweiten J^ r .^nges der Philosophie , die der Physik ,

athik ûn !̂ die Is &itH .tl8teau . die Kanonisten besuchen . Die

Vorlesimg ?.R waren Dienstag und Donnerstag von 8 - 9 Uhr,

^achmitta ^ von R — 3 Dhr. Agaser diesen Verpflichteten
1 )

war aer Zutritt jedermann gestattet .

0 . Das Museum Physikum .

Der realistischen ' ßtr ^ iung , die seit dem

lv . Jahrhundert durch die Schule ging , konnte sieh auch

das höhere Schulwesen night entziehe .* ^ rief eine

zeit ^emässe Umwandlung durch Hepgaziehen realistische ?

Gegenstände ( geschieh te , Geographie , Naturkunde usw . )

und üie Einführung neuer Lehrmethoden in den alten Spra¬

chen hervor * In der l .Halfte des 18 . Jahrh . entwickelte

sich der Meuhû anis ^ us , eine wesentliche Verbesserung

gegenüber d^ 3 völlig f o xmalistisch - gr ^ mat ika 1iach em Hu¬

manismus der früheren Zeit . Angeregt durch John Locke

und dem deutschen Realismus führte iimn nebm den klassi¬

schen Sprachen besonders die deutsche und fremde Sprache

ein , auch Mathematik und Physik , ebenso Geschichte wurden
mehr betont .

1 ) Archiv d. Uhtery . Min. , a , lyzeug Linz , Jus l ?52- 89 , Fasz *3?



In dieser Zeit entstand das berühmte , reich¬

haltige physikalische äuseam im Linzer Lyzeum . Der Jesuit

Josef walcher machte 1753 - 55 den Anfang zu dieser grossen

Sammlung mathematisch - physikalischer Apparate . Was die¬

ser begonnen setzte sein Ordeng &Baäe ? Franz Racher , der

von 1766 - 18oo in Linz lehrte , fort . Auch er verfertigte
1)

viele Instrumente selbst .

18o2 wurde ein na ^es Inventar aufgenommen , das

über die ursprüngliche Aufstellung der Sammlungen folgen -

de Nachrichten enthalt : " Die Wiege des physikalischen

Kabinetts stand in dem 1652 erbauten Jesuitenkollegium

( jetzt lostdirektion ) .

An den Administrator der Jesuitengüter , Grafe

von falkenhain , erging am 4 . 111 . 1775 der Auftrag , zur

bequemen Aufstellung des erweiterten physikalischen Kabi¬

netts auch IHume des Kollegiums abzutreten ; die lagen ii

Schultrakt gegen die Stadtpfarrkirche , wo die höheren

und niederen Schulen auch nach derAuflösung des Jesuiten¬

ordens verblieben .

Da 1776 das Kollegiumgebäude als Kaserne ein¬

geräumt wurde , mussten alle mathematischen und physikali -

sehen Gerätschaften ins Rathaus übertragen werden , wo

sie blieben , bis der Auftrag kam , der Bibliothek und dem

physikalischen Museum im kaiserlichen Schlosse Platz zu

machen .

1 ) Am 12 . lo . l774 wurde diesem Professor Physices befohlen ,
ein Verzeichnis über das Vorhandene zu verfassen . Es liegt
das Konzept und die Reinschrift im Landesarchiv Linz . Eine
Kopie im Archiv des Unt rr . Min . Es sind darin 331 Gerate
aufgezählt .

2 ) Oskar Hantschel , Museum Physicum , Programm d . St &atsgyma .
Linz , I 9I 0 / II
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1??? wurde diese Uebertragung aus geführt und Bibliothek

und Museum mussten in unvollendeten Räumen aufgestellt

werden , da das Rath &us noch nicht geräumte war; und die

Reparaturen im Schlosse noch nicht fertig waren . Professor

Franz Xaver Racher erhielt für die sorgfältige Durchführung
der Uebersiedelung So Dukaten als Belohnung .

Nach 6 Jahren , am 7. 4 . 1783 , wurde dem Stifte

Kremsmünster die Unterbringung des Museums and der Biblio¬

thek in einem seiner Häuser überlassen . Sie kamen aabh in

das Kremsmünsterer Haus in der Herrenstrasse , ( der jetzi¬
gen Bischofsresidenz ) wurden aber schon im Winter des

felgenden Jahres in das voci Stifte erworbene Bausgarten —

berger Haus , (Landstrasse 3o) übertragen . Die Aufstellung
erfolgte wieder durch Racher in ein an Stocke über der

Bibliotheca Publica , wo es sich bis zur Uebersiedelung
in das neue Gymnasialgebäude auf der Spittelwiese im

Frühjahr 1872 , also fast 9o Jahre , befand . Das Gymnasium
seihst war 18o7 in das ehemalige St . Ignatius - Seminar ver¬

legt worden , wo es ebenfalls bis 1873 blieb und vorn Mu¬
seum getrennt war .



D. Die Aufhebung des Jesuitenordens .

Einige Mängel in UnterrichtSKesen veraalasataa

bereits B.arl VI . die Gymnasien unter Staatsaufsicht zu

stellen , nachdetß er de:a )̂rden solange Zelt unbedingtes
Vertrauen gescheckt hatte .

26 . ?I . 1?52, als kaum die ßtüxme des grbfolge -
krieges beendet waren , wandte sich Maria Theresia deta

Unterrichtswesen zu , von dem das Hehl des. Staates abhän -

gen sollte , ^ie wollte keine jungen Magistri , sondern

ältere Patres Professores in den $ numaRitätsklasaen an¬

gestellt wissen . %ie schon 1735 , so war auch jetzt stram -r

empfehlen , die Jugend nicht mit blossem Auswendiglernen
und diktieren zu beschweren . Auf nationale Literatur und

Bildung sah man fast mit Verachtung herab , dieser Einsei¬

tigkeit und VernadtlSssigung der Muttersprache war ee zu¬

zuschreiben , dass grSssten Nachteil der katholischen

Sache , die Protestanten , die die Muttersprache eifrig

pflegten , den Ruf und Schein geistiger Ueberleganheit er¬

langt haben . Manche ausgezeichnete Mitglieder bemerkten
1 )

das mit wahrem Kummer. Igna ,: Oomova s . j . rügt freimü¬

tig und offen diese Mängel . Er sagt seinen Ordensbrüdern :

*Ale konntet Ihr die richtige Bemerkung, dass , da die

deutsche Sprache einmal die Sprache der Monarchia ist *,

und die Jugend früh zu ihr angeführt werden müsse , ao
wenig zu Nerzen nehmen ? Besonders da schon die vortreff -

1 ) Ign^z F^ . Jornova , Die Jesuiten als Gymnasiallehrer
Prag 18o4. '



liehe ratio atudiorum Rücksicht auf den Geist der Zei -
1)

ten weislich empfohlen hatte . " Auch Michael Denis 3 . J .

fand es nicht gut , dass die Schüler lateinische Gedichte

schreiben , aber kein deutsches Distichon zusamnenbringen .

hat aber auch hervorgehoben , mit welchem Ernst und Er¬

folg sich die jüngeren Mitglieder des Ordens der Mathema¬

tik , der Naturkunde , dar Geschichte und uer vaterländi¬

schen Literatur gewidmet hatten .

Die Weiterentwicklung geigte auch , dass die

Exjesuiten auch nach der Aufhebung immer verwendet wur¬

den . Somit ist die wissenschaftliche Rückständigkeit
2 )

als Grund für ihre Bekämpfung nicht richtig gewesen .

Dam Orden fehlte es im Augenblick seiner Unterdrückung

nicht an Kräften , die Wissenschaft und Unterricht im

3inne des Neuen weitergeführt hätten . Fremd blieb ihnen

nur der Zeitgeist , der Rationalismus , dar der äulturent -

wicklung , #i .e man es an den Forschungsleistungen sieht ,

mehr geschadet als genützt hat .

Maria Theresia war den Jesuiten durchaus freund¬

lich gesinnt . Trotadem gellte ihr in der Aufhebung das

Ordens eine entscheidende Rolle Zufällen . Papst Clemens Xiy ,

wollte diesen Schritt nur im Einvernehmen mit den Gross¬

machten tun . Der Widerstand Maria Theresias gab

Hoffnung , der Erpressung der Bourbonen zu entgehen . Nun

aber legte ihr die Versorgung ihrer Tochter , Maria Anto -

niette - , grösste Rücksicht auf die französische Politik

nühe . Sie erklärte ihre ^Indifferenz " : "Trotz der Hoch¬

schätzung für die Gesellschaft Jesu , die sie jederzeit

empfunden hat und die diese durch ihren Nifer und durch
1 ) Michael Denis , Leaefrächte , Wien 179 ? .
2 ) vgl . Fr . X. Bggersdorfer , Die philoaophisch - theologi che

Hochschule , Passau 1933 .
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ihre Aufführung in den österreichischen Ländern ver¬

dient hatte , werde sie dar Aufhebung keinen Widerstand

entgegensetzen , wenn sie der Papst im Interesse der

Einigkeit unserer hl . Religion als zweckmässig und nütz¬

lich anordnet , doch könnte sie eine Verfügung über die

Guter und aie ^Personen des Ordens in ihren Ländern nicht
anerkennen . ^ Diese neutrale und doch ausschlaggebende

Haltung Maria Theresias wäre aber nicht möglich gewesen ,

wenn nicht in ihrer Regierung Aufklärer wie Kaunitz

unß van Swieten gewesen wären .

Laut Resolution vom 9 . 0kt . l ? ? 3 will sie nicht

nur alle Residenzen und Missionen der Jesuiten aufheben ,

sondern auch in spezie die Studien der Stadt Steyr . Im

kommenden Schuljahr durften die Lehrstühle nicht unbe¬

setzt bleiben . Die früheren Direktoren sollten wieder

Lehrer anstellen , wenn welche abgingen , mussten sie

mit tangli 3h@n "Subjekten " nachbesetzt werden , ohne Kon¬

kursprüfung ungx&Zeit zu gewinnen * Für den Lehrer der

unteren Klasse ; waren 35o fl , für den Präfekt der

Humaniora , der auf Ordnung zu sehen hatte und einsprin¬

gen musste , wenn ein Lehrer erkrankt war , 4oo fl bestimmt .

Es entstand eine grosso Lücke , da der 'ar -

lass ganz unvorhergesehen war und man keine Vorsorge

treffen kennte .

1 ) L . Pastor , Geschichte d . Päpste , XVl / lI , S . 191 .
2 ) Friedrich II . von Preussen schreibt in einem Brief

v . 8 . 11 . 177 ? anfdie Aufforderung Voltaires die Jesui¬
ten zu entfernen ; "Ich habe sosehr ich ein Retz ^er
und noch dazu ein Ungläubiger bin , die Jesuiten bei¬
behalten : denn man findet in unseren Landen keine
gelehrten Katholiken als unter den Jesuiten . Wir ha¬
ben in unserem Lande niemand , der imstande gewesen
wäre , einen Gelehrtenunterricht zn erteilen , man muss¬
te die Jesuiten beibehalten oder alle Schulen unter¬
geben lassen " . Vgl . Jos . Ĉ isberger , Geschichte d . k . k . Akad .
Gymnasiums zu Linz , Linz 1855 .
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Die tandeef &rat &n etliaas di #

dasa die lateinisc &ea Schulen einstweilen im alten 2a-

etand %n lassen aalen gn -: in Xâ .anft ein fnr die Zeit -

Verhältnisse passender Lehrplan ^emadht werden aäeae .
jar n^u.ptawack der Jesnitensehalen war das gründliche .

Erlernen der lateinischer ; 3prädha* Ihr hnm̂ giatiaeaaT

Sildangagan ^ gliederte sich in die atadia inferiora ^

mit 3 §ra-'*̂ tlkalkl ^asen ^ Rabat einer yorbereitang ^M.aa¬

se und 2 Hû nit ^taklasaen und in die atadia aaperiora

.it 2 oder 3 philoaaphisghea Jahrgängen .
Aû h in Bayern ^ar ns die MAtta de & Iß . Jahrb . *

die Verbesserung des Sehnlwesena höchst notwendig , ln

den $elger Jahres ^arde von der Regierung ein neaer ^ chal -

plan angelegt . Am â . 9 . 1??l war der Flsn für die Referm

der Mittelschulen ; dem Ordensprovin ^ial vorgelegt werden .

Noch bevor er aMr verwirklicht werden kennte , kam das

^ pet liehe Breve über die .*afhebang des - Je ^nitenardene

vom 21 . 7 . 177S. Die Aenasernngen waren in Bayern gehr ge¬

teilt * ? iele , aaeh geistliehe akadaaiker , fanden es will -
^.oaazaea, weil ae den Zielen der Wissenschaft freiere B̂ hn

^eachaften wurde and die reichen Ĝ ter dea Ordens für

moderne 3ehnlm verwendet werden konnten , ^aite Preise

waren aber sehr erregt und schrieben ^ogar Sehmähsehpifta ^

&tL*^ den Ä^ pst *

Der Staat n^hm. die Leitung und Rafermierang

selbst in die Land . Damit begann der SchaDtampf in Bayern ,
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de? von 3 Richtungen geführt ^ rden war : Der alten Jesui -
1 )

tenschule , dom Realismus und den Neuhumanisams . Rr dau¬

erte bis 183o und brachte die neuen Schulordnungen der

Jahre 1774 , 18o4 , 18o8 , 18&6 , 1829/ 3o .

Die Gymnasien und Lateinschulen wurden ver¬

mindert , deutsche Schulen und Realschulen gefordert , wo

besonders Mathematik und Naturwissenschaften gepflegt wur¬

den . Die Realschule sollte hauptsächlich der gewerbetrei¬

benden Bürgerschaft helfen und eine Fortbildungsschule

sein . Bin Plan von 1774 war auch der , dass man die Lateia -
und Realschule zu einer Einheit verschmelzen sollte . In

dem Unterrichtspyogramm , das neben den klassischen Spra¬

chen die Muttersprache , die Realien , die Naturwissen¬

schaften , die praktische Philosophie und die ökonomischen
ist

Wissenschaften umfasste , / diu Einwirkung philanthropischer

Ideen zu erkennen , wie sie von Basedow in Dessau ausgin¬

gen . Ss fehlte an geeigneten Lehrkräften , daher mussten

die Exjesuiten angestellt werden . Da der Jesuitenfond

auch anderen öffentlichen Zwecken diente , reichte er fhr

die Bedürfnisse der Schule nickt aus . Es wurden wie in

Oesterreich Verhandlungen gepflo ^ aus ^rsparungsrück -

sichten den Unterricht wieder geistlichen Orden zu über¬
lassen .

1) M. Doeberl , Entwicklungsgeschichte Bayerns , II . Bd. ,
3 . 325 - 327 .
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Als 1773 durch die Aufhebung des Jesuitenordens

zahlreiche Schulen der Lehrer beraubt wurden und die Wie¬

ner Normalschule .und aas Lehrerseminar nicht gedeihen

sollte , berief Maria Theresia Abt Felbiger ans Sagau

und betreute ihn mit der Neueinrichtung des österreichi¬

schen Schulwesens , ^ r erliess 1774 als Generaldirektor

eine allgemeine Schulordnung und errichtete Irivial -

schulen in allen Städten und kleinen Orten , in grös¬

seren Städten deutsche Hauptschulen , wo man ausser den

Trivialfächem Latein , Aufsatzlehre , Feldmesskunst , Geo¬

graphie und Geschichte unterrichtete , sodass die deut¬

sche und die lateinische Schule verbunden waren . Die

Ilaupustaut jeder Provinz erhielt eine Eormalschule , d . i .

eine höhere Realschule mit Lehrerseminar . Felbiger legte

seine ^ btswurde in ßagan nieder , wurde zum infulierten

Propst von Pressburg ernannt und bekam die Oberaufsicht

über das gesamte Schulwesen . Seine Verbesserungen machten

in den deutschen Ex blanden und in den übrigen Ländern

der Monarchie solche Fortschritte , dass man die Schuleit

nach dem Verbilde Oesterreichs errichtete . Sogar Kathar -

rina II . erbat sich von Josef II . die Schulbücher und er¬

richtete in Petersburg ? öffentliche Trivialschulen .

12 . 11 . 1774 wurde allen Landesregierungen die Bildung

des S t u ^ i e n f o n d e s aus den eingezogenen

1 ) Vgl . A. v .Helfert , Dia Gründung d . österr . Volksschule
durch Maria Theresia , Prag 186o .

D̂ oracek , a . a . O.



aiitesra des Jesuitenordens aufg #trage ^.. Daneben schuf

die Kaiserin die ßta ^ienhofäüMis $ien in valliger Unab¬

hängigkeit von jeder andere Behörde , eine - pra &tisehe

dauerhafte Hinriehtung , antrp daxea . Cbhut sieh alle
-̂dhulen b f̂and ^n . Bia dahin hat ei dl die langeafasatligae

Verwaltung nur gela gentlieh mit da ^ Untereic ^ aw#a#n be¬

fasst . Die Behandluag . sar bi aber in jedesa Srbl ^ad geaoB-

aert gsw^san . Dia Bildung dar StBdiQnhafgesaaiasioB diente

i?ie die Errichtung der obersten Justiz stelle und der

vereinigten b ĥmisch --5&terreiohiBeäeB SofkaB$l #i zur Zen¬

tralisierung der zivilen Yeywalt m̂g in ^ien .

E . Daa 5ymna .̂ iu ^ im Freistadt .

Die Lateinschule in Freistadt ging aua der

Stiftung der 3. ^ciayestern Maria Regina (verehalidite

CapellexiB .) Maria Clara und Maria Rosine Sohifer hervor .

.Diese gaben am 2. Juli 1752 den 3-iaristen der öatarra &ahi —

sehen Proving ihr Ri^entus , "dass aie die liebe Jugend

hiesiger Stadt unterrichten , auch in die Gegend dieses

Viertels 1 oder 2 3eiatlieae als Jugend - oder 3<̂ ulmis§sio -

nary hinaasachicnen und nach ihrem Tode tätlich eine heili
Messe für aie . und ihre Freundschaft lesen ^. Am 16 *7 . 1753

nahsBn sie die Schenkung an * Franz Zauner hinterliesa

den Fiariat ^n 1753 ebenfalls sein Ham . Maria Regina Schi -
fer starb l ?6o an noch im -Chteber desselben Jahres ta ^ en

die - Piariaten nach Fraist &dt . A:a 2 .13 . 176a erhielten sie
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die bischöfliche Erlaubnis zur Einführung des Ordens in

Freistadt .

' Am 28 .März 1761 erfolgte die kaiserliche Be¬

stätigung der deutschen Schulen in Freistadt mit der Be¬

dingung , dass der Orden verpflichtet v.?ar , einen geschick¬

ten Missionär an jenen Ort , wo seine Anwesenheit notwendig

sei , beständig zu unterhalten . Die Piaristen sprachen sich

von der letzteren Verpflichtung los und wollten zum Ersätze

der ßchulmission eine Lateinschule gründen , ion der in der

Schenkung keine Rede gewesen war . Die ßtifterinnen schienen

in die Erklärung der yiaristen eingestimmt zu haben , die

Regierung sagte aber erst später und nach längerem wider¬

streben z &. 3o waren die Väter aer frommen Schalen die
1 )

Urheber des Freistadtei - Gymnasiums . Am 2 .Juli 1774 muss¬

te auch von den Piaristen die neue Lehrart mit den Schul¬

büchern eingeführt werden . Da aber nur 4 Lehrer vorhanden

waren und nicht 2 angestellt wurden , sollte nur bis synta -

xi ^ inclusive gelehrt werden .

A'ie schwer die Bürger von der Aufhe ^nn,r ües
2 )

Gymnasiums betroffen waren , erfahren wir aus folgendem

Brief : der Bürgerschaft von Freistadt an Maria Theresia :

t -'^ n die allerdurchlaachtigste grossmächtigste römische
Kaiserinn io Germanien zu Hun^arn und Pöheim apostol .
Königinn , UrKherzoginn zu Oesterreich usw . )
^uer Kaiserliche , Königliche Apostol . Maiestät hat
1761 die Stadt Ff istadt mit einer der allergnädig¬
sten Stiftungen zu beschenken geruhet . ?ir hören aber ,
dass die lateinischen Schalen aufgehoben seyn sollten .
Nun ist eine Schar von ungefähr loo auserlesenen teils
eigener , teils auswärtiger Kinder , die bishero unter
unseren ^ugen auf das löblichste erzogen worden und

l ) Gyninasialpro *grawn Freistadt , 189 ^ .
<3 )
"'Jahreszahl ist Im Brief keine genannt . Näheres s . S . 4o .

Archiv d .Chterrichtsminist . lo .OberSsterreich , Gysma-
sienin genere und in Linz , Freistadt , Kremsmünster ,Fasz .
CÜ. 1 / / 6 . ^ gg
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der Stadt sowohl zum Glanz , als zum Aufnahme unse¬
res allgemeinen Mahrungsstandes gerechnet ^ dass sie
auseinandergehen und das bereits blühend angegangene
Gymnasium mit dem Rücken ansähen sollen .

Wir empfinden sollen Verlust auf das .Schmerz¬
lichste , und da ir keine andere Hilfe vor Augen sehen ,
als den allerhöchsten ßnaäenthron Euer ^ ais . Königl .
Apostel . Majestät , so wagen wir uns sogar vor höchst
denselben zu treten und nicht allein unser demütigste
Bitte , sondern auch jene der gesamten hier sich befin¬
denden lieben Jugend kniefällig vorzutragen .

s7ir bitten Buer Kais . Königl . Apostoi .Majestät auf
folgende unserer Gründe in allerhöchsten 8 na 8 en zu
reflektieren .
1 ) Können wir erweisen , dass wir durch Hereinbringung

auswärtiger Kostgelder jährlich auf die 2ooo ff Capl .
in die Stadt ziehen .

2 ) Können 3 Verdienste haben alle Irofessionisten hie¬
sigen Ortes an d ^en Notwendigkeiten und Verpflegung
obgedachter 'auswärtiger Jugend , den wir nach ganz
geringen Ueberschlag gleichfalls auf die looo fl
gefunden . Gleich wie wir eben 3uer K. Apost . Maje¬
stät aller - untertänigst versichern können , dass sich
mehrere unsere Mitbürger seit der 5 Jahr dieses gros -
sen beneficii also erschwungen , dass sie nicht al¬
len ihre Gaben leichter abgetragen , sondern auch
sich aus ihren Schulden erholet .

3 ) Freilich wollen nicht alle Ainder aus unserer Mitte
studieren , jedoch können nicht alle insgesamt aus¬
geschlossen werden , well ja chyrargie , medici ,
advocaten , Verwalter usw . einzig und allein ans den
bürgerlichen Mitteln erzogen weraea , wenn nun ein
Bürgex 3 und mehr Söhne hat , so ist er ja mhl ge¬
zwungen , einen derselben , so tauglich ist und Lust
hat , den Studien zu überlassen , um sich in obge¬
dachten Klassen oder auch mittelst der Seelsorge
Brot zu gewinnen und den Gemeinwesen nützlich zu
y?e :Lüen .

Wir werden also in Zukunft für der - gleichen unse¬
rer Kinaer , die jährlich Kostgelder nach Linz oder
in Bö men verschicken müssen , die wir doch itzo in
unseren SecKel behalten . Allerhöchste und gnädigste
Fraa , wir sollen setzen , dass inir nur einzige 6
unsere Kinder in die Studien anderwärts hinschicken ,
man schlage auf eines zur Kost und einige Notwendig¬
keiten 80 fl , so sind das in lo Jahren gegen 5ooc fl
einheimisches Geld aus unseren circulo wegkommt ganz
gewiss zur offenbaren Schmälerung unseres zu blühen
angefangenen Nahrungsstandes .

4 ) Geruhen Euer Majestat unter anderem auch za beherzi¬
gen , dass in unseren beiden Vierteln Oberösterreichs
Rerentseits der Donau , Ma^ chland und Mühlviertel ge¬
nannt , in welchen Freistadt die einzige landesfürst¬
liche Stadt ist , gar kein Gymnasium lateinischer Schor¬
len gewesen und wenn dieses bereits blühend , soll
abgetan werden , abermal gar keines sein wird , welches
doch auf einen Distrikt Landes von lo Meilen in die
Lange bis in die i assy rischen Grenzen ein offenbarer
Mangel zu sein scheint .
(Die allerdntertänigsten ronorsamsten Untertanen 4eg
u . Bürger d .ßtadt Freistadt . ")
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einet lat et ^as %n

finaes * Sa müsste sich um den Auftrag das * Regierung

vom lo . 5 . 1?66 gehandelt haben ^ daa$ anstatt der la¬

teinischen 3^ &ebe Medianik und andere BOrgeg-seien
!md Ban@TR g^selnn8 .tgige ü#genat #.hde zn leh ^#n /̂ #'eil

es im Briafa haiast "wir h6ren ^ Äann es sieh aneh Etas

die ^ ufbabmig dar üy^a ^aien a&yatan m$d Mü̂ h^ ch

wom 19 *6 . 1?%8 gehandelt haban , Yen der die Myger glaub¬

ten , daae sie an # Fyeiat ^dt ausgedehnt ŵ yda . Im

P3?of @s ^e ^en- 'Wa^ ai ehsia daa Gyrnmai&1p re ^on Pyei -

st &dt 1893 rohlen annh keine LehT@K irgaMein Jahy

während dey theteaianis ^ eR Ragiermgszeit . Na ^itd au^h

in diesem P^egyamm von äeis #y Anfhebm^- g^̂apyochen * Dsy
Brief dSrft # nn? im Â ^ iv des Unte^ti ^htsministerj .us

liegen ,, weil Josef Jgaäal , die Vorgeschichte

de# üymnasltms is Fy#lst &dt a<̂ rieb ^ nnd die Akten ia

St^^tar ^ iF wn PTeistadt heaät ^te , kaiaan 3@partigeB
Brief fand . DM Üymn̂siom ward# erst laut kaiserliches

3e^F#t voa 24. 12 . 1V88 alt 3nd# das lanf enden Sehnljah -

#es g§n%Ü3h anfg ĥoban. Mn Piaristen eblag nnt ashr
2 )

die de? dortigen Eaaptaehuie .

1) ygl . Josef Jäk#l , Geschieht # daß Gym̂ sit ^ in
Ppeistadt , 4 . ^ergeaehichte . Anfs^t ^
is Gŷ ^asial - Pyogy &̂ m Fraistadt 1692 .

8) Foytaatzung über daa Gysŝaai m̂ ia F&aiat ^dt apä-
terea Kapitel : Einylchtung neuer Gym¬nasien *
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F. Das Münxbacher "aaiBar einige êrordnungeR.

Das M Ü n %b & c h @3? 3 # m i n a r

g^it laut eines 3tiftbriaf #s &nf d#aa 24 .4 . 1591 gnrück .

s .chüttar von Klinganbarg wollte eine pratastaRtiaahe

Schule arriehten . Sela Sühwiegar^ater , Georg Kirohh m̂ar,
ein sehr rai ^ er Ĥ idel ^sann in Wian, stiftete dafür

22 .000 Gulden. #e wund# @ig @ pKOteata&tieehe Saäala ng&eh

aer An̂ abnrger äonfassien errichtet . Raab Abschaffung

der Lu.̂ erMnen berief Joachim Graf von §lndaa ^ Pro fas -*
sorea aas de â Predigererden * 1s Jahr# 16€3 wurden gehen

2 Dominicaner in ^lurnn̂ t , das 6 Jahrgänge üM'asse , aa-

gestallt . Dia Äluaman waren zwiacäen 9 und 19 Jahren

und bereiteten sieh anf d@R geiatliehan Baraf vor . Nach

de^ sechsjährigen Studium, wrden sie in das #iaaar Al^̂â -

nat i?ars @tzt . 142 jährigem Baatand wurde das M̂ nz-

bnohar 3amin&r tun 16 .September 1?63 von Jasaf II . anfge -
18st m d̂, das 31ifapital gn Banda tipendian verwan¬
det . In der Planer Unî araitätabiblioth k̂ findet sich

in den Beständen dar ^ ^ aligan Blhliotheaa , Windhaagiana
eia Büchlein d̂ie khlein Ẑ htsahual ^ benannt aus dam

1)
Jahre 1645 .

Di@ Idee , aass der Mahlerzo^ ne Untertane

dem Staate ein besserer Bürger aal ala dar ungebildete ,

1 ; Die Kireahamar Lat§iBS.ahnla {aö naah dem ersten Stifter
genannt ) * *0b. 5at .U#l âtgä ^ , 7 Ĵhg . , 1926 , 1 .Beft , S. 76

Lehrplan d. Münzbacher Lateinschule 1774, s .Anhang.
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hatte sich Bahn gebrochen . Die Rafoimbewegung stand

unter dem Eindruck des Philanthropismus und des aufge¬

klärten Absolutismus . Alle Stände interessierten sich

damals für das Erziehungsfadi , Geld , Mühe wurden, nicht

gescheut , um den von der Philosophie und von der Pädago¬

gik gestellten Anforderungen gerecht zu werden . Es ka¬
men auch die politischen Ansichten der Zeit zur Geltung .

Der Staat forderte die Rechte , die ihm bei der Erziehung

der Jugend gebührten , und übernahm die zu erfüllenden
Pflichten . Die Schule war ein Politikus . Die herrschenden

philosophischen und politischen Ansichten waren in fast
allen Staaten Mitteleuropas die gleichen . In dieser Zeit

wurde unter der genialen Leitung der grossen Kaiserin

ein allgemin geltender Schul Organismus geschaffen , der
nicht nur eine Reform für damals bedeutete , sondern auch

die Grundlage zu einem sich entwickelnden Schulwesen bil¬

dete . Dia Kaiserin hatte die Gabe,. die passenden Männer

an den richtigen #latz zn stellen und die Untertanen für

die geplante Unternehmung zu begeiatem . Die jgrtolge wa¬
ren in den einzelnen Bundesländern verschieden . Das Gesetz

vom 6 . 12 . 1774 , das unter den Namen "Theresianische Schul¬

ordnungen * bekannt ist , hat die Grundlage für das Elemen¬

tarschulwesen Oesterreichs geschaffen . Es fehlte auch

für die höheren und mittleren Schulen nicht an Erlässen ,

wie aus den Akten ersichtlich ist . ^

1 ) Sie wurden an den Direktor in Linz , an die Aebte von
Kremsmünster und Garsten , an den Re .tor der Pia -
ristenschule au Freistadt und Prior des Prediger¬
ordens zu Münzbach geschickt * Die Studien in Steyr
waren ja seit 18 . 1o . 1773 aufgehoben .



31# Besoldungen wacen Wohlseinnng 3er

Lâ dasY^giexung nberga ^ n und wt̂ don dem Jesnit #nfo ^d

nnd den übrigen dea Stndi #Ê @3en gewidmeten Stift ns^ B ant -
aesmoa ,

^ Die K̂ isarin befahl , ^#sa de? B#?y Abt van

^remsmüjister seinem Soyge um die Jugendbildung be-

scnüera nu loben sei ; aber er aolle sieh nnp geprüftem

Lea^gK bedienen , aenat beagndexa Einehe juridisch # Ver¬

las mgen niti t̂ gestattet wü̂ -dan . Ansserdggn haba sich je¬
der Lehren ^ der den Univeyait ^ tan eingefnhrteB Lehr¬

amt %ia fägen usd #a wäre daher ein Lesebuch für die Insti -

tutiones m d̂ die Hlstowiam iuris anstatt bisherigen
Vortrages ams Handachriftes elnKRfühyen .

Abt sn Garsten de^ jominikaneppriot

gn .̂lünsbach empfahl ^aria Theresia die înfnhxung d#2 Hat-

s l̂sabule , weil so besonders di # W'indhaag ŝ ^ e Stiftung

beasey aBSga&ätzt

G. ^ene LahpplSne .

.̂ ^3 grosaa Interesse fiiy die lateinischen

Schulen brachte aohon 1735 , 1732 , 1?€4 Yepbeaaerangen .

1764 waT die l &teini &eä# Spgach # &la Î ^ngsspY&che ?eg-3)
beten w^pdaa . Ih&g k . k. M&jestät hiess den Dipaätag '

dar niederes Sehglea , ^BefeesaF 8g##a2i , dl # Inatpnktioaen

1) Ob̂ at . LandeaarGäiv , Stadien , P. P. Reaalutioa vom
2 . VII . 1T74 .

2) Ebenda .
3 ) 5bendR+
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pro soholis hunanioribua verfassen , die allen ausländi¬

schen Haiversit ^ ten uad $ymnaeies ale Varsehrift und zur

Beachtung übergeben worden sind . Dn?ch Ueheraetzung de ?
Auctoris , die in lateinisoher Sprach # ?om' Prof essor

gelegt wurden uc.d durch Uebersetzun ;̂ Ins Deutsche sollten

beide Spraeä #n geQbt werden . Auch die GesehichtsbüaheT

waren lateinieoh geschrieben und sollten von zwei gelehrten

Patres neu verfasst werden . Gasp^xi wollte nicht , dass die
^Yiechisahe 3pr &che nach den untersten Kinasen schon

wieder ^ufgegeben werde , &uoh in der vierten seilten

einige außge wählte Stellen ^ 3losen werden ; die dazu be

stimmten Auctores seilten in Druck herauskc ^men. Sr er¬

lebte die groeee Freude , aaas die Knaben in den letzten

Jahren grleahisehe Autoren ^ut übersetzen konnten * In

den 6 Jahren wurde ^uch Religion , allgemeine Geschichte

und Geographie , die notigste Rechenkunst , ebenso die

Lehre der Diehtkunat und die Peredaamkeit vergetTagen .
Die griechische Sprache wurde nach das k .k .

Instruktionen von 1735 ale höchst notwendig und als eine

Xierde der Universität erkannt ; es waren aber nur 2 hal¬

be Standen in der Woehe dafür bestimmt . 1752 war ein

besonderer Professor angeetellt worden .

Die Ergebnisse aueh in der lateinischen ßpra -

ohe wäre!? nicht zufriedenstellend . Die Jtingli ^ e und

Mt ihnen die Lehrer hatten in der Philosophie , Jure und
I )

Theologie fast unüberwindliche Schwierigkeiten .

iy 'Vgl*. ä.&rl "l-Tptke, Dgs österreichische Gyinaasiuai in
- der Zeit Maria Theresias . Man.germ . paed * XXX*
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Diesem Mangel musste abgeholfen werden , eine gründ¬

liche Untersuchung und Verbesserung folgte . Zwei gelehr¬

te Männer der Monarchie , die beiden Hofräte von Martini

und Dollar machten neue Pläne . Beide nahmen als Vorbil¬

dung die Normalsehule an . Sie forderten die Fortsetzung

des Religionunterrichtes und zogen die 6 Klassen auf

5 zusammen . Der Plan Kollars nahm die lateinische Spra¬

che als Hauptregenstand dar Sysmaaien und zwar nur das

reinste , zierliche Latein war erlaubt zu reden und zu

schreiben . Die alte und neue beschichte neben der alten

und neuen Geographie und übrigen Kenntnisse betrachtete

er als Hilfsmittel zur Erlernung und Hebung in ; der latei¬

nischen Sprache .

Der Entwurf des Herrn von Martini behandelte

Latein als eine Nebensache . Ks schien fast , als wollte

er aus den lateinischen Gymnasien Realschulen machen .

Die Geschichte war sein Hauptgegenstand . In grösstem Aua -

masse bediente er sich verschiedener Hilfswissenschaften ;

der Geographie , Wappen - und Münzkunde , Statistik usw . -

Dann folgte Naturkunde , Arithmetik , Geometrie und Mecha¬

nik . Die griechische Sprache sollte soweit betrieben wer¬

den , dass nach Beendig &ng der 5 . Klasse DemosthenesHBeden ,

Homer , Sophokles , Euripides , Apistophanes , Pindar ver¬

standen wurden . Dieser Entwurf verlangte auch , dass jeder

Lehrer nur einen Gegenstand vorzutragen habe .

Aber erst der dritte Plan des Piaristen

Pater &ra %ian Marx , damals Rektor der Savoyschen Akademie

in Wien , fand besonderen Anklang . Nach ihm nahmen auf



Gestaltung an . Pie Verwirklich nag begann at ^ r eret im

folgenden Jahre 1776 . Nach seinem Entwurf waren nur

mehr fünf Jahre , davon 3 volle der lateinischen Spra¬

che oder Graaiaatik , 2 der Humanität ungeteilt . Dl # Pro¬

fessoren der 3 unteren Klassen stiegen jährlich mit

ihren Schülern und fingen nadi Vollendung der 3 JahreU
wieder mit der 1 .Klasse an . Den Gegenst &aden sollte

auch die &eschidate de# allerdurchlau ^ tigs ^en Erg-

haus es und die Patikularges ^ i ^ te des Vaterlandes bei -

gefügt werden . Die Professoren , die wegen Auflassung
der 6. Klasse ausscheiden mussten , bekamen die höhere

Jesuitenpension , jährlich 6oo fl oder sie wurden als

Gri echischprof essor en an gestellt und hatten nebenbei
die Pension von Soe fl .

Die Znlassung zu den Gymnasiale tudien war

ersehwert worden . Jeder Knabe musste das le .Lebensjahr
erreicht haben . Sr sollte vom Direkter der deutschen

Schule ein Zeugnis mitbringen . Kinder von niederen

Ständen erhie ten nur dann Aufnahme, wenn sie etwas

über die Mittelmässigkeit hinaus begabt waren .

Wie estaben die Auffassung vom Lehramt
war , geigen die Instruktionen für die Lehrer der un-

3)
terstai Klassen .

1 ) Wbtke, a . a . O. ,, 3 . 269 .
2 ) Ob. öst .Landesarchiv Linz , Studien , I .
3) Auszug aus den Instruktionen 1775 , Studien I .
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Die Lehrer wurden aufmerksam gemacht , dass

der Staat ihnen ihr Amt anvertraut habe und sie die

allerwichtigste Pflicht auf sich laden , christliche

und gute Bürger zu erziehen ,, folglich die .Jugend nicht

nur zur Erlernung der Wissenschaften anleiten müssen ,

sondern auch zu einem christ - katholischen Wandel . Der

Unterricht war täglich kniend mit der Anrufung des

hlg .Geistes zu beginnen und mit einem kurzen Dankgebet

zu schliessen . Die Jugend solBedazu erzogen werden ,

alle ihre Handlungen im bürgerlichen Leben mit Gott an¬

zufangen und zu beenden . In der letzten Viertelstunde

nachmittag musste der Lehrer eine erbauliche , aber wahre

Geschichte männlich erzählen . Die Vorbereitung für den

Unterricht hatte mit grösser Sorgfalt zu geschehen . Er

durfte keine Stunde Vorbeigehen lassen ohne zu examinie¬

ren , worunter das Wiederholen gemeint war . Bei Aufsatz -

Übungen musste das Recht - und Schönschreiben beachtet

werden . Der Lehrer hatte den Grundsatz zu beachten :

"Niemals viel auf einmal erklären , keinen Schritt wei¬

ter machen , bevor es nicht alle verstanden haben * .

Zucht musste sein , denn ohne sie war kein Fortgang

auch der wissbegierigsten Schüler möglich . Die ^ieder -

holungsfragen durfte der Lehrer nicht aus einem Buche

herauslesen , sondern musste sie im Kopfe haben . Sein

Betragen sei ein liebevolles und ernstes . Es sollte

ein Wetteifer unter den Schülern sein , aber der Lehrer

musste ein Auge darauf haben , dass keine Parteilichkeit

entstehe . Die kleinen Schulbürger waren zur Gerechtigkeit
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zu erziehen . Der Lehrer durfte sich Dicht von Leiden¬

schaft leiten lassen , er sollte eher zu. mild als zu

streng sein una besonders keine erniedrigenden Strafen
geben *

Die Stoffverteilung machte der Lehrer selbst .

Die Schulzeit war von 8 - le Uhr und 2 - 4 Uhr , der

Nachmittag wurde zur Erklärung und Vorbereitung deT Haus¬
aufgaben bertitat . Die Kaiserin schrieb sämtlichen Präfek¬

ten die genaue Beobachtung des neuen Lehrplanes von ia -
1 )

ter Gratian Marx vor . Nach diesem , sollte der Präfekt

ein Ziirner am dchulgßng haben mit einer (Hast ^re , um
2 )

Schüler una Lehrer zu sehen *

Diese pädagogischen Grundsätze muss sich

auch heute noch jeder Learer vor ^ugen halten , wenn er
mit viel Nutzen erziehen und unterrichten will .

Sehr bald stellte sich aber teils wegen

Todesfällen , teils wegen Austritt und Pensionierungen

ein fühlbarer Mangel an tüchtigen Gymnasiallehrern ein

und drohte immer druckender zu werden . Die Besoldung
der Lehrer war nicht ihres ; Amte angemessen . Sie mussten

oft , wenn sie Familienväter waren , Rebenarbeiten machen ,
um sich genügenden Sr^erb zu sichern . Die Kaiserin woll¬

te zur Ersparung von Unkosten wieder Ordensgeistliche
anstellen .

1) Ob. öst .Landesarchiv Lina , Studien I , Dekretvom 1 . 11. 1?7? .

2 ) Vgl . ,*'otte , a .a . O. , S . 324 .
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Sie sagt : Der Ordensgeistliche eigne sich

vorzugsweise zu diesem Leheamte wegen seinem AMonderung

von allen Zerstreuungen , seinem frühzeitigen Gewöhnung

an wissenschaftliche Beschäftigung . Der Besitz von

Bibliotheken , wissenschaftlichen Sammlungen , das Freisein

von Kahrangsaorgen lasse auf gut vorbereitet # Lehrer hof¬

fen .

Sie dachte an die Benediktiner , Piariaten ,

regulierten Chorherren , Dominikaner , Minoriten , Fran¬

ziskaner , Trinitarier , Karmeliter , Paulaner und Zister¬

zienser . Ausgenommen waren wegen ihres beschaulichem I )
Lebens die Kapuziner , Kamaldulenser und Karthäuser

Die ökonomische Lage der Kloster des Lan¬

des ob der Snns war nach dem Siebenjährigen Krieg jedoch

sc , dass an die Einrichtung solcher Klostergymnasien
2 ;

nicht zu denken war . Es war wenig oder kein Erfolg zu

hoffen , dann in Xtirze stand ein Regierungswechsel in

Aussicht *

Da bestimmte die mütterlich sorgende Lan¬

desfürstin den Propst , Anton Markus Wittola , die Lin¬

zer Studiena ^stalten zu besuchen und den Fortgang bzw .

die Klagen zu berichten . Wittola war ein erklärter Feind
3)

der Jesuiten , ganz janseni &tisch eingestellt . Dass

er der Kaiserin alles in schwärzestem Lichte berichtete ,

erfahren wir aus einem Erlass der tiefbekümmerten Landes -
4 )

mutter . Es helsst darin , dass die Humanisten bei ihrem

1 ) b . öst . Land .Archiv Linz , Studien 1 , 1- 28 .
2 ) Vgl . Gaisbarger , a . a . O. , S . 5o
3) Eggersdorfer , a . a . O.
4 ) Studien I , 1 . 8 . 1779 .
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Aufstieg in nie Logik nichts können und die g^ nze Stadt

Slage führe . Di # Landeshanptmannschaft wurde aufgefordert ,

dam Sittenverfall aaehgufoKsohen . Die chuldigungen

Wittolaa gegess .den Bxjee ^uit @n imd Präfeät #n ^ngerer wegen

Untätigkeit und L^ uig ^eit ia Dienste der Jugend ^aren er¬

dichtet . Jie ^ ter ^uehur ^ ergnb aogay , daaa 32 # be ? getrete —
1 )

ne UnmRnisteK vom Lehrer der lo ^ik die 1 . Flusse erhielten .

Wittola führte auch Klagen über den Lehrer der Phyaik ,

F .X. Racher , er behauptete , dass sich das Museum Physikum

in Unorünung befinde und 4er rofesaor seinem Amtes müde

zu sein scheine . Auch diese Lüge ^ar leicht an beweisen ,

da Racher seine Schüler nit gr ^asteaa Pleiasf ? segsr in sei¬

nen Srhol ^ngestunden unentgaltlioh in die Physik einführte .

H . Prüfungen und Prämien .

Feierliche and öffentliche Prüfungen sollten

zweimal &bgehalten werden ; die österlichen vom Osterdiens -

tag bis Welasen ßonntag , die herbstlichen von ca .. 6 . bis

19 . September , ^exdienstklaasan g^b es nur drei : die erete

( die Beaten ) , die gweite ( die MittelmasBigen ) , die dritte

( die Untüchtigen ) . Gegenstände des Verdienstes , waren zwei ,

nämlich Sitten (Mares ) und der Fortgang im Lernen . Der Fort¬

gang ( PrefeetMß ) bestand an# der Fähigkeit ( talentaa ) und
2 )

der Verwendung (Applicatio ) . Zn den einzelnen Calculs

^Srften XusHtze , wie eminenter , fere , adhuc gemacht werden .

1) Ob- ost . Landeaarchiv , Studien 11 , Z 1? , 1&.
2 ) Saiaherger , a . a . O. , 3 , 8%.

Studien I und Stadtarchiv Freistadt , C-ymnsaialprogrammFreistadt 1892 .
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Die 4 Faktoren zusammen oygaben die 3 oben erwähntes

Verdienstklassen , wobei alle Lehrgegenatände berücksichtigt

wurden*
Der betreffende Lehrer dürfte selbst prüfen ,

der Schulpräfekt sasa bei und der Direkter führte den Vor¬

sitz . Die Beisitzer durften massig Fragen einstreuen . Es

wurden die Persönlichkeiten der Gemeinde , Eltern und Be¬

freundete eingeladen . Die Präf ^ng dauerte 6 - 8 Stunden ,

damit jeden Tag eine Klasse fertig wurde . Nach dem Schluss¬

amt war Verlesung der Verdienstklassen und Prämienvertei¬

lung .
Anstatt dar Bisher , wie früher , wurden Medail -

1)
len mit des Bilde der Kaiserin auageteilt . In jeder Klas¬

se wurden nur 3 verteilt . Die erste war eine vergoldete

von grossem Modell ^ die zweite eine solche von kleinem Mo-

deH , die dritte eine verailberte van kleinem Modell . Sie

wurden nur an Sonn - , Feier - und Rekreationstagen bis A^ ust

nächsten Jahres getragen , niemale an Schultagen . Die Rheto -die
ren , / in die Philosophie übertreten , behielten sie . Die übri¬

gen Schüler sollten mit Achtung den Ausgezeichneten ent ge¬

genkommen . Der Vermerk stand auch im Zeugnis und verhalf

Armen zu Stipendien . Ein Jahreszeugnis oder Attestat ! war

1 ) Die Legende lautete : Maria Theresia , MateB Scientia -
rum bonarumque artium , A4f der Rückseite verteilte
Minerva , auf einen Meduae ns child gestützt , Bücher .
Ueberschrift : Minervae paaificae providentia .
Unterschrift : Huamnitatis atudiis instauratis 1774 .

Gratian Marx sagte , die Jugend sollte mehr nach Be¬
lohnungen mit Ehrenzeichen als mit Eigentum und Eigen¬
nutz lüstern gemacht werden .
Ob. ögt . Landesärehlv Lina u . Stadtarchiv Freistadt .



unentgeltlich und wurde vom Präfekten ans gestellt ; die
I )

Testi ^ onii oder Abg^ Bgsze &rnisse kosteten 1? Xr *

j . . A&ademiache Gesetze .

Si # geigen , ^ ie seht der Kaiserin daran gelegen

war , guten StudienfortgaDg und Disziplin gn erhalten . Dia

Gesetze aind vca Lehrer der 'Karne ral - und Poliaeiwiasen -

aehaftan Ign ^ g d@ Lueca auageRrbeitat wcrdan .

1 . Daa Besuchen dar Wein - ; und all ^ öffentlichem
SehänMiäusar ^ ar in keines Fälle zu gestatten ,
der Jugend jede Gelegenheit , mit dem Trunke ver¬
traut zu werden , gu nehas &n .
D̂ a Besu ^ hen .öffentlicher Tanzsä .le w# r nieht erlaubt .

$.. Daa Besuchen Öffentliche T Kaffeehäu ^ ar war niaht un¬
tersagt , vwohl aber das Spielen .

4 . Daa Besuchen von Theatern war gestattet , d^mit aber
die Jugend Ridit zuviel Zeit vergeude , hatte jeder

Student die Erlanbnis einzuholeB , die er nur höch¬
stens gweis &l ist Monat erhielt .

5 . Daa Besuchen des ae ^ an "Srentg &rapiels " , w bloes
Unsinn und Ungereimtheit verkam , ward # nie zngelassen ?

6 . "Vom 8 . 3-ept .M.aria Geburt bis 24 . IW' . 3t . Georgi war keinem
Studenten erlaubt , um ? !&,r abends auf der Strasse zu
aracheinec ^ vom - 8 . IX . durften sie bis 1/ 2 9
Uhr spazieren gah # n *

? . Der Umgang mi t dem anderst Gesehlechte von zweideu¬
tigem Rufe war dam Studenten bei Ausschliessung aua
den Matrikah verboten .

8 * Dar tMg^ sg mit Leuten , die unter ihrem Stande waren ,
wurde nicht erlaubt . #

9 . Dia BtndenteD , die nicht in Stiftungen lebten , hatten
Ba ,h der Schule noch die Repetitionen mit allen gemein¬
sam zu macb.en und mussten d ânn xrnch Bauae g^ ien . Stur -
denten , die ein Stipendium genoas ^ und männliche Auf¬
führung hatten , vurdw ^ Ls Aufsicht verwendet . Das war
die beste Fflanzacäule f # r künftiga Lahr # r .

l ) 'Hine Hechnun 'J f . Prämien im Ob. Öst . L^nd .^ rch . Studien 11 , 1- 2?
A - y , 22 . IX . 1? ? ? .
G# erg Edler v . Dornfeld / Oireätcr d . Hwaaniora v . 1? ? 5- 1?8 ? , er¬
suchte die k . k . L^nd @-ahan .̂ ^ Rn^ eh ^f t um Rdek vergutung v .
1 fl 36 &r für Anschaffung von Prämien . Sa wurden aus dem
Jaauitenf &nd 6e fl bewilligt . Die Rechnung betrug f . die 3
Gymnasien zu Lin 2 , Freist ^ dt , Xr amsmünster ^81 fl $6 Xr ^
Rechnung vom H^uptmüRE ^ at in Wien .
12 gycase vergoldete Medaillen a 2 fl 24 . - fl
12 kleine ^ " a 1 fl 48 .S.r 21 . 36 Kr
12 kleine versilberte * & 1 fl in . - *

Den Rest kosteten die Bänder . . / . 5 / . - fl 36 Kr
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10 . Häusliche Zusammenkünfte an Schultagen waren den
Studenten nicht erlaubt .

11 . Dia religiösen Uebungen verpflichteten wie an den
Gymnasien zur monatlichen Beichte , Kommunion , Sonn¬
tagsmesse , Esklär ^ag des Katechismus am Sonntagnach¬
mittag .

12 . Bei Todesfall eines Proieasors , Studenten oder Lan -
desfnrsten war das officio defunctorum zu beten .

13 . Am hl .Xatarinatag , , ein Fest bei den Linzer Studenten ,
war ebenfalls hl . Beichte , Kommunion and Pflichtmesse .

14 . In der Karwoche waren die Exerzitien vom äongrega -
tionspater zu halten und in der akad . Kirche das hl .
Altarsakrament öffentlich zu empfangen .

15 . Am Karfreitag undKars ^ Rstug mussten die Studenten
abwechselnd Betstunden beim hl . Grab verrichten , sowie
der Grablegung und Auferet ^ ung beiwohnen .

16 . Die Beteiligung an der FreBleiehnamaprogeaaion war
Pflicht .

17 . Es war den Studenten die Lesung ärgerlicher , anstössi -
ger , sittenloser Schriften strengstens untersagt .

18 . Zu Instruktoren und Korrepetitoren waren keine Stu¬
denten zuzulassen , die sieh nicht gut aufführten und
nicht den besten Fortgang vorweisen konnten .

19 . Studenten , die wegen übler Aufführung zweimal zur T%es -
antwortung und Bestrafung gezogen wurden , waien an3 der
Matrikel auszuachlieseen .

20 . Den ^dvokaten und Beamten auf dem Lande war aufs nach¬
drücklichste zu gebieten , keinen Kanzlisten , Prakti¬
kanten , Schreiber udgl . aufzunehmen ^ der nicht Attestat -
ta aeademia lmae Olaasls sowohl in Bitten als in den
Studien aufzuweisen hatte * Biese Anordnung war eine
der notwendigsten zur Wahrung des fleisses und zur Er¬
langung guter Sitten , denn sonst würde manchem Studen¬
ten die Möglichkeit gegeben , allen Mahnungen der Vorge¬
setzten zu trotzen . Er konnte ja , wenn üm die Muhe
zu grase war , seine Studien aufgeben , bei einem Advoka¬
ten verdienen und da zu einem Landbeamten sich begeben
und eich zur Stelle eines Pflegers oder Verwalters auf¬
schwingen und dieser Mensch , an Sitten verdorben , leer
an nützlichen Kenntnissen konnte Richter einer ganzen
Gemeinde werden . Wehe der Gemeinde , die solche Ge¬
schöpfe zu ihren Vorgesetzten erhielte .

21 . In den 3 Pfingattagen war den Studenten der Besuch
der Redautagestattet , jedoch nach eingeholter Erlaub¬
nis vom Dekan .

22 . An Rekreationstagen war die Bibliothek geöffnet . Es
sollte jeder solche Büdner lesen , die für ihn passten .
D**r &eburts - und Namenstag des Herrschers bzw . Lan¬
desfürsten wur de mi ,t Gottesdienst , Beidite und Koâ union

Fusan . 2 auf S . 5^ * ^ ^ . .. +
Ob. Kst . Landeaarchiv , Studien II . Z , M - LLydie Gesetze
wurden nach dem CriginaI *( iR der Beilage zur Resolution
vom 1 . 5 . 1? ? 9) gukürzt wiedergegeben .
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gefeiert *
24 . Bei ihrem Ableben war das officium defunctorum

zu beten .
25 . Eifriges atudiüm stützte vor Müssiggang und La¬

ster .
26. Alles ungestüme Betragen auf der Strasse war ver¬

beten .
27. Wer von einem Studenten etwas kaufte oder als

Pfand annah ^ , musste es guKückstallen mit dem
Verluste des Feldes *

38 . Allen 3<diuldbrlefen , die von Studenten ausge¬
stellt waren ,, war der gerichtliche Beistand zu
versagen .

29 . Die Studenten mussten jedem offenherzig und höf¬
lieh begegnen .

30. Es war darauf zu dringen , dass die Studenten rein¬
lich zur ßchule kamen.

31. Diejenigen Studenten , die ihrer üblen Aufführung
oder des schlechten Talentes wegen an einem Orte
aus der Matrikel &u ge sch1osa en wurd en , durften
nirgends mehr angenommen werden , daher war es not¬
wendig , eine Liste der Ausgeschlossenen einer Uni¬
versität der ändern und an die Lyzeen gu schicken .

32 . Am Schluss des Schuljahres war Dankgottesdienst
mit te Raum.

33* Ohne Wissen des Professors durfte kein Student
der Schule fernbleiben . Wenn das "mal verkam ,wur¬
de er aus der Matrikel ausgeschlos sen .

34. Wenn jemand aus der unteren Schule Abgang haben
wollte , musste er von der Familie begleitet werden .

35. Diejenigen Studenten , die auswärts wohnten , soll¬
ten es dem Dekan anzeigen und dieser hatte darauf
zu sehen , dass keiner bei Leuten von zweideutigemRufe wohne.

36. Dem hl .Geistamt mussten alle beiwohnen . Ebenso
des Seelenamt am folgenden Tage für die akademi¬
schen Mitglieder .

Aus diesen Statuten sahen wir , dass der

Geist der Aufklärung noch nicht in die religiösen Hebun¬

gen gedrungen war.

1) 0b . 8et .Landesarehiv , Stu len I .
Ein Dekret der k .k .Landeshauptmannschaft an den P .Prae -
fectum der Eumaniorum Schol .Angerer zeigt *, das ^ auch .
Es wurde (darin )bemerkt , dass sich Studenten vom täg¬
lichen Messopfer oder an Sonn- und gebotenen Feiertagen
s4eh entfernten . Der Präfekt wurde aufgefordert , sie
mitsammen hinzuführen und zum erbaulichen Beispiel die
ganze Zeit zu bleiben , damit sich in göttlichen Dingen
keine Lauigkeit einschleiche , vor dam Al&erhSchsten ,
dem Anfang aller Weisheit . 6. VI. 17?6v
28 . 5. 1??? . Neuerliches Dekret an den P. Pr aes . engerer ,
das die Verdoppelung der Aufsicht Dber die Sitten be¬trifft .



K. Neue Wexardanngen

Im Znge der Kenardnnâ an ^ r 6-efahr für den Latein -

unterricht in d r̂ Phllo ôphl # . Der Präfekt Änĝ rar ersuch¬

te am Befbahaltagg der lateinischen Sprache . So Mt tan die

Ihealo ^em und Jnri ^ nicht das Re# i-t , gn a^gen, dass die

ana der Philasap &ie Xtsaeead̂ n aicht ar# watier ^ , kBa-
a â . Vielleicht würde dann &nch d&a Hern̂ ^ ^armeR ln des

Bsaht nad das Spielen aafhSTen. Sr b̂ nerkte 4&%a* 4aa# im
i )

vergangenem Monat nnr I B̂ igbtxattel atgegatea ^nrde .
Sa nügatan meh alle , die in di # rhilosophie 'übertreten

wollten ^ eia ^ Ptäfgag in C-egsn^^rt der philaaaphi #^ ea Leh¬
rer maehea, die beweiaan ^allta .; . daaa Ria die l $ta&mische

3 )
Sprache tmd die übrigen S-#g#nstRnde beherrschen

Leider %&raa dem Verardaâ gea äsü.h die Aofaetnmgg-
aekrete fn ? die Lateins ahul^a iR M&nzMah und aspatea vom

19 . 6 .1778 bei # *fügt .

Einige 4iuazü̂ e ans Ĥ ndaahrifteB der 3<hnl ^c , die

van Praf . Jr .^cnr &d BcMfPgttnnt dam früheres direkter dar

Liazer Stndi #n^ibliothe ^ , sc .eifrig ^es&̂ aelt ^EPdaa, sei¬
len Mer ^ ^ fShrt aeln and einen Hinblick in die l^ teia -
achule van üaratan geb m̂*

lY 6̂ . 8^t . Landea^rdU ^ , 3tn ^i^ II , 2 17, 1 A* g.9. 17%6.
2 ) " ^ " I ^ ^ llerh & ^hste Keaalntiaavam 5.
3) Handschri r : ..:

"77S. ßia Gediaht ^ P^ faa ^ &rbeit für den Aufstieg in
die Shatari ^* 1748 nad 1M1. Argga&atMR pra aseaasn
in grgsass&tic -a 1748 .
gia *Heft aue der Syataxis 1748/ 49. Histcria pro
asceaga in paeaia 1746. Carmen pro aace^sn in Pae-
ais 1748 . Jeder Schüler aatasate die beiden letzte¬
ren a&ĉ en . Pzataagafxagaa ^ua der Aera^ trie uaad
Mechanik,

*/ *
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Asm des Haudschriftenauszug ist zu entnehmen , dass

in Garsten nicht nur die 6 unteren blassen waren , sondern

Fortsetzung d. FuBsn. 5 auf S. 55.

?65 . Uebersetzung in das Lateinische . Von den römischen Alter¬
tümern . Yon der Lage der Stadt Rom. Zeichnen eines römi¬
schen Theaters . Sammlung der Erdbeschreibung von Deutsch¬
land , die gleich mit Geschichte verbunden ipt * Der dritte
Teil handelte von den deutschen Reichskriegeu im besonde¬
ren . Geographie vom Königreich Hungam .

766 . Fragen für die Syntaxistan und Gra-̂ tisten aus der
Geographie Ruropas ^ vomllanigloben und aus der Kirchen¬
ges chichta . .

768 . Auserlesene Fragen aus der neuen Sdaulgeogräphie Tand
Erdbeschreibung Oesterreichs . zB. Wo gibt es in Oester¬
reich Fabriken , ^ reisämter , hö .are Schulen , wieviel und
welche sind landesfürstliche Städte .

775. Erster Teil vom alten Deutschland . Vom Ursprung der
Beutsehen , ihres Namens und ihrer Sprache nach .

788 . Uebersetzung des Ovid , Yergil und Horaz. .
759 . Catmina inPessis .
790 . Sophistische Anrede , gehalten am 12+4 . 1773 , Oster¬

montag , von Johann Felix Melchner , Student der Gottes -
gelehrtheit .

791 . Rhetorica Oonscripta , 1769 . Prolegomsena de genare
materia et fine der Rhetorik , de subsidiia artis Rheto -
ricae , de patribus Rhetoricae .
^uch sehr einfache Rechnungen mit einer Unbekannten sind
darin zu finden .
Das Lateinische ist mit einer sehr sorgfältigen Schrift
und schönster Form geschrieben , bei den Rechnungen geht
ea kreuz und quer .

792 . Dlctata et Correcta . In Rhetorica 1737 .
794 . Pro Praemiis ex Grammatiea 1762 .

" " in Rudimenta 176o/ 68
in Principia 1765 .

795. Suecincta in R̂ etoricam Introductus ,
736. In Rhetorica aus 1768 De S. Oatharina v. Alexandrien
797. Eine Uebung aus der Poetik 1@74 .
784. Ars veniendi Metaphoras ad Dictiones ingeniöse poeticss .
785. Dasselbet 3ub Reverendo Religiosissimo Domino Patre

Professore Poesos Roperto Sturm . Anno Mundi 1775 .
786 . Geographische , historische usd katechetisohe Fragen .

Welches sind die Hauptstädte und Flusse Oesterreichs *
'̂ie könnte isan aus Ungarn herauf um die . eit fahren .

Es sind auch fragen aus der Anthropologie und Astrono¬
mie vertreten . 2B. was ist der Ursprung der Milc^ st ^ sse .
Auch Fragen aus griechiadier , römischer , spanischer , portu¬
giesischer , französischer ^Schweizer Geschichte hatten die
Jungen zu beantworten .

81o . Superficialis ^maginum Coenaculi minoris Garstensis 1779 .
811 Uebersetzungen .
812 Dictatum der Grammatica .
813 Zwei lateinische Schüler reden .

*/ *
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auch Philosophie und Gotteagelehrthait jedenfalls nur für
1)den Nachwuchs doziert wurde .

Fortsetzung d .Fnsan . 3 auf S . 55 .

814 Lateinische Briefe , lateinische Gratulation 178o .
7^o . Uetersetzung des Satzes : "Ich habe neulich in der Linzer

Zeitung gelesen , dass der tapfere Feldmarschall Blücher ,
der im letzten Kriege die preussischen Soldaten mit dea
unerschreckendsten Mute zum Siege führte , auf seinem Land¬
gute an Altersschwäche gestorben sei . "

722 .Aufgabenheft des Franz Rating er 16o3 . Ihe .-A in hora und
Thema per aomum. Die Aufgaben wurden erklärt , weil sieh
der Schüler über den deutschen Text oft das passende
Wort non oder annon , atque oder post ^uam darüber sehrleb .

723 . Schulheft <511, Pars von Franz Haminger , Syntaxista 1866 .
Auf der ersten Seite ist ein Atlas für die Jugend und alle
Freunde der Geographie , hauptsächlich nach Busching und
Gatterer mit 24 illuminierten Lnndkärtchan . Augsburg bei
Conrad Heinrich Raye 178c .

724 Erdbeschreibung von Franz Raminger 18o3 Parvista , deutsch -
lateinische Uebungen mit Noten .

725 . Fr . X. R̂ inyer &rammatista 18o5 , Pars I mit Thema domi
laborandum , einige Rechnungen mit gleichen und ungleich¬
namigen Brüchen , Weg- und Zusammenaählen , Vervielfachen
und dividieren von Brüchen .

Soö . Beutsch - lateinisehe Aufgaben data Balesburgi 1729 .

8o9 . Griechisch - lateinische Uebersetzungen der salzburgischen
Grammatik .

Die gandschriftennusEnern sind der Zeit nach angeordnet .

%.) Pritz F . X. , Beschreibung und Geschichte der
Stadt Steyr und ihren nächsten Um¬
gebungen . Linz 1837 .
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1 )
Nach de ? Resektion vom 12 . 11 *1? ?? an den

Abt von Kremsmünste ? durften die Theologievorlesungen

nur zukünftige Klostergeistliche hören , die Indexen

Studenten sumsten öffentliche Lyzeen und Universitäten

besuchen . Die Dozenten hatten sich der ordnungsgemässen

Prüfung in Lina zu unterziehen . Die meisten Orden hätten

ein Kloster in der Hauptstadt ; ^odasa die Kleriker auch

an öffentlichen Universitäten studieren konnten . Wo das

nicht ist , sollten die ^ lostergeistlichen in einem Klo¬

ster im Lande zusammen atudieren . - Auf die Anfrage im

Juli 1778 , ob in den Xlöstern OberBsterreieha Philoso¬

phie gelehrt werde , verneinten alle Ürdensobern mit der

Begründung , dass die Kandidaten das zweijährige Philoso -

phiestmium schon hinter sich haben mussten .

Auch die Gymnasien erfuhren eine neue Einteilung .

1 . Klasse , die von einem Orden allein ^wie Piaristen , ohne
3ntrelt versehen wurden *

2 .Klasse , jene , die in den Hauptstädten nach Aufhebung

des Jesuitenordens auf staatliche Kosten mit

Lehrern besetzt wurden .

3 . Klasse , die den Hauptstädten selbst gehören : Innsbruck ,
Linz .

An jenen Schulen , wo keine Schnlkoiamission

vorhanden war , wurden Vioedirektoren eingesetzt . Anfangs

hatten die Kreishauptleute die Aufsicht . Bald sah man ein ^

1 ) Qb. 8at .Landeaarchiv , ätudien I .
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dass sie wegen den: Menge de ? Geschäfte und der Entfernung

vom Oirte des Gymnasiums unzulänglich war . In. &TemsmgBster

durfte der Prälat nicht die Wicedirektorstelle einnehmen ,

sondern ein geistlicher Rerr in der Nähe des Gymnasiums .

In Freistadt war es aber dem Dechant Redlham .ner erlaubt , die

Vicedirektorstelle einzunehmen .

l :n Linzer Lyzeum war bis jetzt nur eine juridische

Lehrkanzel , wo das Jus Naturae historiae et romani et insti -

tutionem imperi ^lium vor ^etragen wurde . Man wollte einen

zweiten juridischen Lehrstuhl .für das ius criminale et feu¬

dale errichten . Die Stände dachten aber daran , die eine be¬

stehende aufzulnsen , weil im vergangenen Jahre sich nur 6
1 ) ^

Schaler den Prüfungen unterzogen . Aue der Instruktion vom

2o . lo . 178o für den Direktor StuAii Juris zu Lins erfahren

wir nochmals , was in der juridischen Fakultät gelehrt wurde :

Das ius naturale privatum

die römischen Institute nebst der historia legali

das ius publicum universale et gentium ,

das ius eriminale .

Es war nur 1 Lehrer vorhanden , der über die genannten Teile2 )
einen zweijährigen ^urs hielt .

1 ) Ob. Sst . landesarehiv , Studien II , 1- 2? , A - Y.
3 ) * " , Studien 111 , 29 , 1 - 38 .
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B. Die Unterrichtszustände von

l ?8o - l ?9o.

I ) Josef II .

1 ) Die Gymnasien untex de ŝ. aufgeklärten Absolutismus .

Noch war der neue Lehrplan im letzten Stadium

seiner Durchführung begriffen , als Kaiser Josef II . am

29 .11 . 178o die Regierung antrat . 3o gross sein Verdienst

HS die Volksschule war, so eigentümlich ^ar die Stellung ,

die Josef II . dem mittleren und höheren Schulwesen gegenüber

einnahm. Er hatte bei verschiedenen Gelegenheiten nur die

Schattenseiten von Gelehrsamkeit und Wissenschaft kennen¬

gelernt und teilte aus voller Uebexzeugung ihre Uhterschätzung ,
die in der ZeitstTömung lag . Ihm waren Mittel - und Hochschu¬

len nur Anstalten zur Heranbildung tüchtig geschulter Staats¬

diener , zu denen ec auch die Seelsorger rechnete . Eine gesit¬

tete Jugend schien ihm notwendiger als eine über das Maas

hinaus gelehrte . 3r war noch energischer als Maria Theresia ,
die nur den Jesuitenorden aus der Schule verdrängte . Unter

ihm solltandem Piarietenorden , obwohl er ganz der Schule an¬

gepasst war^ und dem Benediktineropden die Studienanstalten

entzogen werden. Der jüngere van Swieten , ein noch entschie¬
denerer Aufklärer als sein Vate?, wurde ein Jahr nach dem

Regierungsantritt Josefs an die Spitze der StudienhofkoasERis—

sion gestellt . Die Staatsverwaltung betrachtete nicht mehr

die katholische Propaganda als ihre oberste Aufgabe . Auch

1 ) G. Wolf, Das Unterriohts ^eaen in Oesterreich unter Josef II .
Nach einer Darstellung von Josef v .Sonnenfeie , Wien,
iaao .



Juden and Nichtkatholiken wurden zu Stipendien und Akade¬

mismen Graden zugelassen ; die Juden zunächst ^um Doktorat
der Medizin .

Kaunitz verwies bei Beratung des Toleranzpatenteg

darauf , dass auch ein protestantisches Theologiestudium
innerhalb Oesterreichs bald beschaffen werden solle , gelbat

auf das Studium der katholischen Geistlichkeit erstreckte

sich die -aufkläreng . In den Generalseminarien wurde die Sit¬

tenlehre aus Gelierte moralischen Vorlesungen gelahrt .

Bei aller Neigung des jüngeren van Swieten zu Verän¬

derungen im öffentlichen Unterrichtswesen konzentrierte sich

die gesetzgeberische Tätigkeit Josefs auf desa Gebiete des

Gymnasialwesens fast ganz im Erlass einer allgemeinen In¬

struktion für Direktoren , Präfakten und Lehren mit einem

Verzeichnis ^der Schulbücher an Gymnasien und einer Diszipli¬
narordnung . Als Ergänzung erschien die ^B&aehtaorduung

vom 9 . 10 . 1783 , die durah Aufhebung ^ller 3od^lität $n und
2 )

Kongregationen hervorgerufen wurde . Hs hiesa darin ?

dass die Schuljugend an 3onn- und gebotenen Feiertagen

zusammengerufen und von ihren Professoren und Präfekten

in eine öffentliche Kirche geführt werden soll . Die Jugend

1) 0b- 8st . Landesarchiv ; Studien 11 , B 12.
Auszug aus der Disziplinar - Verordnung vom 23. 11 . 1782 .
Das Duzen war verboten , damit die einander schuldige
Ächtung nidat verloren gehe . Josef ,.11. hat das Buch
der Ehre (weise ) und das Buchder 8chande (schwarz )ein -
geführt . Wer ein Jahr hindurch nicht wenigstens Smal
im weiaeen Buche ausgezeichnet war, hatte keinen An¬
spruch auf ein Zeugnis der 1 .Fortgangsklasse , wenn er
auch an Geschicklichkeit und Wiesen alle ändern Über¬
traf * Es konnte auch für eine gute Handlung eine im
schwarzen Bush verzeichnete äusgelöscht werden und
wer im weissen Buch eingetragen war , dies verlieren .
Die Strafbank war eine e<̂ warsfangestri diene gewöhnliche
Schulbank , die Ehrenbank war ans hartem Holz und mit
Schnitzwerk verziert .

2 ) Ob. 8st . Landesarchiv , ebenda .
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wurde dann in zwei geräumige Säle zurückbegleitet ,

wo nach Verlesung des Evangeliums in deutscher Sprache
sich der katechetiache Unterricht mit Erweckung der drei -

göttlichen Tugenden amschliessen musste . Die nachmittägi¬

ge Pfarrandacht war empfohlen . Die Unterweisung sollte
nie m̂ r als 25 - 3o Minuten dauern . An Schultagen hatte

die lateinische Schuljugend unter Aufsicht der Professoren

nach vollendetem , vormittägigem Unterricht die hl .Mesae sn

hören . Alle übrigen gottesdienstlichen Hebungen entfielen

and zwar die bis jetzt üblichen Sxerzitia spiritualia in

den drei ereten Tagen der Kar wehe . Das -jaren 3chultage , wo

am Mittwoch , vormittag die Sr Gärung des Katechismus vorge¬

nommen wurde und der Professor die Jugend zur christlichen

und würdigen Üsterfeier ermahnen sollte . Auch die monatli¬
che Beidate und Komm nion wurde abgestellt und den Eltern

und Seelsorgernßberlaesen . Jedes Quartal sollten aber die

Schüler erinnert werden , sich mit Gott zu versöhnen und ihr

Gewissen zu reinigen .

Mit 1 . 11 . 1783 sollte die Erfüllung eintreten .

Für die Reformen Fel ^ igers zeigte Josef II * wenig

Verständnis . 1782 überliess er ihm die Verbesserung des

Volksschul ^esens in Ungarn . Diese undankbare Behandlung

brach Fel %Rge?s Herz *
Josef II . interessierte sich aber doch aehr fär

die in Ober^sterreich bestehenden Gymnasien . 3r verlangte

am 22. 5. 178$, dass eine Haupttabelle sämtlicher Gymnasien

nach vorgeschriebenem Formular vorgelegt erdeh müsse , die

folgenden Inhaltes wac ;

1 ) Ob̂ Sst .Landeaarshiv , Studien III , 15.
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-* nauptausweiss .

Uiber die samentliche Erfcrdernüss nun Bedeckung der
im Lande Oesterreich ob dar Ennss befindlichen Lyzaeen ,
Gymnasien und Bibliotheken nebst Benennung der bestehen¬
den Lehrer und Bemerkung der Anzahl von der studierenden
Jugend .

Lvzaeum zu Linz .

A. Theologie ; Direktor ? Herr Alexander , Graf zu Engl ,
58 Jahre alt , infulierter Probet und
Dechant zu Ennag *

4 Professoren , 18oo . - fl Bedeckung , 41 Studenten .

- * Juridisches : Dir . ; Herr Joh . Bnpt . Freiherr y . - ilati
von lassul , k . k . Landesrat .

1 Professor , ?oo fl Bedeckung , ? Studenten .

Chirurgisches : 1 ) Die Anatomie - und ^undarzneykunst .
2 ) Hebammenkunst

ad 1 ) loo fl ( an anderen Personalzuflüssen und Belohnun¬
gen loo fl ) 2oo fl

ad 2 ) 2oo " 3oo "

In jeder Materie 2.3 .

0 ) ihiloso &hisches : uir . : I . Coelestin S<̂ iiy ,mnn , Bene¬
diktiner zu Are ^ smunster , Pfarrer in Tal -
ham nebst Aels .

6 Professoren , 5 bezahlt , 24oo fl Bedeckung , 161 Schüler .

*&) Die unteren Schulen : Jir . : Herr Ĝ org ASler von
Dörnfeld , k . k .Landearat .
Araefectuß : Jos . Greipl , ^xjesnitenpriester ,
16o fl .

5 Professoren , ( Exjea . Priester )

1 Professor in Litteratura Graeca , 1 Weltpriester ,
2o5 Schüler
366 Schüler

Zur Beschaffung von physikalischen Instrumenten ISo fl
Zur Bestreitung von Prämien , B̂ uraparationen 35o *
Auflagen von 178o 314 . 3o "

sämtliche oben angeführte Bedeckung 8 . 4?4 . 3o*

Davon aus der ständischen Kassa 3. 2oo . - *
aus dem Â jesuitenfond 4 . 434 . 3o"
aus der Oameral - oder Bankalkassg 5eo . - "
in barem Geld 4o . - "

8 . 474 . 30*
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K. S . Bibi . - Buoherrevisionsamt zu Linz .

Dir . : Herr ^ lex . ^ ngl von Wagrain .

2 Custoden , 1 Aktuar , 1 Xaagliat , 1 Schreibe # , 1 Accesist ,
1 Amtsdiener , sonstige Auslagen für Naubes ^ affung

2 . 172fl 44 Kr

Ans der Bancal - und 3ameYa .lk .assa 2oo "
Aus dem ExjeaultenfoRü 1 . 972 " 44 Hr

g . 172 * 44 Kr

Akademie zu Kremsmünster :

Dir . : Her ? Erenbertus , Abt des Benediktinerstiftes Riems -
münste ? .

Decanus : p . placi &ua Fixlmüller .

A . Theologisches : 4 Professoren , 21 Studenten

B. Juridisches : 4 Professoren , 21 Studenten

0 . Philosophiaches :4 Professoren , 42 Studenten

Sprachen und Exerzitien :

Griechische und hebräische Sprache , ! Welt¬
priester , 4oo fl 7 Schüler

Franz . und ital . Sprache 13 "

Reitschule 5 "

I %az - und Fechtschule 17 "

Praktische Feldmesskansty Zivil - und
Militärbaukunst 8 *

Die unteren Schulen :
1 Präfekt und 5 Professoren 142 "

276 Schüler

Stiftsbibliothek : 3 Patres

Akad . Bibliothek : 1 Pater

Astron .math . Bibl . : 1 Pater

Für die Lehrer der aprachen ^ , Tanz - , Fechtmeister , einem
weltlichen Ingenieur 22So fl

An Naturdeputaten zu Geld berechnet 531 fl 58 Kr
2781 fl 58 Kr

Alles auf Unkosten des Stiftes unterhalten *
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Box alleinig bezieht Wohlwiederholtes Stift ans der hier -
länüigständiachen Stipendiatakassa jährlichen 4ooo fl auf
Unterhaltung 8 adelichen und ebensoviel unadelichen Alumnen ,
wovon einen ^ delichen auf Kost , Studien una Exerzitien 225 fl ,
dann für Kleidung und die übrigen Notwendigkeiten ? ö fl , hin¬
gegen einen Unadelichen aif Kost und Exerzitien 15o fl und
Kleidung So fl betrifft .
Nicht weniger smch dermallen in aiesem Stift zwey von Wey¬
land Allerhöchst k . k . apost .Mâ estätt Maria Theresia über -
schiokte Jünglinge ^nton v . Riethaler , ein Sohn das k . k . Salz -
amtamanns in Gmunden und Leopold v .Markmü&ler , ein Sehn des
k . k .Leib Medici bey 3^ ^ Königl .Rochheit von Sachsen Teschen ,
für welche Beede aus dem k . k . Zahlanit 6oo fl jährlich ver¬
abfolgt worden sind .

Gymnasium zu Freistadt :

Dir . : Herr Ferd . Hayden v .Dorf , k .k . Kreishauptmann des
oberen und unteren Mühlviertels .

Vicedir . : Herr Matth ^aas Redlhammer , Decanus und Pfarrer
zu Freistadt .

Praefectus : I . Peregrinui '- Eichburg , Rektor des daaigen
Klosters piarnm - Scholaru ^ .

3 Professoren ordinia P .Schol . 3S Schüler
auf

Das Kollegium der Priester der froasaen Schulen ist / aller¬
höchst unc. Allergnädigste kais . kÖni ^ l .Hofeinwill ^gung im
Jahre 1761 von 3 daselbst abgelebten eheleiblichen Schiferi -
schen Schwestern , dar Jugend eine gatte Erziehung und nothi -
ge Unterweisung in den Wissenschaften beyzubrin ^ n , gestiftet
und hat aus anderweitigen Kassen gar nichts zu beziehen .

Seine Majestät bestätigte auch die Abänderung des zweijähri¬
gen Knreua in den juridiaehen Studien 1 ) .

Im l . Xurs : Naturrecht 1 Stande durch 5 Monate ; hierauf allge¬
meines Staats - und Völkerrecht durch 4 Monate .
1 Monat wurde eine kurze Uebersicht der ganzen
Rechtsgelehrsamkeit gegeben *

2 . 1urs : 2 Standen durch 6 Monate Geschichte des römischen
Rechtes und die Institutionen ; hierauf 2 Monate
das peinliche Recht und. 2 Monate für die Princi —
pia des Lehensrechtes .

Im 3. Kurs : das iua canonicum . Für das iuß feudale gibt es
Privatvorlesungenv ^

1 ) Ob- öst . Landesarchiv , Studien III , 21 . C'i ;
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2 ) Errichtung neuer Gymnasien .

Der Ruf der Bischöfe über den geringen

geistlichen Nachwuchs und das Verlangen nach Vermerhung

der Gymnasien war allgemeine . Die Zahl der Studienenden

nahm seit Aufhebung des Jesuitenordens stark ab , aber

dies wollte eben die Regierung durch die Auflassung zahl¬

reicher Gymnasien erreichen , da unter jenem Orden die Zahl

der Studenten zu gross war . Doch ging man dabei zuweit .

Kaiser Josef gründete zahlreiche neue Pfarreien und brauch¬

te eine grosse Anzahl von Hilfspriestern . Da gleichzeitig

viele Klöster aufgehoben wurden , w&r der Mangel an Geist¬

lichen nicht sofort fühlbar . Bald aber merkte man. ihn .

Der Kaiser erliess den Befehl , Pfarren , die nicht unbe¬

dingt notwendig waren , eingehen zu lassen . Doch viel half

diesea Mittel nicht , dann es waren wenig Stellen , die man

aufgeben konnte . Wenn man bedenkt ^ dass doch jährlich

viele Priester starben und viele Studierende der Theolo¬

gie vor dem Leihen austraten , wie das aus den Katalogen

zu ersähen ist , so dauerte es eine Reihe von Jahren , diese

Lücke auszufällen . Man wollte die theologischen Studien

leichter und verlockender machen . Das juridische Studium

warsehr leicht und die politische Laufbahn viel verspre¬

chend . Wenn man mehr Sorgfalt auf die Religiosität der

Schüler gelegt hätte , wäre vielleicht dem Uebel etwas

abgeholfen worden .

Da der geistliche Stand seit jeher seinen

Nachwuchs aus dem Landvolke erhalten hatte , so musste
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os diesem leicht gemacht werden , seine begatten Söhne

studieren zu. lassen . Das konnte nur erreicht werden , wenn
(sich )das Gymnasium nicht zu weit entfernt war . Ho konnten

die Söhne als Sängerknaben in den Stifts - und KlosteTaohulen

den Eltern t?iele Auslagen ersparen .

Die Einführung des Unterrichtsgeldes im Jahre

1784 v;ar eine neue Ursache der VerminderuBg der Studenten ,

denn gleich im Jahre 1785 , als man vom Onterriehtageld be¬

freite , stieg die Zahl wieder . Man trat aber doch allgemein

für das Unterrichtsgeld ein , weil damas die Stipendien fär

die armen Schüler gaaosmen und die Minderf &hig en und Nach¬

lässigen aus der Schule entfernt werden konnten * Da# Schul¬

geld aus den LaRdgyisnssien seilte wieder unter deren Schüler
1 )

verteilt und nicht in die Hauptstadt abgefuhrt werden .

Die Stipendien aus den Stiftungen der ehemals

mit den Gymnasien auf dem Lande vereinigten Studentense —

minarien und-^onvikte , die jetzt meistens in den Haupt¬
städten verwendet wurden , mussten wieder für immerŵ hrende

Zeiten den Landgymnasien zugeteilt werden . Da auf dam Lande

das Leben billiger ist , sollten sich die Stipendien nur zwi¬

schen 4o und 6o fl bewegen und so eine grössere Zahl Studen¬

ten bedacht werden , damit dem Staate keine neuen gestern er¬
wachsen .

Die Auflassung der Stiftungen in Bayern machte

die Errichtung eines Gymnasiums in Oberösterreich dringender .
Die limdesfürstliche Stadt B r a u 11a u bat um Er rieh -

1 ) Vgl . Beiträge zur öeterr .Erziehungs ^ und Sehnige -
schichte , Heft 15 , S .lo4 .
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tnng eines Gymnasiums , schien us^ o notwendiger , als

mit Knde des dchuljanrea 1785 das Gyisnasiom in Kremsmünst ^r

vermöge allerhöchster Reaolution aufhor ^ aa-Ht # and so

die ^ ns ^ hl von 122 St ^dentan sieh an ein anderes Gymnasium

begehen musste . Ben Eltern war M*ber Linz an teu ^ r und Frei -

stadt sn weit . BTauR.au ., unterstützte sein Gaauds damit , d^ sa .
1 )

die ansässigen ^ apaxiner lehren 3&rden . Wenn diese der

Kaiser nicht sollte , norden aie Piaristan berufen . Dar Fond

betrug 1€ *341 fl € <$ Kr , daraua flössen jährlich 608 fl 3? Kr

1 Heller Sinsen . Die Lage - Iß Mailen van Linz und €rema -

sün ^ ter - , wenn dieses aadi weiter besteh ,ga dürfte ' , würde

die Schülergahl in diesen Orten nioht beeinträdhtigen .

AuA das günstigere Bittgesuch des damaligen

Marätaa ( jetat Btadt ) R i e d i *̂ Innkreis wurde nicht be -

willigt . Pie Nrriehtung des Gebäudes wäre in Ried leich¬

ter gewesen , auch der Fond T?an 34 . 741 fl war doppelt ae

rro $ s . Ried liegt im. Mittelpunkt des Innviertels , einige

Studen - *aon Schärding , Braun ,aa ^ Haag , Neumarät , V3 e&la -

brndt entfernt , ansserdasa war dort das Kreiaamt , wodureh

füT Cysna ^ium leichte Kontrolle gewesen wäre * Lehrer

und ^ ah(Her fHnden ein anständiges Unterkommen . - Das Kraia -

RKt rab alne Tabelle der vom lanviaKtel studierenden Jugend'X*;
heraus . ^on "5o studierten 11 in hing und einer in Krams—

mnnstar * Die übrigen in Salzburg , Passau , Burghausen , Lands

hut ^ Shie ^aee , ? rels %ing und Ingolstadt . 3s wurde aber vor¬

erst nur für eine gute Sauptschule gesorgt .

1 ) Ob. öst . iaadeaarehiV ; Stadien III , 29 . Kopie das Gesuches
samt Beilagen and Bauplänen .Original
Vidi ^P.^cadamien VII . 11 . Gen. 5

2 ) Ebenda, Gesuch v .9 .€. 1763 mit Plänen d. Marktspitalskirehe
und den Stiftungen .

3 ) Ebenda , le . III . 1763 .
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1 )
Für das Ansuchen der Stadt S c h ä r d i n g galt dasselbe .

Boch war im Innviertel keine neue ^nstalt errichtet ,

als man sich fragte , wie mm dem ĝeringen ^riesternachwnchs

doch abhelfen könnte . Man dachte wieder an Preistgdt , das

1786 wegen zu geringer S^ lÜLerzahl ( 5) aufgehoben worden war.

Am 18 . 11. 1796 bat der MagMtrat und die Bürgerschaft von

Freistadt den Kaiser um Wiedereröffnung ihres früheren Pia -

ristengymnasiums , Während früher viele tüchtige Beamte und

Priester aus Freistadt h ervo rgega ngen sind , mussten jetzt

zahlreiche Talente brachliegen , die dem Staate und der Eirehe
treffliche Dienste leisten würden. Sie führten weiter aus :

Die Freistädter wären nicht imstande , ihre Söhne an das Lin¬

zer Gymnasium zu schicken . - Inzwischen hatte der Kaiser selbst

eingesehen , dass infolge der geänderten ZeitVerhältnisse in

Landstädten wieder Gymnasien errichtet werden müssten . Eines

wurde der Stadt Horn in Nied .Oest . gestattet , obwohl

die allgemeine gesetzliche ßt aataverfassung für jenes Land

nur die Gymnasien. Wien, Krems und St . Pöltan kannte , während

in Oesterreich ob der #nns ausser Linz und Kremsmünster auch

Freistadt eines eingeräamt wurde . Deshalb bat der Magistrat ,
dass mit Beginn des neuen Schuljahres das alte Piaristeh -

gymnasium wieder eröffnet und dem Landesgubernium , sowie

dem Provinzial der h . ö . Piaristengrovinz der Auftrag gege¬

ben werde , die entsprechenden Vorkehrungen zu treffen . Zur

Begründung des Ansuchens führte der Magistrat an :

1 ) Ob. öst . Landesarchiv , Studien III , 29. 2 .fl . 1783 .
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1 ) Naab das zweiten Absätze - der S. Abteilung de ? allgemei¬

nen , .^usdgema^ teaa BateTreichisehea Sta &tsverfassnng
kommt Freistaat ein Gymnasium zu ,

2 ) ist die Stiftung hiesiger Borger gut doptieTt , dass

die deutschen Schnlen und das Gymnasium nichts gerö¬

stet haben und auch in Zukunft nichts kosten werden ,

hat früher die in Fyeistadt studierende Jugend sich

gtroBg an die 91szipliBar ?or3cbriftan gehalten , es

sind gewissenhafte Beamte und 'brave Priester harvorgeg ^ngen .

Seit Schliessung dea Freistädter Gymnasiums herrscht grös¬

ser Prieatermangel , da die Studenten in grösseren Städten

sieh weniger gewissenhaft an i)isziplinarvorschriften halten

und weniger Ideali ^ ms besitzen .

Dieses Ansuchen des Magistraten blieb unerledigt .

Deshalb reichte er am 9 . 7 . 1798 ein viel nafaz ^ reicheres Ge¬

such ein , das die Lateinschule wenigstens zu . Beginn des

Schuljahres 1799 ins Lehen gerufen werde , gr sagte : Der Be¬

such hätte nur nachgelassen , weil es 1785 hiess , dass das

Gymnasium gesperrt werde und das Schulgeld der Stellen ver¬

teuerte ^ Tür die Zukunft wird es niddt an Schälern mangeln ,

da van der deutschen Schule jährlich 15 - Sa eintretan .

Rs kommt auch die Jugend aus den benachbarten Ortschaften ,

weil dach das Studium in Freistadt billiger ist als in der

Hauptstadt ,. Taugliche hehrer sind teils vorhanden , teils asuss

sie der Stiftung gemäss dar Piaristenprovinzial senden .

Brei 3r ^ nde wurden wieder zur Unterstützung des Gesuches

angeführt ;

1) Dia Stadt bietet ^ e^ aa ihres kleinen Ugfaa ^pa viel weniger

Gelegenheit als grössere Orte für Allotria , die Jugend



ist unausgesetzt unter Aufsicht des Präfekten und de ? Pro¬

fessoren , sodaas sie immer Zunahmen kann an Gotteserkenntnis

und - furcht , in sittlicher Hinsicht sehr gefestigt und mit be¬

stem Fortgang die höheren Erziehungsanstalten erreichen werde .
2 ) Weil früher die Stadt eine Re&he braver Männer der Kirche

und dem Piaristenorden gegeben hat und von einem Ueberfluss

a& Geistlichen nicht die Rede gewesen war .

S) Weil dieae Stadt eine Stiftung für Gymnaaialprofeseoren

besitzt , so können die vorhandenen ? Biaristen feiert den

Unterricht in den untersten Xiassen übernehmen , ahne dass aem

Ordens der an Priestera &nge 1 leidet , neue Lasten aufgebürdet

werden . Deshalb erwachsen aua der neuen Errichtung des Gymna¬

siums weder dem Staate , noch der Bürgerschaft saue Auslagen *
Da jenseits der Donau neben Linz auch noch im

Mittelpunkt des Traunkreisea ein Gymnasium zu äremsmünster

besteht , so ist die Errichtung eines neuen Gymnasiums zu Wels ,

Steyr oder Gmunden wegen der geringen Entfernung von den

vorhandenen nicht notwendig .

Im Innviertei ist ein neues Gymnasium wegen der

Nähe von Linz und Passau nicht nötig , weil , abgesehen von den
für den Staat und die Gemeinden damit verbundenen Kasten es

heisst , dass nach dem bevorstehenden Frieden diese Landstriche

vielleicht nicht mehr zu Oesterreich gehören werden . Ausserdem

ist es den wohlhabenden Innviertlern nicht schwer , ihre Söhne

nach Linz oder Kreosmünster zu senden . Durch ein neues Gymna¬

sium könnten sie leicht fast sämtliche Söhne studieren lassen ,

wodurch der ohnehin schon recht fühlbare Mangel an Feldarbei -

tem , dem erst im langen Friedensjahren gesteuert werden kann ,

noch empfindlicher werde .
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Doch diesseits der Donau finden sich &us #er Budweis ,
1 )

Kre ŝ und Linz keine Gymnasien .

Dazu kommt noch die Net der Professionisten - Die

Geschäftsleute sind mit ihren Erzeugnissen auf den Absatz im

Orte selbst angewiesen , weil die Nachbarschaft noch ärmer ist .

^ein Unternehmer will sich in der Stadt wegen ihrer ungünstigen

Lage niederlassen , weil ihm hier Jede Gelegenheit fehlt , seinen

Kindern erwünschte Bildung in den unteren lateinischen Schulen

geben zu können . Hoch viel ärger ist das geworden , seit das

üreisamt und das Militärstand quartier nach Linz übersetzt wor¬

den ist * So waren sie von allen Seiten vom Zufluss und Umlauf

des Geldes abgesghnitten , halten aber wegen der Nähe der böh¬

mischen Hauptstrassen am meisten unter den fortdauernden Krie¬

gen zu leiden und mussten oft ganze Apmeen verpflegen . Deshalb

versprechen sie sich durch die Wiedereröffnung des Gymnasiums

in Zukunft die Umsiedelung einiger wohlhabender Leute und Pen¬

sionisten . Weder für Steyr , noch Gmunden, noch andere Provinz —

Städte iniTraun - , Hausruck - und Innviertel ist zur Hebung ihres

Wohlstandes ein Gymnasium sc notwendig . Steyr ist durch seine

Biaenmanufakturen , ^munden durch das Salz und die übrigen Städte

durch den fruchtbaren Boden sehr wohlhabend , wahrend hier durch

Geldmangel kei $ Gewerbe aufkom %en kann . '

Das Gymnasium wurde aber nicht mehr erneuert ; das

jetzige wurde erst 186 ? eröffnet .

Auch die Stadt Steyr wiederholte am 19 . 7 . 1?98 ihr

Gesuch bezüglich Errichtung einer Lateinschule . Der Kaiser

hat nämlich früher erklärt , dass er darüber erst entscheiden

k§nae , wenn der neue Studienplan genehmigt sei . Es wurde

darauf verwiesen , dass durch Errichtung dieser Schule einer¬

seits der Wunsch vi eler hoffnungsvoller und gut vorbereiteter
1 ) Horn bekam ein Gymnasium .
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Jünglinge erfüllt wird und dass andererseits dadurch audi

dem Mangel an geistlichen Nachwuchs gesteuert wird , der sich

immer fühlbarer und drückender zeigt . - Die Bürgerschaft tat

um Herstellung einer geistlichen Kommunität van 6 Briestem ,
die die Seelsorge versehen sali tan . So könnten auch die 5

1 )
Klassen der unteren Schulen nieder errichtet werden .

Nun folgen Gründe , die die Anshilfe der Seel¬

sorge betreffen :

l ) Die mit lo +ooo Selen bevölkerte 3tadt Steyr hat früher

die Stadtpfarreiy 4 Benefiziaten , 1 Jesuitenkollegium ,

ein Dominikaner - und ein ^apuainerkloster , zur Aushilfe
die 2 nur eine halbe Stunde entfernten Benediktinerabteien

Garsten und Gleink gehabt , die nun alle aufgehoben sind .

Was das Gymnasium betriggt :

l ) so hat durch Jahrhunderte das anno 1?? 5 mit den Jesuiten

aufgehobene Gymnasium bestanden *

2 / Die Unterrichtsanstalt war in einer Stadt mit Soo Räusern

und lo . ooo Einwohnern sehr notwendig . Es wurde von daa

Sehnen aes Personals der Behörden besucht . Rteyr war Zoll¬

staat , ^atte ein Äyeisamt , Rerggericht ,. die Gewährfabrik¬

eirektion und war Haupt - und Verlagsstelle der Si engewerk -

schaften . Den hindern der zahlreichen Handelsleute , Fabrikan¬

ten und bürgerlichen Gewerbeinhaberm , sowie der ärmeren

Klassen sollte nieder eine Bildungsmöglichkeit gegeben werden .
Den meisten Sltern war der Aufwand der Studienkosten in

1 ) Ob. öst . Landesarchiv ,
2 ) Die heutige Einwohnerzahl : 1?34 : 2o .458
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in eisern fremden Orte zu grosa . ^ie Eltern eilten ihre

Söhne in so zartem Alter Anter eigener Aufsicht haben .

Die Bevölkerung schlag für die Seelsorge unt den Un-r

terri (±t in den 5 unteren Xl^ aen den Piaristenorden vor ,

es konnten aber auch andere Ordens - und Weltgeistliche ge¬

wählt werden . Ala Ort bestimmte sie das formal ige Dominika¬
nerkloster . Mit dem Besitze dieses Hans es waren schon Verein -

1)
barun ^ n ^ troffen . Für Bedeckung käme sie auf . Der Ueber-

schu ^s würde zur Srweitertmg des l ^ tltutes benutzt und

zur Versorgung gebrechlicher Lehrer .- Auch diese Sitte blieb
beinahe 9o Jahre unerhört . 1849 wurde eine mit der Xreis -

hauptacbule verbundene unaelbatändige zweiklassige ^Rterreal -
schule errichtet . Sie befand eich im Hoftrakt des Rathauses .

Das heutige Real s ch ul ge bä ude ist das ehem&l .Jeguitenkollegium .

Dieses hatte schnell 2oo Schäler , so dass 2 Häuser gekauft ,

niedergerlasen und ein neues Schulgebäude erbaut wurde , das
2 )

eie 1681 eröffneten ( das heutige Eduard Werndl- Ha^ ) . Erst

1862 wurde êine k .k . selbständige dreikla &sige Realschule
errichtet .

3) Die Akademie zu !fre ^ münster .

Am 21 . 8 . 1779 hatte Maria Theresia den Fortbe¬

stand dar Akademie noch bestätigt , gleichsam ahnend , dass nach

dem Regierungswechsel sich ein neuer Sturm erhebe . 178o wur¬

den Hodi neue Vorlesungen über Kirghengeaahichte , 1782 aber

peinliches Recht eröffnet . 1781 musste das Stift eine genaue

1) Einnahmen und Benedifizien ergabt 2o32 fl 57 Kr
Erfordernis 1895 fl

3 ) Uebar d. Jesuitesgyma . ( 1632- 1773J 3/ fl 57 ,. rfehlen alle näheren Urkunden .
3) Prograann d. Staatsoberrealschule Steyr 1913 .
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Darlegung übey den Zustand de? ßcimlen b̂gebm . Mn J&h3P spä¬
te ? stallte der ^bt ^n ß- ,Majestät das ^ĵ ucäen , ausser den

Privilegien des Stiftes nueh die der Akademie l ? .Sept . l ?44
und vom R1. 8 . 1??9 an bestätigen .

Sa verbreitete sieh eia Gerücht , des man aber wenig

Glaubm schenkte , dass dar Abt 1?B3 die Akademie geschlossen
haben wollte . Dia Eröffnung der Schulen erfolgt # aber nach den

Ferien wie gewöhnlich .

Sin Lehrplan dam Jahre 1?8%, den das Stift znr

'5̂ ^1tung dar Schulen eiBgaraieht Mt , aiehe Anh&ng.
As. feindlichsten geainat war dam Stifte der Landrat

v . Eibai . Br behauptete , die Kloaterstudien seien nicht geeig¬

net , well ja die dort studierenden Alumnen keine Mönche werden

wollen . Anch gelehrte Manche kannten sie daher nicht gweê mäs-

sig erziehen und̂ den fdr die $elt nötigen Rastend -der Jugend

beibringen . Der junge Menŝ könne eich mit dem St *ad und des¬

sen Pflichten nicht bekannt machen, den er wählen üill . Bei Ueber-

setznng der Akademie k§nne man taaglieäe Lehrer wählen und dar

Landadel könne über die gRz&a&aag der Knaben und über die güte

Verwendung des atändi &ches Srxiehun^ fondes wachen. Das 3tift
^remamünster kannte Professoren anr Erziehung der adeligen Ju¬

gend nach Lina schicken , die im Kresasmünaterer Bauß wohnen
sollten . Sin Vorteil wäre die Bereinigung mit dam nordischen

Kollegium , weil dort schon eine ständischem Reitschule b ^bestand .

Landrat von Eibel im Auf trag nach ^remamünster,

nicht nur die Schalen , sondern den gangen atand des Stiftes za

untersuchen and das traurige Dekret der Aufhebung au überreichen ,

1) Ob. öst .Landesarehiv , Studien III , 2$ .



das aber schon vorher ausgefertigt war . Sein Zeugnis wäre

auch wegen seiner bekannten Abneigung gegen alles , was mönchisch
I )

ist , nicht richtig gewesen . Hier stockte ein grosses Vor¬

urteil , das man bei aller Aufklärung noch nicht abgelegt hat¬

te . ,,Manche lehren Manche und diese wieder andere und das
ist schon genug , die ganze Rkad#mie mit Tadel und Verach¬

tung zn belegen ? Als wenn Duaassheit und Unwissenheit zum

Wesen des Mönchtums gehörten . Trotzdem behaupteten die Mön¬
che ihre Xatheder auf den Universitäten . Kremsmünater nahm

die Verbesserung der Philosophie schon vor dem Eintreffen

des Wiener Dekretes vor . Die geringe Zahl der Studenten kam

daher , weil die Aufhebung voreilig in den Zeitungen be^annt -

g^ eben wrdeu war . Stijn ^ n wurden laut , die nagten , die
Beibehaltung der Akademie sei dem Staate nicht schädlich ,

2 )
sondern sie gereicht ihm %u^ Butzen : 1) Man kann sich in

einem kleinem , von städtischen Zerstreuungen befreitem Orte

den Wissenschaften mit besserest Fortgang widmen. 2 ) S&atll -en
che Bürger und die umliegende Bauernschaft erhielt / sich durch

die ergebenden Materiellen Verteile aus der Akademie kontri¬

butionsfähig . 3) Der ärgere Adel findet dort Gelegenheit ,

alle Wissenschaften und ihm anstehenden Uebungen mit geringen

Kosten zu erlernen . 4 ) Ebenso andere Jünglinge * 5) Bei der

gegenwärtigen Abnahme der 6^istllchen ist diese Akademie fast

notwendig , da aie Schüler meist aas dem mittleren Stande komr-
men und dieser das Studium auf einem Marktflecken leichter

ermöglichen kann und auch nieht so viel Gefahr besteht , den

einmal gewählten Beruf zu verlieren .

1) Archiv d. Unterr . Min. , lo A, Landschaftsschule zu Rre ^smünater
1744 - 88 , Fas %. 36.

2) Ebenda.
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Rin # grosse Freude und Br laichte mag brachte

der Urlass vom 24 . 3 . 1? 88 , dass die Studien *Ha ^ rems -

münster fortdauem sellea , aolauge dae Stift salbst Lahr #?

stellen k *nn und Schülee ' findet . Diese dürften aber nicht

die ständischen Stiftlinge sein , die Stipendien genieseen .

Die Anzahl der Studierenden war nur mehr klein . Das völlige

SrlQsghan der Akademie begann mit der Ab&chaffmg der juri¬

dischen Studien . Anteile dessen wurde am Lyzeum zu Lim ein
2 )

zweiter Lehrer der Re ^ tswisseneebaft angestellt . Daa Gym¬

nasium , die Philosophie blieben , nur das Recätsatudium und

das Lehramt für politische Wissenschaften wurde aufgehoben .

Die Ordenslaute , so hiess ea , kennen durch ihre gtaaadas -

grundsätxe oft in Schwierigkeiten kommen und es wäre ihnen

daher schwer , diese Disziplin %u lehren . Die äinbusse durch

die Aufhebung war wegen der geringen Beteiligung in den Kur¬

sen nlabt gresa *

In Hinsicht auf den sdir bedeutenden Kostenauf¬

wand und die grosaen Leistungen der Professoren hätte diese

Bitterakademie schon bessere Achtung verdient . Beda die geit

war zu priesterfeindlieh gesinnt ^ als dass alle jene Opfer und

Bemühungen gebührende Anerkennung hätten erwarten dürfen .

Der Zeitgeist trug über sie den 3ieg davon .

In den letzten Regierungajahren Joaefa II kannte

man sich aber doch dem Gedanken nicht vergghliesaen , dass

die Gestaltung des mittleren und höheren Unterrichtes ihrem

1 ) 0b . 88t . LandesarchiVtPP Studien 43 / 26 . Faa %. 2v , Prof . N. So9 ^ ,
2 ) . 4rchiv d . t er r . Min . , 6 , Lyzeum &rem &münster , 1? 62- 89 , Fas . 3? .
5J Theodorich Hagn , a . a . O.
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Zwecke nicht entspreche . Die einzige Weiterentwicklung des

Gymnasialunterrichtes in der josefinischen Periode bestand

in der Verwandlung des bisher freien griechischen Unterrich¬

tes für die Humanitätsklassen in einen obligaten , wobei nie¬

mand die erste Zeugnisklasse erlangen konnte , der sich dem¬

selben nicht mit genügendem Erfolge gewidmet hatte . Die Kla¬

gen wegen des Zurückbleibens der Gymnasien schienen gerecht¬

fertigt , da ausserhalb der Ordenshäuser (und dort war sie

dürftig ) jede Vorbildung zum Gymnasiallehramte fehlte . Auch

die Disziplin verschwand , da ihre tieferen religiös sittli¬

chen Grundlagen durch die Zeitströmung beiseit ^ge geschoben

wurden . Hofrat Freiherr v .Heinke übergab dem Xaiser ein Pro —

memoria , worin die wichtigsten Anklagen und Beschuldigungen

wieder den mittleren und höheren Unterricht zusammengestellt

waren . Der hochherzige Monarch , der in den letzten Lebens -

tagen so viele seiner Anordnungen Zurücknahmen musste , gab

in dem Kabinettsschreiben vom 9 . 2 . 179o zu , dass der mittlere

und höhere Unterricht an verschiedenen Mängeln leide , die dem

echten Schulgeist schaden und daher einer Abhilfe bedürfen .

Er beauftragte neuerdings eine Kommission , an deren Spitze

Kollowrat stand ( Swieten und Sonnenfels waren nicht mehr dabei ) .
1)

mit dam Entwurf eines neuen Lehrplanes

Saum hatte der Kaiser am 2o . 2 . 1?9o seine Augen ge -

schlossen ^da erhoben sich schon Stimmen gegen das Schulwesen .

1 ) Enzyklopädie des gesamten Erziehungs - und Unterrichts¬
wesens , 5 . Band , hg . von Dr . Palmer - #ildermuth , Schmid .
Gotha 1866 .
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0 ) Die Unterrichts zu stände von

l ?9o - 1848 .

I . Leopold II .

Mit dem Regierungsantritt Leopolds II . erwarte¬

te man wie so oft eine Reform des IMterrichtsweseBS , umso¬
mehr , da der Kaiser wohl unterrichtet und als ein freund

der Knast und Wissenschaft bekannt war . Im Anschlüsse an

die letzte Anordnung seines Voxĝ agers setzte er am 13.Aprili )
l ?9o eine eigene Studieneinriehtungskommission ein unter
dem Versitze des Frh .v .Martini . Damit hatte van Swietea

die Leitung Über das österr .Schulwesen verloren . Martini

stand achon bei Maria Theresia in grosseta Ansehen , ^ar aber

von Josef übergangen worden . Er %ar dem Kaiser zu gemässigt .

Nun bestürmten die Bischöfe den Regenten mit Beschwerden .

Der Bischof von Lina schlug am 2o .6 . l ?9o vor , das Studium

der griechischen Sprache den geistlichen Seminarien vorzu¬

behalten , hingegen in Mittelschulen den Lateinunterricht

zu verbessern , auch das Schulgeld sollte wieder verschwin¬

den . - Unter anderen Zugeständnissen schaffte der Kaiser am

1. 1. 1792 die Studien - Hofkommission ab . Cardinal Migazzi

in ^ien verlangte die Unterordnung aller Dinge , die Reli¬

gion und Sittlichkeit betreffen , unter die Bischöfe .

Die Kirche hatte immer die Pflicht und das Recht ,

die religiöse Erziehung zu fordern , weil sie den ausdrückli¬

chen Lehr - und Erziehungsauftrag Christi hat . Der einmal
1 Beer - Ho(iiegger ^ Die Fortschritte des Uhterrichtswesans in

den Kulturetaaten Europas , I .Band , 3 . 3o5.
2) Vgl . Enzyklika über die Erziehung v. 31. 12 . 1929 .
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getaufte bleibt unlösbar mit der Kirche verbunden . Es ist

nicht eine ungebührliche Einmischung der Kirche . Sie ist

auch unabhängig von jeder irdischen Macht hinsichtlich der

Mittel zur Erreichung ihras Zieles .

Auch der Staat besitzt Pflichten und Rechte in

Hinsicht auf das Gemeinwohl , Er muss schützen und fordern .

Die Sorge um den Bildungs - und Schulzwang steht ihm zu .

Diese beiden und die erste Erziehungggemeinsehaft ,

die Familie , sollen harmonisch Zusammenarbeiten . Ohne kirch¬

liches Fundament wird in der Jugenderziehung nie viel erreicht

werden kennen . Das empfanden auch die Eltern , die gegen Ende

der Regierungszeit Josefs ihre Binder wegen des ungünstigen

Fortganges aus den öffentlichen Schulen Herausnahmen und

sie wieder in die Hände von Geistlichen gaben *

I& Martini - s Reformen gewannen die Lehrer einen

Einfluss auf die weitere Gestaltung des Unterrichtswesens .

An jeder öffentlichen Lehranstalt wurden Lehrervereammlungen

gebildet . Die bisherigen Studiendirektoren ersetzten nun die

in jeder Provinz errichteten Studienkonzesse . In Linz ent -
1)

standen drei verschiedene Lehrerversammlungen :

1 . Aus den Lehrern der Normals &hule ,

2 . aus den Lehrern des Gymnasiums ,

8 . aus den Lehrern des Lyzeums , wo die Professoren

des philosophischen und juridischen Faches zusammen eine

Lehrerversammlung aussaachten . Diesen konnten die praktischen

Lehrer der Wundarznei - und Hebammenkunst sich anschliessen .

1 ) Ob. 3st . Landesarchiv , P . P. Studien , 55/ 26 ; 2578 , 1791 / 92 .
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Nachdem kein Beschluss ahne einen Vorsitzenden vorgeRomman

werden konnte , wurde verordnet , dass bei der Versammlung

der Normalschullehrer , deren Direktor und in dessen Abwesen¬

heit der erste Normnlschullahrer den Vorsitz führe ; bei der
/

Versammlung des Gymnasium ^ eht der Präfekt an der Spitze ,

in dessen Abwesenheit der Prozessor der Dichtkunst ; bei der

Lehrerversammlung des Lyzeums der 1 .Professor der Rechtswis¬

senschaft , in dessen Vertretung der zweite ebendieser Wissen¬
schaft .

IR Kremsmünster wurden nur jene Gegenstände , die

die dortige Lehranstalt allein betragen , in der Lehrerver¬

sammlung behandelt * Dann wurden besondere Beschlüsse an den

3tu .dienkon %ess in Lina eingesahiekt , der sie nötigenfalls

mit seinem Gutachten zur Entscheidung an die Landesstelle zu

überreichen hatte .

Aus allen Anordnungen leuchtete unverkennbar die

ernste Absicht und das Bestreben hervor , den Lehrstand und

damit die Lehranstalten Oesterreichs möglichst zu heben . Denn-

noch entsprach der Erfolg den Erwartungen , die man von so

weisen Beschlüssen hoffte , nur wenig . Es war die Regierung

Leopolds viel zu kurz , um ein neues System des Uhterrichts -

wesens durchzubilden . Bei der furchtbaren Staatsumwälzujqg

in Frankreich tauchten nach und nach auch in Oesterreich Be¬

fürchtungen auf , es kannte die freiere Bewegung auf dem Ge¬

biete des Uhterrlchtswesens gefährliche Folgen haben . Das

Nachlassen in der Disziplin gab den willkommenen Anlass , zum
1 )

früheren Unterrichte zurückzukehren . Auch der Umstand ,

dass nach der leopoldinischen Studienordnung in letzter

1 ) Beer - Hochegger , a . a . O. , S . 3o7 .



Instanz keine aus Fachmännern gebildete Behörde, 'sondern teils

die Land es stelle , teils die Hofkanzlei übe? ^ tsrrichtaan -

^elegenheiten entschied , wv der Dwehführnng non nachhalti¬

ges . Reformen nicht ^ nstig . ßas josefinische System hatte

ger &de in den höheren Regierunga ^ reieen seine eifrigsten

Anhänger , die ee nicht ^erne sahen , dass ihre Uewa.lt anf

dem Gebiete des Unterrichtes aurdh Lehrerkollegien und 3tu -
dienkange .aae beschränkt worden war .

Die Ferien wrden im Herbst wem1 . September

bis 15. Oktober festgesetzt * Den ßchnlan auf dem Lande nnd

den Universitäten war es freigeetellt , sie im Soßmar an neh¬
men. Die Weihnachtäferien dauerten an allen Lehranstalten

nur zwei Tage ( 25 . und 26. 12 . ) .

II . Prang 11 .

Alle Hoffnungen auf Reformen gingen mit des ,

Tode Leopolde II . verloren . Schon die ersten Maeanahman des

neuen Kaisers lieeaen wenig für das Schnlweaen erwarten . Dia

Zensnr wurde ? arsd ä̂rft , die Präfekten und Direktoren auf -

gefordert ^ gehois ^ gachrl ^ ten über die Gŷ asiMllehrer ein -^)
gusenden - Das Ideal der Regierung war der lenksame ruhige

Staatsbürger . Selche Untertanen an erziehen , war der Ẑ eck

der Schule und in die ^SEg. ;*inne wurde a^ch das gesamte Unter¬

richtswesen geleitet . !)er Bützliehkeitsgedanke wurde aufs

1 ) vgl .Adam Chmel, a . a. O.
2 ) Obv§gt . Landeaarchiyt ^ . P. Studien , 45 .

Der ir ^fekt musste den Bericht übe? ° seine ihm unter -
stehende Lehrer mit Genauigkeit , Weisheit und Einsicht
verfassen und 6 Hachen vor Ablauf des Schuljahres versie¬
gelt einsenden .
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schärfste betont . Alles war am dem Unterricht verbannt ,

was den Lernenden an selbständigem Banken ; Forschen und Prü¬

fen anregen konnte . Xaiser Prang war dem Pläne Martinis

abgeneigt . Bl# Selbstverwaltung der Schulen wurden beseitigt ;
die Studienkonzesse 16o2 aufgelegt and die staatliche Auf¬

sicht wieder eiagefHhrt . Auch die besonderen ßohulen für den
Adel wurden wieder errichtet . Bi# ßtudien - Hofäemmiseion wur¬

de 1796 durch eine Stadlan - Revi ^ ionakommisaiön ersetzt , an

deren Spitze Graf Rottenhac gestellt wurde * Sie hatte die

Aufgabe , die bestehenden EinriohtungeR prüfen und die

geeigneten . VerSQhläge zu etatatten . 3s wurden Gelehrte und

Fachleute aue den verschiedensten Richtungen bei ge gegen , zB.

Prh .SofBat voB. Bir &easteek , Sonnenfels , Zippe und. der Pia -

rist Lang * ^ ie Lehrpläne und Lehrbücher wurden äberprSft

und nach den C-TundsätgeR der Regierung umgest ^ltet . Die

auff &llendete Neuerung war die HeraaaiahuRg der Geistlichen

zu alles Schulämtern , fiele &̂ na^ ien wurden wieder den

Klöstern zur Leitung übergeben . Anstelle des Plaristenor -

dens traten nach 1814 wieder die Jesuiten , die von der Kai¬

serin nsd einzelnen Erzherzogen aehr begünstigt wurden .

1) Daa Linzer Lyzeum.

Graf Rottenhan fand den Zustaad des Lygeums
sehr schlecht . Er vermieste einen Professor ftir Sitten lehre

Natuxgesehiehte und einen Technologen , der für ein Land mit

so ? iele ^Fabriken (sindJ höchst notwendig erschien . Me
Lehrer der Reahte musst ec ihrem Kurs auf mehrere Jahre

au&dehnaa und kennten dennoch bei äunserster Anstrengung



- 65 -

die verschiedenem Teile dieser Wissenschaft nur flüchtig

durch gehen . Wenige Eltern waren vermögend genüge ihre Kinder
in andere Städte zn schicken . Fü? Öffentliche Aemter waren

sie oft zuwenig gebildet .

Es wurde verordnet , daaa der Mangel an wissenschaftlichem

Unterricht durch folgende Vorlegungen zu ersetzen sei :

1) Ueber B̂esthetik ^ Litterärgeschichte , Maral und Grundsätze

der Erziehung .

2) Qeber Naturgeschichte , praktische Geometrie , Mechanik
und Baukunst .

3) Ueber Oekonomie und Technologie .

4 ) Das Hatur - , Allgemeinem Staats - , Lehena - und peinliches

Recht durch 2 Stunden ,

5) Die Institutionen des römischen Rechts , Pandekte , und

wenn diese durch das neue bürgerliche Gesetzbuch ent¬

behrlich werde , sei dar ganze Umfang des bürgerlichen

Rechtes , das kanonische Recht und die Gerichtspraxis in
3 Stunden von 2 Professoren zu lehren .

6) Ueher die Polizei - , Kommerz- ,Finanzwissenschaftan mit

Anwendung auf die bestehenden Gesetze , die Landesverfas¬

sung und über den Geschäftsetil hätte der dritte Profes¬
sor der Rechte durch 3 Stunden zu lesen .

7 ) Beim Studium der Arzneikunst sei ein Lehrer der Tierarz¬

nei nötig , weil die ^lage über die Unwissenheit der Land-
1)

Wundärzte und ßchmiede allgemein war . Dem Wäten der Vieh¬

krankheiten konnte gar nicht ginhalt getan werden . Im

ganzen Lande war nur ein Schmied , der daa ^ferdebesdhl &gen
%e#4 verstand .

1) Archiv d. ühterr . Min. , 8 , Lyzeum Linz in genere ,Fasz . 37.
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&raf Rottenhan schlug weite ? vor ; Der Lehratuhl

der Aeethetik , Litterärgeachichte und Moxal kann mit dem

Lehrstuhl der allgemeinen Geschichte verbunden und zu diesem

vereinigten Unterrichte 3 Stunden täglich bestinnat werden *

Dar Lehrer der allgemeinen Geschichte lehrt bereits durch

mehrere Jahre unentgeltlich , er kann aber kein Schulgeld

von seinen Studenten verlangen , weil er sonst die wenigen

verlieren würde . Dieser Lehrer soll eine Besoldung von 600

Gulden bekommen . Der Lehrer der Physik soll gegpn Zulage von

15o fl eine atunde der Natn ^geaehichte widmen . Bern Lehrer

der Oekonomie , Technologie , praktischen Geometrie , Mechanik

und Baukunst ist ein Geaalt von 600 fl au bewilligen , der für

den ständischen Ingenieur bestimmt war . Weil für das juri -

dische Fach nur ein Lehrer bestellt war , muss ein neuer

Lehrstuhl mit der Besoldung von 8oo fl gestiftet und der

Lehratuhl der politischen Wissenschaften anders besetzt

werden . Der Lehrer der Yieharzneikunet darf neben seiner

staatlichen Anstellung , die ihmein Gehalt von Soo fl ein¬

bringt , Privatpraxia ausüben . Diese Besoldungen zusaxaaaen

ergeben 245o fl . Lehrstunden für Sprachen und Leibesübun¬

gen sind minder wichtig , aber doch nicht zu untegechätzen .

Es ist aber zu sorgen , dass diejenigen Jänglinge , die zu

Militär - oder Zivilstaatadiensten oder für die "Handlung " ,

bestimmt sind , eine Anleitung zur französischen , italieni¬

schen und englischen Sprache exhalten . Ebenso nötig sind

Tanzmeister . In einer Stadt , wo 4o adelige Häuser , 2 Landes -

stellen und eine beträchtliche Garnison sind , soll auch

eine Reitschule unterhalten werden .
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Die ^Exerzitienmeister " (Reitlehrer ) hatten teils gar keine ,

teils sehr geringe Besoldungen . Die Akademie hatte ihnen Ne¬

benverdienste verschafft , die das ergänzen müssten , was zum

Lebensunterhalte netwendig war . Der Magister der französi¬

schen Sprache war von den Ständen mit 3oo fl bezahlt . Ein

Lehrer für italienisch mangelte . Für die englische Sprache

war ebenfalls kein Lehrer bestellt gewesen , aber dieaen Man¬

gel hatte das Nord &kum ersetzt , später wurde für jeden die¬

ser beiden Fächer 4oo fl bewilligt . Der Bereiter ( Stallmei -

ster ) bezieht von den Ständen 4oo fl . Früher waren 18oo fl

für ihn bestimmt gewesen . Nun mussten aber 25oo fl , in denen

diese I 800 fl mitinbegriffen waren , an die Naustädter Aka¬

demie abgegeben werden . Sa war einzugehen , dass man mit

4oo fl nicht Pferde kaufen und erhalten , sowie den Unechten

den Lebensunterhalt geben konnte . Daa Nordikum unterstützte

auch hierin die öffentlichen Erziehungsanstalten . Auch die

Akademie an Sreraamünater unterhielt eine Reitschule auf

eigene Kosten .

Die Aufhebung dieser beiden Erziehungshäua &r

wüT ie den Kltern der studierenden Jugend neue Kosten verur¬

sachen .
Bei der Vereinigung der Kremsmänaterer Akademie

mit der Linzer braucht die Reitschule wenigstens 4 Pferde

mehr als bisher bewilligt waren . Für dies # Pferde waren

4oo fl und für den unentgeltliches Unterricht der bisherigen

Stipendisten des Nordikums und von Kremsmänster 2oo fl dem

Bereiter zu geben . Die Auslagen ftif Sprach - und Reitlehrer

würden also I 600 fl fordern .

Die öffentliche Bibliothek war fast von niemanden

besucht , weil sie keinen Vorrat an brauchbaren Büchern hatte

und kaum den Namen einer Öffentlichen Anstalt verdiente .
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Zn ? Anschaffung Rener Bacher waren nur 5̂ o fl bewilligt .

Dieser Fond sollte auf 5 - 600 fl erhöht und der Mangel

an Büchern aus der Samalung noch beatmender Stifte in

Oberösterreich ersetzt ^ werden .

Die ganze Verbesserung der öf fentlioisn IMterri chts -

a ^ talten madbt also 4 600 fl nötig . Diese geringe Summe

verursachte dem Ae ^ rium keine Last , denn die Studienstif¬

tungen sind beträchtlich , sodass dieselben , wenn sie nicht

zum Teil für andere Anstalten #& verwendet worden wären ,

zur Errichtn .Bg einer nicht unansehnlichen Universität zu¬

reichen werden .

Was diesen Stif tungen für den Beligionsfond , die

Militärakademie in Wr. Neustadt und andere Stiftungen in

Wien entzogen wird , lat zwar betiächtlich ; aber sie würde

zur besseren Dotierung hinreichen , ohne dass man von den

Stipendien zuviel streicht .

2 )
a ) Tabelle über die Stiftungen .

Graf Rottenhanr erstrebte ein besser eingerichte¬

tes Lyzeum mit weniger Stipendisten . Er wünschte , dass von

den Beiträgen , die die Spende und das Aerarlum für das nor¬

dische Institut und für die Akademie in Kremsmünster bisher

zahlten , 46oo fl zuräc ^ gehalten und zur besprochenen Verbes¬

serung verwendet werden sollten . Sie könnte erreicht werden ,

wenn 31 neue Stipendien zu 15o fl unterblieben . Hs waren

noch andere Zuflüsse vorhanden . Beim Seminarfond war ein

jährlicher Ueberschuss von 2o98 fl 3? 3/ 4 Kr . Dass dieser

1 ) Archiv des Uhterr . Min . , 8 , Lyzeum Linz , in genere , Fasz . 3?
2 ) ebenda .
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Gewinn dem Beligionsfend allein gebtihrt , kann nicht behaup¬

tet werden ; dann das Stift Krems münster sei zum Teil als

ein Erziehungsinstitut an betrachten . Wenigstens gehört der

Unterhalt der Lehrer and ein Teil der Bibliotheksauslagen

zu. den Leistungen öffentlicher Lehranstalten . Rettenhgn ^

erschien es keine unbescheidene Bitte , nach - dem das Stift

die Auslagen nicht mehr hatte , einen kleinen Teil für das

Lyzeum in Linz zu verladen .

Durch die Aufhebung des Nordikums und der Aka¬

demie zu Kramsmünster ist eine Erweiterung der Linzer Lehr¬

anstalten wirklich n&twemdig geworden . Bs war die Pflicht

der Landesstelle , dem mangelnden Schulunterricht abzuhelfen .

Sollte die Regierung nach dem Sinne des Hofdekretes verzu -

gehen haben , so mussten die Stiftliage des Nordikums und der

Akademie die Stiftsheuser gleich verlassen und sich selbst

ein Unterkommen suchen . Es war aber zu bedenken , dass dieser

Fortgang für die Binder , deren Eltern fern von Linz oder

Krenamünster wohnten , sehr unangenehm sein müsste und die

öffentliche Aufsicht verpflichtet war , für sie wenigstens

solange um ein Unterkommen zu sorgen , bis die Eltern im¬

stande wären , die nötigen Massregeln zu treffen .

Das Mittel , allen diesen Verlegenheiten abzu¬

helfen , glaubte Graf Rottenhan in der Errichtung eines Kost¬

hauses zu finden , das unter öffentlicher Aufsicht stehen

sollte und in dem auch die Repestitionsstunden zu halten

wären . Der Vorgesetzte sollte sich mit den Eltern in Ver¬

bindung setzen wie bisher der Direktor des Nordikums .
Dazu wäre einer der Linzer Professoren zu bestimmen .
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Die Oberaufsicht wellte Graf Rottenhan in den Muse¬

stunden mit Freuden selbst übernehmen . Die Ausländer mussten

ihre Stipendien in Linz verzehren . Durch gute oder schlech¬

te Führung der Lehranstalten konnten der Stadt Linz 4o - 5o .ooo

Gulden jährlich zugewendet oder entzogen werden .

b ) Die theologische Lehranstalt .

Den Anfang für die theologische Lehranstalt in Linz
1)

machte das Priesterhaus von Nnns . Alexander Graf von Engl

zu Wagrain , Seohant und Stadtpfarrer in Enns , später Bi¬

schof in Leoben , legte schon 1762 den Grund zu einem bi -

sehöfliehaa Priesterseminar in Haas . Im Jahre 1766 hat

Maria Theresie bewilligt , dass von alleg im ob der ennsi -

aehen Kirehensprengeln gelegenen Gotteshäusern durch 4

Jahre der reine Ueberschuss des Vermögens dem genannten

Seminarium überlassen werden dürfte . - Am 2 . 7 . 1774 kam

nach Einvernehmung des Bischofs zu Passat und des Grafen

Engl die Frage zur Erörterung , ob es nicht besser wäre ,

die Lehrer von Enns nach Linz zu übersetzen , um ein voll¬

kommenes Prie ^sterhaus zu errichten , in das auch die Bücher

der Jesuiten ^Residenz Traunkirchen zu bringen wären . Ein

Theologieprofeasor sollte unentgeltlich die Bibliothek ver¬

sehen . Nach Aufhebung der Gesellschaft Jean erhielten die

theologischen und juridischen Studien eine Vermehrung der

1 ) Gaisberger , a . a. O. , S . 87 . In früherer Zeit , vor ungefähr
3oo Jahren , waren die ersten kleinen Anfänge für eine
theologische Anstalt .

2 ) Lehrplan des Priesterhauses in Enns aus dem Jahre 1774 ,
s .Anhang .
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Vorlesungen durch Sirchengeschichte und politische Wis¬
senschaften . Laut Dekret vom 29 .Juni 1??4 befahl die Kai¬

serin , dass in der Theologie 4 Lehrer sein sollt an * Sie

lehrten : l ) Die Xirchengeschiebte und das geistliche Recht ,

2 ) die hebräische Sprache und die erste Hälfte der Dogmatik ,

3) die hlg .Schrift und die zweite HMlfte der Dogmatik ,

4 ) die theologia moralis . Am 18. 12 . 1? ?? kamen wieder neue

Vorschriften . Der Lehrer der Patristik musste jeden Tag eine
Stunde Polemik lehren . Beim akademischen Gymnasium in Linz

las der aufgestellte Lehrer för Patrologie zugleich Horal -

theologie , daher musste für Polemik ein eigener angestellt

werden . Pastoraltheologie war jeden 2 Stunden zu lesen

und zwar an allen Orten in der Muttersprache . &ls Lehrbuch

war "Pastor bonus " das P. Obstrat zu gebrauchen . In der Her¬

meneutik des neuen Testamentes wurde Stephan Hayd und die

schon abgedruckte introductio hermeneutica des Hieronymus

Frida in universitate pra ^ ensi oder das Vorlesungsbuch des

Lehrers Moasäperger an der Wiener Universität verwendet .

Das einzige Seminar in Wien, das seit 1783 bestand ,

hat die theologischen Studien in Linz ^ aufgehoben . Josef II .
wollte alle Geistlichen nach seinen Ideen in den General -

seminarien heranbilden lassen . Vielen war die vorgeschriebene

Zahlung von 2oo fl unmöglich . Manche genossen Stipendien ,

verliessen aber das Seminar von den letzten Weihen, weil sie

in der Hauptstadt den Beruf verloren hatten . - 1798 bat Linz

wieder um die Errichtung einer theologischen Lehranstalt .

In einem Gesuche war dem Kaiser die finanzielle Möglichkeit

klargelegt worden .



Dar Lehrer Kimhan ^ schichte^ K R Hl 3^ - 4#*n Rl . ßchrift
* DogMtik
^ Moral - u ^Paator ^l

Beloäanag füg den j 3̂?id .Lehrer ,
der da# geistlich # Recht vortr ^

SSae fl

Bedeckung :

nie Zinsen Rus dam Horstauer ^schan
Stiftnagaknpit #!
Die Zinsen aas dem f̂hrmünn'schen
Stiftungsk ^ pitnl
Der jähyl . Beitrag des Bischofs
au# den Alurnnatseink ^nften
Die TOB des Zinsen des ständischen
Hapitala übe rb le ibe nden
Der jährl . Beitrag der Prälaten

2292 *So fl

2ao . - *
12oe . - M

192 . 5a fl

2oo

5ea .-

Der Abgang van ? fl 5o Sron ^n ist vom Stmiea -

fond zu tragen .

Mit Eofkanzleidekret vom 13 . 5. 1789 wurden lo Sti¬

pendien des ehemaligen Nexd̂ kmss %n 2oo fl für Kandidaten

das- Ihaelqgie ^ gSglinge in Gaaaralaaainäg , beatisst * Kaeh-

aasa. es 179o durch Leopold II . aufgehoben worden war , geneh¬
migte äaia &K fPM.n% Mel anaf die Bitte des Bischofs Gail

die Zu^eiguBg diesem Stiftungen g^MPoRdffü3?) daa bischöflichen

PriestersemiRiAYS* Dm?eh rdd ŝtandige Zinsen war d&s Kapital

auf 4? . 46^ fl 3o är angaw^chsea .

Di# Beüin r̂ung zur Dnrcäfahynng das Plans,es war , dass

die Prälaten die versprochenen l2oo fl zahlen . Der Kaiaer

würde dann gern die allgemein nütaliehe ^gatalt mit besondere

gnädigem Wohlgefallen Aufnahmen* Ea blieb dasselbe Lehrziel ,

nur dass der 5jährige Kurs* von 1??4 auf 4 Jahre eingeschränkt

wurde . Sr verlangte aber , dass die Anstellung der theologi¬

schen Lehrer &uf dem systemmäsig vorgeschriebenen . Konkursnm



(bei dem aiaä Ürdenageistliche nnd andere einfinden köBnen )

geschehe ; folglich könne sie nur den gutei ^ werden , de ? sieh

dabei du.reh vorzügliche Fähigkeit aasgegeichnet oder schon
znvor anderswo in den Erblinden ein öffentliches Leha ^mt

betleidet hatte . Die ab dar enaaischm Prälaten gn, St .Flo¬

rian , Wilhering , Schlägl , Kremamtiaster und Reifersberg

erklärtes sich bereit , S. oder 3 gnr Professur taugliche
Patres %n stallen . Änah Lambach, Schlierbach nnd Ramshofen

gaben Hoffanag gnr Mitarbeit * canonici sollte ein

Professor dar jurid .Faknlt -ä t vertragen .

Kaiser Frang schrieb d^s Grafen Pg^rta , daaa er

f ^.r die Lehrkanzeln der Philosophie nnd Theologie am
liebsten geistliche ans daa regulierten Chorherrenstift

I )
St .Florian verwandet haben trollt # .

Anch das Stift - ressamnster bat , dass es seine

Kleriker an der theologischen l^hranstalt in Linz unter

Aufsicht n^eier Stiftegeistlicher studieren lassen dürfe ,
2 )

weil ihnen das äliaa&in Ĝ ttweig nicht gat tnt . Duaselbe
Ansuehm stellten die Präsmnstratenaer von S<̂ ilägl , die

ihre äleriker in -3tr ^hof bei Prag hatten .

Se. Majeetät h&t verordnet , daaa die Xirchenge -
4)

schichte in lateinischer Sprache geirrt werden müsse .

Die Professoren dea Kirchenrechtea sollten von nun an

1) Archiv d . Unterr .Min. , 8 , Lyzeum Linz , Fasg . 32S, 6J^ . 181o .
2 ) Sbenda , 9 . 1o. l814 .
3) Sbend&, 13 . 10. 1S14.
4 ) Ob. ^at . tandesarehiv , P. P. Stadien ^ 5 18o3.
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wirkliche Doktoren dar Rechte sein . Die Zusammenlegung

dieses Lehramtes mit der girchsagesehiaht ^ geschah nur
1)

provisorisch in Ermangelung von Professoren

Entwurf der Stunden ^inteilung für die theologischen Ver¬
lesungen vom 7 +I *l ? 94 . 2 )

Im ersten Ziemer Im ß . Zimmer

Vormittag

6 - 9^ Moral oder Fastoral Exegese d . neuen Testaments

9 - lo ^ Dogmatik nireheRgasehiehte

N a c h m i t t a g

2 - 3^ Moral oder Fastoral Exegese d . neuen Testaments

3 - 4^ Dogmatik Xirchengeaehiehte

Seit 184 $ erlangten die Ordinariate einen we¬

sentlichen Einfluss . Der Biechof konnte auch däe Vorle¬

sungen von Zeit zu Zeit besndhen und sich vom Fortgang über¬

zeugen . Er erhielt auch Jahresberichte , die dann in die

Btudien - Hofkommission eingeschickt wurden .

Als die Stürme von 1848 alles zu erschüttern

drohten ^ war der jugendli <̂ e Kaiser Franz Josef fest davon

überzeugt , dase eine glückliche Zukunft für den Staat nur

aus einem Zusams ênwirken riechen Xir <̂ e und Staat zu erwar¬

ten sei . Bs wurde d^ 1849 in Wien versa ^^ lten Bischöfen

bezgl . Errichtung von theologischen , diözesan - und äloater -

lehranstalten kein Hindernis gesetzt . Mit di ^ er Verordnung

trat die theologische F^ ultät auß dem i&yzealverbande ans

1 ) 0b . öet . Landesarehiv , P . P . Studien 4§ 18o5 .
* *g - *

2 ) * * * , P . P . Studien 46 _ .

Vorlesungsverzeichnis d. Linzer Lyzeuns siehe ^nhang .
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und ging ia eine biaoh $flidie DiezeaaBiahraastalt über .

Nach dem ^ .h .Dekret i?§m 26 . 6 . 1646 n . l ?9o^ ârde

g&gh das Stifte St . Flcxi â nach 65jährlger Unte^bEachnng

das theologisch # 8#usafadmm wieder erlaubt . Sehen l ?€o

ist 43a feierlieh eröffnet werden . Seit 184? studi arten dort

die Kleriker aga den Stiften gre ^ s ^sater , Reichere *borg ,

Sohlägl und wilherigg .

Die itlosteYstu ,diem hatten schon früh ihren An-
1 )

fang gpReaŝ B. Geŵ hnlid ^ wurden die Fleriaaser SKa^ rkm -

benmit ihrer schönen Ĉ iform suy weiteren A^ bilduBn in
die

der Peegie und Rhetorik ^̂ / jaanitengy ^naaien nach Li &g , Steyr

oder Xrasan geschickt * 1Y?8 wurde aber das Halten i?on Sän-

gerknabeB Verboten und erst später wieder der Unterricht

in d#B Grä^m&tikalklassen erlaubt *

o ) Medizinische Fakultät .

Breite im letztes Drittel dea ^ . Jahr ^tmderte

bestand eine Heb^^ e&s ehule , die vom Lands oh ta ohi rargeB

iB seiner eigeimn Wohnung gehalten warde . Die Begahlnng von

2eo fl erfolgte aus dem ^amer^l - UBd Bemestiaalfand . Der

erste Lehrer war ^eyar , ihm folgte Agten ägderbaaer , der

noch aaeh der Äufl &ggBg der asdigiBlgohea Anstalt blieb gad

aooh ala ?ojähriger das Lehramt gar HehaBmenkaBde nach dem

Leärplwa von 18o4 versah . 2 ) pTofMsor Belotti trat in

1 ) WegeB dea Baahea von Albin Ogemy , Die ^loataraehnl # voB
St . Florian . stBtstehang , Verlgnf nad Snde . lo ? l - l ?83 warde
von einer genaueren Besprechung abgesehen , weil ausser
dem AkteBmaterlal , daa jeser i ^ Stifte beBntzt hatte ,
aichts vorhanden Ist .

2 ) Ar ch iv d. Un̂ rr . MiB. 8 , Ly^. LiBz ,.Faag . 325 .
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dsa RaheatgBd und exhielt wegen seiner gossen Verdienste
4Sa fl Pension .

L^ut Dekret vom 7 . 4 *1785 maaste jedes ? Wiaadarzt in den Städten ,

Märkten und grösseren Dörfern , wann er seine Knast Muaüben

. . Ut . , = i =h . it cd ^ tlich . n m . , . i .

Geburtshilfe ans weisen .

Der L^ndesmediginulT ^t war z gleich der Direktor der medizi¬

nisch an 7- chirurgischen Abteilung , wosn &uoh dex Lehrer dex

theoretischen und praktischen Geburt sh ilfe gehörte .

Als durch den Frieden zu Preasbmrg 18o5 dae Her¬

zogtum Salzburg mit dem Ögterr . Kaiserst ^ e z*ma ersten Male

vereinigt und die Org^Riaiernng einer vollständigen aedizi -

nisch - chirurgiaoh -̂n Anstalt in Sälzbagg in Angriff genommen

war , wurde die in Linz ^m4 . 6 . 18o8 aufgehoben . 3er Studien¬

fond und die zerrütteten Finanzen der Stände konnten für die

Gebäudekosten und die Besoldung der Professoren nicht Aufkom¬

men. Anssexdaa war Lias zuwenig weit von ^ien und Prag ent¬
fernt * Ein &rnRd war aaeh -ans dam Berichte des Protomedikue

Studiendirektor Rnbex zu ersehen , dassnnr 4 $eburtahelfex

und 3 Hebammen geprüft werden seien . Damit waren aber nicht

die strengen Prüfungen gemeint , weil die ohne Sesestr &lppd -

fung nicht möglich waren . Die Regierung machte den Direktor

auch aufmerksam , d^ss Schüler mit der ^. Fortgangskl &see den

Jahrgang nochmals wiederholen müssten . Prof . Kaderbauer be¬

merkte , dass noch 6 angehende Geburtshelfer und 2 Beb&mmen

seinen Vorlesungen beiwohnten , die im folgenden Jahre ihr Exa-r
a )

men machen wollten . 1818 wurden diese Vorlesungen wieder

1) Archiv d. URterriehtsmin . ,8 , Ly%. ^remsmünstex u. Linz , ?aez . 37
Medizin 1774 - 1791 .

2 ) Ob. ^st .Landesarehiv , P, . Studien , II . Teil , 45
55
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ia Gebärhause gehalten nad aer auf 60 # fl erhöhta Gehalt

vom Studianfond in Linz be 2:&Ah.lt .

Am 29 . Mai 1813 befahl Se . M̂ jeatät , daaa an - allen

Lyneea Worleaungen tibar die Bettung von Scheintot en nnd der

in Lebensgefahr garatanen aß Sonn- und Feiertagen u^ ntgelt -

lieh für jadeTEmana gu halten sei an . Iß Lim wurde da ? Studien¬

direktor Dr . Johann Ruber dafür bestimmt . Di # Verlesung über

Pferdargnaikunst h &tte ein geprüfter Kurachmied zu halten .

Am ^ . 11 . 1618 bemühte aigh Adalbert Prohaska , geprüfte ? Tier¬

arzt und Lehrer des praktischen Hufb ^ achlages in Lins , sehr

M die Errichtung ei ^ r ordentliehen tierärztlichen Lehran¬

stalt in Oesterreich ob der Emm , die ain gras 3 es ^ dürfnle

geworden eei und bittet die k . k . StudieB - Hofgosmiasien , das
1 )

Erforderliche eiMnl - iten * ^ .

d ) Das jnridisd ^e 9'tudium .

Am 12 . April L?89 baeti ^ atß Josef II . , dass mit

3chalechluas das jnridische Studium zu Xramsmür .ster aufhö ren

und ein gweiter Profaasor ln Linz ungesteilt werden müsse .

Für die politisches iVis^esschaf ten fand sieh aber nur ain

Hörer , daher wuyde dieaea Fach mit dan allg ^ ^ i ^ n juridi -

sdien Lddrplan v ^ pbundcn ^ Dia Weltgeschichte w^ r der jm ;idi -

schen Fakultät 2Ugeteilt gewesen , vmrde aber jetzt dar phi -

loso ^ ie ^ en anga ^ iedert . Pie Philosophen hatten täglich

drei und die Juristen .2 Vorlesungüatnnden . Da aber praktische

Rech tagal ehr sammelt nen dazu . Kam, wurde die Welt geseh ich te

1)
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vom l . jnridiaohen Jahrgang in des 2 . Jahrgang , de ? Philosophie

verlegt . Bis jetzt hatten sie die Philosoph ie - nnd Theologie -
studiarenden entbehrt . Das 9tndiw de ? Rei dl ^ge sch i eh to uni

des de ^techen St ^ tsrechtee ^nrde . am 9 . 3*18e8 eingestellt ,

ja im folgenden J ^are dnc ^ den Schönbrunner Frieden vo^ Lan¬

de ob der imna der g^n^e Inn - nnd die Hälfte daa B&uamokkrai -

ses a&mt dexn Herzogtum Salgbnrg ^ n Bayern verloren gingen ,

warae die ẑxist #nz der juridis ^ en P^knlta t h^ ld in frage

gestellt nnd am IS . Jnli 181o nnfgahaben . Auf Anstichen der

die Rechte stndieraMmJngande duxftea die begonnenen 3tar -

dien in danHäghaton ^ Jahren beendet werden .

Du.roh die gresaen ^ eltgeschi & tli & en Ereignisse

der Innkreis und ein Teil dea E&nsrne ^ viertels nach

dem Wiener ?oRgras3 wieder zn Oesterreich . Daher brauchten

die freien Städte wid Märkte für ihre frieren Jnrisdiktioas -
1)

rechte geprüfte Juristen , daraa Abgang sehr gefohlt wurde .

Dia niedereinf§hmng der jnridisoh politischen

Lehranstalt zn Linz oder Salzburg war von grosso allgemei -
2 )

nen Interesse . Die Linzer Bürgerschaft bewarb sich tarn die

juridische F&knltät und führte folgende Gründe an :

1 ) Seit Maria Theresia - bis 181e h&t ein juridisches Stadium

in Linz bestanden , das egst aafgehört hat , als der Inn -

kreia nnd ein Teil des rndckreises 18o9 an Bayern

abgetreten wurde . Die frühere Notwendigkeit beataad jetzt

negen der Vergrößerung , des Landes wieder ,

g ) Hs 3# ren durch die Aufhebung viele gezwungen , nach der

Philosophie das StMninm, anfzngeben .

1 ) 0b . 5at *Lande8archiv , P. P .Studien 45 / 12 .
2 ) Archiv d. 0Bterr .Min *6 , Lin % A, Lyaeam in genere , l ?93- 18o4

y*s . 325 , 1? . 10 . 1822 .
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3) Linz verdient voy ßalgbmrg den Vorzug ^ weil

a ) Lina die .Hauptstadt der Provinz ist und der Sita

der meisten Behörden ; es ist der Aufenthaltsort so

vieler Beamter , die das Bedürfnis elsea jnridiseheB

St ^aiwas driag #-nd füllen ,

b ) In Mag int billigem zn leben ,

eJ in S^labnrg besteht ^war ein vom B̂ gbiadbef P&ria

im J&hre 1663 gmm Zvao&a des juridischen Stndiums

gestiftetes und im. der Folg # v er grfasert es Stammkapi¬

tal von 51 . 33a fl , das bisher ^nr Be^treitn ^ der ge¬

samten Studienatialägen -verwendet wa,3rde.

Doch bet 3?33g fär daa Stndina der Raohte dar

jährliche Bei trag 2#6§ fl

Die Auslagen machten aber ?ooo *

soda ^s die Smama von 4Mo fl ;

mangelte , die ^us dem Staatsschätze gedeckt werden maast # .

Kgn leistete aber dar 3t ^&taseh %tg schon füie daa medigin -

chiru .rgische Stadium in S^lzbmrg jährlich die Auslage
voa ?2oo fl

und fär die tibrigen LyzeMlstunien Booo " .

ansh. das juridische Stadium hin âkommen sollte , würde
aidh die Auslage Ruf 1954o fl
belauf aa .

Is Linz tmg .er Staatsschatz znr Erhaltung der Stadien

?9oo fl bei . Mrdas jedooh den ob dar aKRSiaahen Stndien -

fond wenigstem die Interesaan von jenes Kapitalien flüs¬

sig gemacht , die ar in den Jahren l ?8R- 9o dam n . oa . ,

ateiermäckisohen , böhmischen StaeienfoRd uM swar

dam erataran 24o . ooo fl

dem zweiten S8 . 000 *
dem letzteren 13^ . 151 * So Kr

430 . 151 fl 3o Ex
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geliehen hat , so wüxde de? Fond Rieht allein eich selbst

ohne fremde Unterstützung badeeäen . Hr könnte so^ r mit

dem Beitrag , den die Stände des Landes ob der Sana mit

4ooo fl bereits angeboten hatten , aaah die Auslagen für

das juridische Stadiam bestreiten , ebne dass dem Staats¬

schatz die geringste nage Aaslage erwachsen wöpde*

ßas Vermögen des Stadienfondes ob der saaa betrug naoh

Pyüf &gg seitens de ? Hofbachhaitang 697 . 242 fl .

Jie Zinsen samt übrigen Zai'lüssen ergaben

nicht das nötige Kapital ; es blieb ein

Jeflzit von jähx -lioh : ? . lll fl , das der Staat leisten müsste .

Wen den geleisteten Zahlungen and Vorschüssen an Böhmen,

Niederösterreich und Steiarmarä , kannten , wenn man anah

von den Verj -Shrangen absah ; nor noch bei Niedersterreleh

3o .oao fl , bei Steiermark 58.ooc fl in Anspruch genommen

werden . Jer Betrag , den die ob der ennsiaehen Stände für

das juridische Stadium leisteten , bestand jährlich in

looo fl # . W,- Se der tarsehlag . —Die kosten für eine juri¬

disch politische Lehranstalt beliefen sich jährlich

auf ?ooo fl ,ohne Berechnung der Gabäudealnriehtung , Pen¬

sionen and Reparationsaaslagen . Für die Ansta2t in Salz¬

barg fehlten 434o fl .

Noch wenige ? Hilfsqaallen bot der ob der ennsisehe Stadien¬

fond , der in seinem gegenwärtigen Xast&nd selbst noch immer
eines gaachnsses von ?1&1 fl b#darfte ; salbst wenn ihm die

an H.&e * vorgeschossenen 3o*ooo fl and von Steier ^ ar ^

schuldigen 58.ooo fl garüc ^gezahlt oder verzinst ^ärden ,

erreichte dies noch lange nicht die volle Bedeckung der
Erfordernisse . Die grosae Lacke in den beiden Stadien -



fanden ward# dem Staate %nx L̂ st fallen . Je ? ei ^ Btliche

wirklich neue Fond fdr die Wiedereinfuhr ^ -̂ des jnridisdheR

ßtndiuas wäre d&e Angebot der Stände von 4eao fl *

Bia Uahergahl der Juristen lieas die înridhtuRg

dieser Lehranstalt is dar Provinz Eicht Tstaam erscheinen .

linn wies aber nenerdisg ^ auf seine g&astige Î&ge

und auf den Umstand hin , dass es schon die sadiaiBisch - ohir -

urgiache Lehranstalt entbehren aüsae .
Mit käiserlicheB Dekret vom 14 .lo . 1822 hatte die

Wiedereinführung der juridiech - politiachen Lehranstalt in

Linz oder Salzburg auf sidi zu berwien .

e ) Die philosophische Lehranstalt nad das 6y^a&siüm .

Im Jahre 18o5 erschien ein neuer Studienpl n̂, in

des vorgesehen war, ^ase Philosophie , Mathematik, Physik

in der l &teiniaahen Sprache gelehrt n^ (die ) r̂ofeaeoren

fnr Religionalehre asgeetellt werden sollten * ln Lyzeen

w%r dass philosophische Steins unf 2 Jahre beschränkt . Die

obligaten Lehrfächer waren: die theoretische und praktische

philaeaphie , reine und angewandte Mathematik, Universalge¬

schichte , Physik und grieehiache Sprache . Im 3.J^ rg$n^ ,
der an die Universität ungegliedert war, kamen noch die

lateinischen Klassiker und Religion hiaza * Dieser Jahrgang

warde in Lisa proviaorisch im Jahre 1818 eingefOhrt . D

Wenn dem Staate keine Kostka erwachsen , durfte er bleiben .

In Xrememangter und Salzburg war er schon definitiv einge -

1) Adam Ohmel, a . a .O. , S .89 .
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1 )
führt . - Im Jahre 1814 erfolgt die Errichtung der a^ ser -

ordantlichen Lehikanzel der E r z i e h u n g s k u n d e ,
dem von Vinzenz Eduard Milde verfassten Leitfaden .

Sie war Obligatstudlum für die Theologen des 2 .Jahrganges ,

für Schaler der Philosophie in Srziehungshäusern ^für Sti¬
pendisten und alle , die an öffentlichen Gymnasien ein Lehr¬

amt der Philosophie erreichen wollten . Freigegenatände

waren : Technologie , Naturgeschichte mit Bezi ^ ung auf Land-

und Forstwirtschaft , Aesthetik , Mathesia forensis ,Geseichte

der Philosophie , Geschichte der Künste und Wissenschaften ,

Pädagogik , Diplomatik und Heraldik , Numismatik , theoreti¬

sche und praktische höhere Mathematik , Astronomie mit Beob¬

achtungen und neuere Sprachen .

Einige Jahre nach der Au& ebung der juri diesen

Fakultät hielt der Rechnungsrat der ob der ennsischen Buch¬

haltung Peter Pfeifer Vorlesungen aus der ^ taatarechnungg -
wissenschaft nach den Grundsätzen des Brandiachen Lehrbuches

durch 4 Stunden wöchentlich . Er erhielt 3oo fl Belohnung aus

dem ständischen Dornestikalfonde . Die SemestralpTüfhngen muss¬

ten in EKHangelung ein ^ juridischen Studiendirektors vor

dem philosophischen in Gegenwart der Prüfungskommission

und eines Vorgesetzten von Seiten der Buchhaltung vorgenom¬
men werden .

Nur auf besonderes Verlangen konnte künftig jemand

das Doktorat erlangen , nicht aber das Magisterium erhalten . ^

l7l ^rchiv d . Hat er r .Min. ,Lyzeum Linz , Fasz . 325, 17 . 3. 1821 .
Ein Stundenplan der 3 philosophischen Kurse siehe Anhang.

2) Archiv d . Unterr .Min. , 8 , Lyzeum Linz ,Philosophie , Fasz . 327 ,
Gaisberger , a . a . O. , S. 84 .

3) Archiv d .Unterr .Min. , 8 , Lyzeum Linz , Faaz . 37. 3. 11 . 1786.



- lo3 -
1)

Der bisher übliche ^id des Gehorsams an den hl . Stuhl , das

Glaubensbekenntnis und alle geistlichen Feierlichkeiten

bei der Gradusverteilung und dem Antritt eines Lehramtes

wurden durch die feierliche Angelobung an der theologischen

und philosophischen Fakultät ersetzt *

Leopold hatte 1791 dem Lyzeum das Privileg zur

Verleihung 4er Doktoratswürde auf Grund des 5. $ vom Stu -
2)

dienplan aus dem Jahre 1752 erteilt . Bs wurde davon ein

freigebiger Gebrauch gemacht . In letzter Zeit hatte daher

die philosophische Doktorwürde den praktischen Wert ver -
3 )

loren .
Es war nicht erlaubt , dass unfähige und faule

Sehöler der Redatsgelehrsamkeit und Arzneiwissenschaft

von einer Universität auf eine andere gingen , weil dort

die Prüfungen leichter waren . Den auf diese Weise graduier¬

ten Aerzten konnte die Erlaubnis zur Praxis genommen werden .

Es war auch verboten , dass ein Student , der an einer Uni¬

versität studierte , die 3 Jahrgänge umfasste , nach 2 Jahren

sich an einer Anstalt , wo das Biennium war , prüfen Hess .
4 )

Wenn dies geschah , musste es ausdrücklich vermerkt werden .

Derjjetzige Lehrplan stammte vom Piaristen

Innozenz Lang . Die Bymnasien vermehrten sich allgemein und

kamen wieder in die Hände geistlicher Professoren . Grossen

Dank verdienten sich die oberösterr . Stifte um die Erhaltung

des Linzer Gymnasiums. Schlägl , Wilhering , St . Florian ,

1 ) Archiv d. Uhterr .Min. , 8 , Lyz. Linz ,Fasg . 3? , 3. %. l ?85 .
2) " " " " Fass . 325, 1793- 184o .
3) Namen von Graduierten können nicht beigefügt werden ,

weil die Urkunden wahrscheinlich beim Brande in Linz
18oo vernichtet wurden *

4 ) Ob. fSt . Landesarehiv , P . P. Studien , 45 , 7 . 9 . 1795 .lo
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Lambach abwechselnd mit Schlierbach , Reichersberg mit

Hanshofen , stellten seit 18o7 die Professoren . Die Stifte

leisteten ausserdem Beiträge zur Erhaltung des Linzer Gym¬

nasiums ^ woraus dann das Lahr - und Leitungspersonal bezahlt
wurde . 1899 stellte das Stift Schlägl den letzten Profes¬

sor für Linz , der mit diesem Schuljahre als Direktor an das

Staatsgymnasium nach Salzburg kam.

Stift St .Florian stellte den Gymnasialpräfekten
und 1 Lehrer 2

Das Kollegiatstift Spital Pyrhn 2 Lehrer 8

Das Stift Schlägl 1 Lehrer 1

Das Stift Wilhering 1 Lehrer 1
Das Benediktinerstift Lambach und Zisterzienser¬
stift Schlierbach gemeinsam abwechselnd 1 Lehrer 1

Die regulierten Chorherrenstifet Reichersberg und
Ramshofen ebenfalls abwechselnd 1 Lehrer 1

8

Das war eine Erleichterung für den Studienfond , der die
Einkünfte für andere wissenschaftliche Anstalten verwenden

konnte . Der Probat von St . Florian , der damalige Gymnasial¬

direktor , sollte immer die tauglichsten Kräfte aus seinem

Kloster auswöhlen . Meist wurden die für das Linzer Gymnasium
bestimmten Geistlichen zuerst im äloster für Vertrauensämter

verwendet . Dann wurden sie an das akademische Gymnasien nach

Wien geschickt , um sich dort mit dem neuen Lehrplan vertraut
zu machen .

Die Gymnasien kamen allmählich auf einen erfreu¬

lichen Stand . Ursache dafür war vor allem die Verteilung

der Lehrgegenst ^nde unter die Lehrer nach deren Neigung und

1) Archiv d. Unterr .Min. , Fasz .436 , 23. 9 . 1836 Ausweis über die
Beiträge der Stifte siehe Anhang.
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Kenntnissen . Ein günstiger Fortgang im Stadium setzt inner

das Fachlehrersystem vor &us . Nicht unbedeutend trug die Er¬

höhung des Gehaltes bei , weil so die Lehrer - frei von Er¬

nährungssorgen - beim Unterricht heiter sein konnten . Auch

die Aufstellung von Studiendirektoren hatten gute Wirkungen .

Den Xreishauptleuten mangelte es oft an Fähigkeit und Zeit ,

die Geschäfte eines Schuldirektors zu Übernehmen . Deswegen

wollte Lang einen Yicedirektor in Lina haben , weil der Direktor

in dem 2 Stunden entfernten St . Florian war .

Trostlos wurden die Zustände wieder , als 1819 das

Fachlehrersystem dem der Klassenlehrer weichen musste . Das

6klgissige Gymnasium war wieder zur Lateinschule herabgesunken

wie vor loo Jahren . Es war unvermeidlich , dass Hochbegabte und

fleissige Schüler in den Fächern , die der Lehrer weniger be¬

herrschte oder liebte , geringe Fortschritte machten . Wenn der

Lehrer durch alle &rammatikalklassag aufstieg , wuchs das Uebel

immer gehr . Je mangelhafter der Unterricht wissenschaftlich

und methodisch in den Srammatikalkl &ssen der Unterricht ausge¬

fallen war , desto empfindlicher regte sich das in den Humani¬

tätsklassen . Die Notwendigkeit , in so vielen Gegenständen unter¬

richten an müssen , machte es dem Lehrer schwer , eine grEndlich¬

keit zu erreichen , ^enn immer derselbe Lehrer zu denselben

Schülern sprach , so war es schwer , die Aufmerksamkeit der

leicht ermüdenden Jugend au fesseln .

Dem Uebel wurde erst mit der Regierung Ferdinands

abgeholfen .
Die erledigten Lehrstellen wurden nur im Konkurs¬

wege vergeben . Die kompetenten der Gymnasien Kremsmünster ,

Linz und Salzburg hatten sich zur konkursartigen Prüfung für

3ra ;maatikal - und Sumanitätslehrk &uzeln heim Generalgymnasial -



- lo5 &r

direktorat in Linz zu stellen . Der Dir ektor und die Profes¬

soren durften das Urteil übe ? mündliche Prüf nagen abgetan ,

später auch über schriftliche Arbeiten ans ihrem Fache ,

Auch in Bayern , wo Thierseh , ein sehr bedeuten¬

der Schulmann , sehr grcssen Einfluss auf den neuen König

Ludwig I . (1825 - 1848 ) hatte ,musste das Fachlehrersystem

wegen der BefTr Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Un-2 t
terriehtes dem Klassenlehrersystem weichen .

Hach den grossen Umwälzungen von 1848^49 wur¬

den die 2 philosophischen Jahrgänge dem 6klassigen Gymnasium

angeschlossen . Bie Vorlesungen über Landwirtschaft und

Erziehungskunde blieben Freigegenstände . Das Ministerium

sah mit grösser Befriedigung , wie sich das Linzer Gyamasium,

das immer guten Ruf besass , dem neuen Lehrplan angepasst
hat .

f ) Die Lehrkanzel der Landwirtschaft in Linz .

AmS.August 18o8 wurde die Landwirtschaftslehre

für Landesbeamte sowie für Theologen obligat verordnet .

3 Jahre nach der Eröffnung durfte keine He rschaft , kein

Gutsbesitzer , einen Landwirtschaftsbeamten anfnehmen , der

sieh nicht mit einem gültigen Zeugnis über die erlernte

1) Archiv d. ^ terr .Min. , lo ,0b . 0est . , ^ymn. in genere ,Linz -
Freistadt , €remsmänster ,Fasz . 4S6 .
Einige Fragen : Wie gelangte Russland in den neuen Zeiten

zum Besitze Polens ? Besitzungen der
Portugiesen in Afrika , Xubuswurzelziehen aus einem Bruch .
Uebersetzungen in griechischund Latein . Eine Probelektion
bei den Schülern , damit die methodischen Fähigkeit beur¬teilt werden kennten .

2) Competentent &bblle siehe Anhang.
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Landoekonomie Ausweisen konnte . Daher bewilligte der Kaiser

am 13 . 8 . 18o8 die Errichtung einer äandwirtachaftlidaen Lehr -

kanael verbunden mit einer Musterwirtschaft . &811 wurde die

Landwirtschaftalehre den philosophischen Studien zugeteilt *

Der Stunienfonö leistete 12oo fl zur Besoldnag der Lehrer ,

nebst 15o fl für Werk ^ ug , solange die erschöpfte ständi¬

sche Kasse die Auslagen au bastreiten imstande war . I 8 I 0

wurde der dem Schiffbeister Loyer gehörige Taachelhof ge¬

kauft . Die Ernennung des Lehrers behielt sich dar Kaiser

vor bla die Stände für den Unterhalt aufkamen . Dass der

Musterhof schlecht verwaltet wurde , zeigt der nötige Zu¬

schuss von 4 , 42 ? fl 54 &r W. W. aus dem Studienfond in den

ersten 5 Jahren . Daher wurde auch der Antrag des Verkaufes

1825 genehmigt . Der erste Lehrer Dr . iur . Schuko war auch
1)

geprüfter Tierarzt .

2 )
g ) Die ständische Ingenieurschule .

Schon im Jahre I 6I 0 war von den Ständen in Linz

zur Unterweisung der Jugend und für Mappierungen ein Inge¬

nieur aufgenoaamen worden . Er sollte ausser den mathematischen

Wissenschaften noch Wasser - und Strombaukunst , Situations - ,

Zivil - , Militärische und architektonische Zeichenkunst ^und

Einteilen der Waldungen zur Forstkultur unterrichten .

1 ) Ob. öst . Landesarchiv , P . P . Studien .45 . Es sind zahlreiche
Akten über den Verkauf des Musterh $^ es vorhanden .

2 ) Archiv d . Unterr . Min . 15 , Linz , ständische Ingenieurschule
Faaz . 591 .
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Die Stände wollten , dass die Studenten dar eh diese prak¬

tische und theoretische Ausbildung %ug höherem Wissen ge¬

langten als im Lyzeum möglich war .
Die Anstalt litt darunter , dass Schüler mit

zu geringen Yorkenntnissen zugelassen wurden und die Wis¬

senschaft nicht in ihrem ganzen Hafange betrieben werden

konnte . Dieser Mangel war leicht zu beheben , wenn die In¬

genieurschule mit dem Gymnasium vereinigt und man unter
der Aufsicht der Schuldirektion nach jedem Kurs öffentliche

Prüfungen abhielte . Der Ingenieur hatte vor sehr iftsmäs sig

w&chemtlich 5 Stunden zu gebaa . Es bestand kein Unterrichts -

pl &n, sondern er musste sich nach den Bedürfnissen der
Schüler in dem ein oder anderen Fache , dem sie sich widmen

wolltep , richten . Zur Ausstellung Öffentlicher Zeugnisse

war er nicht berechtigt , wohl musste er über Aufführung ,

Fleiss und Fortgang Bericht erstatten .

Nach den Aeusserungen der Professoren Chmel^

und Schober aus St .Florgan war eine Reform der ständischen

Ingenieurschule sehr notwendig . Professor Ohmei bezeichne —

te es als mnmöglieh , dass 2o Gegenstände von einem einzi¬

gen Professor gelehrt werden konnten , denn nicht einmal

die Akademie , die doda 4 - 5 Lehrer beschäftigte , hatte
eine solche Anzahl von Fächer .

Die Regierung bestätigte das Fortbestehen , wenn

sie nach folgender a#eise reformiert würde ;

l ) Die Zahl der Lehrgegenstände ist mit Weglassung aller

übrigen bisher gelehrten Nebenfächer bloss auf die prakti¬
sche Geometrie im weiteren Sinne zu beschränken .
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2 ) Ist nur solchen Zöglingen der Zutritt zu gestatten , die

sich über die nötigen Vorkenntnisse der Rechenkunst ,

Algebra undPlanzeiahauBg durch gültige Zeugnisse aus -

weisen kopKten , wcb^i aber

3 ) Rieht strerg gefordert war , dass diese an einer öffent¬

lichen Lehranstalt erworben worden waren .

4 ) Für die eintretenden Zöglinge ist unter dem Vorsitze des

Direktors der philosophischen Studien und eines Verord -

netea des Ständigehen Kollegiums eine Vorprüfung vorzu¬

nehmen .

Dan ständischen Ingenieur musste ein Zimmer im Land -

hause mit Einrichtung , Beleuchtung , Heizung angewiesen wer¬

den , oder wann der Unterricht in seiner Wohnung gehalten

wurde , eine entsprechende Entschädigung gegeben werden .

Die Vereinigung der Ingenieurschule mit aem Gymnasium , wel¬

che die Stände in Antrag brachten , schien mehreren Bedenken

zu unterliegen . Durch die dem ständischen Ingenieur obliegen¬

den übrigen Geschäfte und seine Unterordnung unter das ständi¬

sche Kollegium konnten Gelegenheit zu Reibungen mit den nbri -
1)

gen Professoren geben .

Laut Verordnung vom 22 . 111 . 1824 musste der Unterb¬

richt der Ingenieurschule aufhören . Die Stande des Landes ob

der snas wurden befragt , ob sie nicht geneigt wären , von dem

Betrage , den sie bisher auf den Unterricht verwendeten , den

der Landesingenieur erteilte , 2 oder 3 Stipendien zur Bildung

1 ) In den Wirkungskreis der Hofkanzlei gehörte sie nur soweit ,
als zur Erhaltung auch Auslagen aus dem Domeatikalfonde
gemacht werden mussten .
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tüchtige ? Laadmaaaey und ^ û ünatler an dem politeehmi -

schen Institute una dar Akademie der bildenden Xünste

in Wien zu. geben .

Die Stände baten aber , die Schule nur solange noch

basalten zu dürfen , bis die im ^uge befindliche Neuregelung

des philosophischen Stadiums erf oIgt wäre. Zur Unter-

der Bitte bemerkten sie , dass der Bng&Ri&gx Rar

4oo fl von ihnen ,die übrigen 4oo fl aber ala Bauamtsadjunkt

beziehe * Durch die Pensionierung Mir de also wenig erspart *
Da auch für den Unterricht selbst alle Instrumente und Bi¬

sher vorhanden sind , glaubten sie , die Bewahrung der Bitte
umsomehr erwarten am dürfen . Die Schule war dem Lande

sehr nützlich , es konnten achon mehrere Schüler bei den

.KataatralvermaEsungen mit Erfolg verwendet werden. Aus

der Ersparung konnten kaum Stipendien gnstgna #&.oaHaen.

Die Stände wollten also den Ingenieur mit 4oo fl und den
Zeichenlehrer ait 3oo fl beibehalten . Der Unterrieht de#

Zeichenlehrers war aber nicht freigegeben , sondern hatte

eich nur auf die allgemein nützlichen und bildenden Zeich -

nungsarter ;, nämlich Ornamente, Binnen und Anfangsgründe
der Architektur an beschränken . Ss war den Ständen über¬

lassen , ob sie mehr als 8 Gymnasial- und Lyzealsehülern den

Besieh dieser Zeichens chule gestatteten und sie unter die

Aufsicht des direktere der philosophischen Studien stellen

wcllteh . Der ständische Zeichenunterricht war mit höchster

^enahmiirun̂ vom Jahre 18&3 - 26 mit beetem Erfolge zur all -
1 )

gaseinen Zufriedenheit betrieben worden. Die Beibehaltung
wurde aber laut a .h . Dekret vom 14 .12 +182? nicht genehmigt .

1) Archiv d.Bnterr .Min. ,Fasz . 591.
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Sp wurde in späterer Zeit schwer entbehrt , well an der

SoTmalhaaptschule nur der & r die Vol ^ erziehnog allgemein

vorgesehpiabeße Unterricht fttr Schüler §nd Handwerker gege¬
ben Tsgyde*

^Uebersicht über die . $egegstende dee ZetehneBS , in denen
al ^ vom hohen ständischen ^alleglnm für der -, Unterricht in
der ständischen Zeichenechnle auf ^ nomnmnen Zggliage mit
Beobachtung der sweekaäaaigen Stufenfolge unterrichtet
wurden * 1 )

1 ) Die ^ fangsgründe und V̂orber ^ itnngen zum Zeichnen über¬
haupt *

2 ) Fortgesetzte Uebungen und. die Anwendung der Linien im
Zeichnen dar Blätter , Blumen , Verzierungen , Laubwerke
nnd anderer Gegenstände in ^ nriseen , später alt Licht
und Schatten , Schafftierea und lusehe

3 ) ,Stadien in der Zeichnung dee menschlichen XQrpers nnd
der Verhältnisse der einzelnen Teile zur ganzen Figar .
Später wurden solche Studien mit Licht und Schatten auf
weissem und grundiertem Papier ans geehrt .

4 ) Studien in der Zeichnung der Landschaften mit den nöti¬
gen Vorübungen im. Zeichnen der verschiedenen Baumgattungen

und anderer Bestandteile einer Landschaft . Die Ans - "
fährang geschah teils mit dam Stifte , teils mit Federund Tusche .

5) ^uafiBhrliche Landachaftazelchnnng , .̂Igena ^ afteR der
Gebäude und deren Bestandteile , Bebst den Regeln der
Linearperapektiva und Licht - und Schattenlehre *

6 ) Studien in der Zeichnung der Tiere . ^

Der im Gymnaaialorte wohnende Schr <ibmeister

der Nonaalschule war nach dem hohen Dekrete vom lo *2 . 1817

gegen eine Remuneration verpflichtet , den Gymnasiasten

wöchentlich 2 stunden Schönac îr eibunter yi eh t zu geben .

1 ) Dieaen Unterricht gab der ständische Zeichenmeister
G. ?̂ei shau .pl laut aeinea Anstel lungM .5kretes vom 26 . 1o .
1618 , Ho. 5637 , täglich von . 11 — 1^ Uhx.

2 ) Archiv d . Untetr . Min . , Fasz . 436 , Z. 31^ .
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h ) Die akademische Bibliothek und das Lyzealgebäude .

Die Idee , eine akademische Bibliothek in Linz

zu errichten , hat durch die kaiserliche n̂tschliessuag vom

2. ? . 1774 festere Grundlage erhalten , da der Büchervorrat

der aufgehobenen Gesellschaft Jesu in Linz , Trauakirehen und

Steyr vereinigt werden müsste . Die Aufsicht führte der Dogma¬

tikprofessor Josef Tramal bis sie den ältesten Professor

der theologischen Lehranstalt übertragen wurde . 1776 wurde

das Kollegium der Jesuiten neben der alten Domkirche dem

Militär überlassen , es musste also für die Unterbringung der

lateinischen Schulen , der Eächeysammlungen und des Museum

Physikum gesorgt werden . Zuerst wurde der Antrag gestellt ,
die Bibliothek und das Museign in das Landhaus zu bringen .

Die Stände wollten zum Ankauf des gräflich Thürhelm ' schen

( !üievenhüller ' sehe ) Ranses aus dem Jesuitenfond den Vorschuss

von 18 . 734 fl , Beistellung das Personals und Nachlass des

jährlichen Beitrages zum Jesuitenfond von löoo fl . Auf niese

übertriebenen Forderungen hin befahl die Kaiserin ,̂Bibliothek
und Museum ins kaiserliche Schloss zu schaffen . Bei der Auf¬

stellung der Bücher sollten ^egea besserer Arbeitsteilung sämt¬

liche Lehrpersonen zus &aamenRelfen. Ignaz de Luc ca , Professor

der Kameralwissenschaften , bemühte sieh sie im fo3g enden Jahre

1778 nach der neu errichteten Universitätsbibliothek in Lem¬

berg einzurichten . Am2. 1. 1779 wurde dem Grafen Alexander
I )

v . Engl und den Professoren Josef Himmelreich für das geisKLidie

l ) 17 58 - 1783 Dechant und Direktor des Priesterhaus in
Enns , 178t Bischof in Leoben , + ISoo .
Vgl . Konrad Schiffmann , die k . k . Studienbibliothek in Linz ,
Mitteilungen d . Oesterr . Vereins f . Bibliothekswesen , 12 #Jg . ,
13oa , 3 . 67 .
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und de Lues* die Kuatosstellaa fär das weltliche Fach RbeT-

tp ^ges . Mit Rofdekret vom 2? . lI . lV8o gin ^ n geiaaliahe Bücher

sehr wertvollen Inhaltes , die in mehreren Exemplaren veth &Br-

den ssRTen, auf dar Donnu., nm die groa ^en Kesten za. ersparen ,
naah Slen .

Professor da Lue â exhielt Mt die dreijährige
^ufaieht ISo fl , ala ey die Stella in InasbYnc^ antrat * 1ha

folgte der Juriat Prof . Josef Ber^mrd Föls ^ gga8? . 11 ,1782 .

1?6€ schon sollte die Bibliothek de? Jesuiten eine

bedeutende srweiterimg erfMhren durch die i-'yivatb iblio Üi ek

das 3r .^ d . 3tepMn Krall aday ^rädl . Da aber dar gffaatliebe

Gebrauch nicht verapro <̂ an WYde, scheute er sie den Ständen
und aie wurd̂ H erst 1788 mit der öffentlichen Bibliothek

vereinigt .

Glosse Erweiterung erfuhr die Bibliothek dur<̂ die

Xloster &ufhebungen . So gelängten die Bücher dar ä&rmeliteyin -

aan in Linz., dar Dominikanerinnen zu Windhaag im Jahye 1784 ,

der Zisterzienser von B̂ ^̂ gartenberg 1V8?, der Paulaner zu

Talhei ^ und des nordiachen Stiftea zu &iaz im Jahre 1988 , der

Benediktiner zu §leink ., der Miaoritaa zu Sela , der Dominikaner

zu .Münzba-ah, üer regulierten Chorharren in 3uben 1789, der

Benediktiner zu Garsten ^ der Franziakaner zu Pupping, der Zi¬

sterzienser za gugeiszell und dar Minoriten zu Linz .lV9o ,

der Benediktiner in Mondsee l ?9o und dar regulierten Chorher¬
ren in -̂ idhauaen 1799 in die aäadaniacme Bibliothek . Dazu

kamen ach.̂ ae besehe nMe daa Saisera Franz 1. , Ferdin ^nda I .yad

Kaiser Frang Josef s . - Trotz mancher Auslagen war die Bibliothek

noch immer nicht in eines z^eeäs^asi ^ n Gebäude untergebracht .
Durch die ^OTher̂ gangen n̂ Kriege waren aber die Landeskassen
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erschöpft und in diesem Bedrängnis fiel der Blick des Kai¬

sers auf n̂ re ^ münster , das die Herhalt ^ g wegen der Gunst ,

dass es nicht aufgehoben werde , gern übernahm . Das Stift über¬

trug tatsächlich 1763 die Bibliothek in sein Haus in die Eer -

rengasse und k ^R auch für die Besoldung des Bibliotheksdieners

und Schreibers ^u# . Als es nun im Jahre 1784 dieses H$u^ dem

Religionsfond zur Residenz eines Bischofs um den Schätzungspreis

von S 9 . 24o fl überlassen seilte , wurd -̂ die Bibliothek aus Ver¬

legenheit in das Haus des aufgehobenen Klosters Baumgartenberg

auf der Landstrasse geschaffen . 18o5 drängte der Platzmangel

dazu , dass man auch in das Biblietheksgebäude Militär einquar¬

tieren wellte . De? Bibliothekar Pater Lukas Fudisjäger richtete

eia Schreiben an die Landeskommission mit den Bemerkungen , dass

das dem Stifte gehörige Haue Ho. ? 5 ohnehin Quartier trage , dass

hier dem untergebrachten Museum Physikum und der Bibliothek

leicht Schaden gebracht werden k&ante . Trotzdem musste die Haus¬

meisterwohnung freigemacht werden . 18o9 verlor sie einige Bücher ,

weil sie ein französischer Intendant nicht mehr zurückstellte .

Dem Stifte Kremsmünster , das ohnehin eine wertvolle grosse Bü-

chersammlung besage , waren die groasaa Ausl &gen schon zuviel .

Man fürchtete aber immer , dass ihm durch di Entledigung die¬

ser Lasten grösser Nachteil erwachsen würde . So reichte erst

Abt Thomas Mittendorfer nach den Vorgängen des Jahres 1848 , wo

in der Monarchie so vieles Alte umgestürzt und Neues organisiert

wurde , ein Gesuch ein . Er legte die Gründe dar , warum die Besor¬

gung der Bibliothek dem sehr reichen Studienfond zugswiesen wer¬

den soll . Es hat bisher sehr ansehnliche Opfer zum Nützen des

Staates gebracht , könne 3ie ^ber durch die veränderte Finanzlage ,

da der Zehnten durch die Aufhebung des Un&ertänigkeitsv erhält -
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nisses wegfiel , nicht mehr leisten * - Die Stadienbiblio -

thek blieb &ber dennoch in den angewiesenen ? Ziemern .

Auch das Gymnasium verfugte .-.tLber eine ansehn¬

liche Büchersaomlung . Ben Anfang dazu , machte de ? Jesaitan -

pater Fr ^ nz Leohmayr , de ? seine gange Büchersamrnlung dem Gym¬

nasium schenkte . Diesem Beispiele folgten Männer , die für die

JugendbilduBg eifrig besorgt waren , ob sie an der Anstalt tä¬

tig waren oder nicht . Der Abt von ßohlägl Dominik Lebsohy ,

spendete eine Menge Bacher geogra # iisch - natar %̂issensdhaftli -

chen Inhaltes , dar Probst von 3t . Florian Michael Arneth 1846

2oo Bände historisch - philologischen Inhaltes ; ebenso schenkte

das Ministerium für Xaitus und Unterricht und die geologische

Reichaanstalt schöne ^erke . Das war auch notwendig , weil sich

die Lehrer wegen ihres niederen Gehaltes keine eigenen Bücher

kanfen konnten .

Der Bericht über dag Gebäude , die gelahrten

Schalen antergebracht waren , kann insofern von einigem Interes¬

se sein , weil sieh daraus der finanzielle Stand des Landes

und die 3orge um die Schule erkennen laust .

Solange die Gesellschaft Jes î bestand , waren

die höheren und niederen Schulen i .tt sogenannten Schultrakte

gegenüber der Stadtpfarrkirche untorgebracht . Hier blieben

sie auch nach der Auflösung .4m 1 .8 . 1776 gestattete die Kaise¬

rin , d asa die lateinischen Schulen (Gymnasium , und Lyzeum )im

ehemals Garstnerischen 3tiftshau .se , die Normalschule in der

ehemalige Laadkanzlei eiazuriahten seien . Man fühlte sich

aber so beengt , dass die StudienkoKsaissioR statt des baufäl¬

ligen Gebäudes das Türheim ' sehe ( nachmals Khevenhiller ' sche )

1 ) Sine Äenderung in der Leitung trat am 1 . 7 . 19&8 ein , als
sie Prof . Dr . Konrad Schiffmann übernahm ; unter ihm wurde
die neue grosse Studienbibliothek erbaut und 1934 eröffnet .
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Raus +. zu mieten oder zu kaufen bereit gewesen wäre , wenn

sie Rieht die höchst ungünstige Lage gegenüber dem Theater

und der hohe Preis abgehalten hatte . Auch der Plan , an das

Baum^ rtenberger Haus anzubauen ^ wurde Rieht genehmigt .

Flip das Gymnasium kaufte einn das bisherige Seminargebäude ,

dem alten Dom gegeB &bep ? Die beiden philosophischen Jahr¬

gänge ( nach 1848 die zwei oberstm Gymnasialklassen ) blie¬

ben im Garstnerischen ßtiftahaus . Das bischöfliche Alumnat

wurde noch im Jahre I806 in das neaerbaute Gebäude"der
1)

Harrachstrasse übersetzt .

<0 Das k . k . Xonvikt in ^ remsmünster .

In diesem Institute trat ein Teil der früheren

Akademie in veränderter Form ins Leben . Nachdem man bald

eingesehen hatte , dass die Aufhebung 4er Erziehungsh &u -

ser ein Missgriff gewesen war , vercrdnete der Kaiser am

9 *5 . 18o3 , sie wiederherzuatellen und ihnen die Stiftungen

zuzuweisen . Der Abt von Kremaaanster erklärte sich zur Wie¬

dereröffnung der Schule bereit uad nahm nach einem Umbau

der Räumlichkeiten am 1 . 11 . 18o4 den Unterricht mit 6 Stift -
2 )

lingen wieder auf . Auf die Anfrage , ob das Konvikt

dem 5 oder sechsjährigen Gymnasiallehrplaa entsprechen

sollte , wurde befohlen , den 6 jährigen ^ urs einzuführen .

Anspruch auf Stipendien hatten gewöhnlich würdige Söhne

1 ) Gaisberger , a . a. 0 . , S . I 08 .
8 ) Archiv d . Uhterr .Mtn. , P^s%. 436 .
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landesfürstlicher Beamter aber sieht ausschliesslich . Sie

beßMahtan das Gymnasium und die 2 Jahrgänge der Philosophie ,

lernten aohwimssen , Fechten , moderne gpradhaB , Masik und Zeich -

Dia Stürme des Revolutionsj &hres 1848 schonten auch

diese geistliche ,- Erziehungsanstalt nicht . Mit aylaas des

Uhterrichtsministeriums vem 6 . 9. 1648 wurden ihr die 3tif -
1 )

tungen entzogen und von der It. k . oberosterrei ^ isohen Statt¬

halterei verwaltet und von dort Mittel - und EoJhsehülern

verliehen . Nach einigem Zeit kan die äin und andere Stiftung
wieder Kreasminster an .

III . Ferdinand I .

Die gesetzgeberische Tätigkeit erlahmte fast

unter dar Regierung Ferdinande I . Dia Behörden entfalteten

geringe Wirksamkeit , wenn es galt , Uebelstände zu beseitigen

oder neue Schulen zu gründen . Während in den Nachbarstaaten ,

besonders in Deutschland , sich ein Fortschritt selbst in der

1 ) Die Stiftungen , durch die der Bestand des Koaviktea gesi¬
chert war , sind folgende ; Die vereinte Seminar ' sche
Stiftung für 13 Zöglinge , die Uil &sdae für 1 , die nordi¬
sche für 1?^ and zwar aus de ? Ehraann ' schen und Starhem -
bergischea zusammen je 1 , *ua der &aurf &r3tl . Pfälzischen
von 1713 , aus aer Deutsehmeiater ' schen , Bischöfl . ^ärz -
burg ' schen , bischafl . ^ ichatä &tsohen , ständisch nordischen ,
Kaiser ^ arl VI . , der Eochmuller ' sehen , Ruhland ' schen , und
XirchhaMer ' achan je einer , aas der Josefs I . und dar Ohri -
stianischen je 2 und aus der Kardinal Lamberg ' scaen 6
Zöglinge . t)aza ka:aen no ^h 14 laadeefürgtl . StiftURgapiatze .
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trostlosen Epoche deutscher Geschichte , die dem Friedens¬

schlüsse von Jena und Au^rstädt von I806 folgte , bemerkbar

machte , hemmte in Oesterreich das Festhalten an dem einmal
1)

gegebenen Gesetze jede Weiterentwicklung .

So blieben die Verhältnisse bis 1838 als all¬

mählich wieder eine Wendung zum Besseren eintrat . Der Ruf

nach Reform des gesamten österr . Unterrichtswesens wurde seit

diesem Jahre immer lauter und brachte zurZelt des politischen

Umsturzes das gegenwärtige Gymnasium mit 8 Klassen und eine

Universität , wo die philosophische Fakultät den übrigen

gleich war .

Dem Gewerbe - und Handelsstand mangelte bis in

die letzten Jahre eine Realschule . Die Einsicht , dass die zur

Vorbereitung für das gelehrte Studium bestimmten Gymnasien

in ihrer damaligen Form nicht die zweckmässigste Schulung

für das praktische Leben b&ten , reichte schon in die Zeit

des 3o jährigen Krieges , dessen Verheerungen , ähnlich wie nach

des Weltkrieg , einea gründlichen Neuaufbau der Volkswirtschaft

notwendig machten , . In dieser Erkenntnis wurden realisti¬

sche , d . h . die Wirklichkeit des praktischen Lebens berück¬

sichtigende Abteilungen an Gymnasien , bald aber selbständige

Realschulen ( die erste in Halle 17o6 ) errichtet .

In Oesterreich fand dieser Gedanke Hingang in

den ersten Jahrzehnten des 18 . Jahrhunderts . Mit dem Gewerbe¬

patent vom lo . 1 . 1751 wurde auch ein Lehrplan für Handels¬

und Gewerbeschulen genehmigt und gleichzeitig angeordnet , dass

1 ) Beer - Hochegger , a . a .O.
2 ) Vgl . Dr . Peter Moser und Dr. Theod . Reitterer , Die Mittel¬

schulen in Oesterreich .
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weltliche Lehrer unterrichten sollten . l ??o entstand die

erste Real - und Handelsakademie in Wien. In Linz nahm man

sich die Lemberger Realschule zum Vorbild * Die Schüler wur¬

den ans der 4 .&lasse Bermalhaaptschule oder den beiden

untersten Grammatikalllassen übernommen, wenn sie in Reli¬

gion , Sitten und Mathematik "sehr g^ t " hatten * Zwischen der

4. Klasse der Nonaalhauptschule und der Realschule bestand

eine Verbindung . Die 4 .Xiaase Hauptschule war eine Vorbe-

reitang für den Handwerker . Die Handelswissenschaft und

Warenkunde unterrichtete ein eigener Professor , Merkantil¬

rechn ung wurde vom Prof . der Elementarmathematik , Handels -

geographie vom Professor der Geographie gelehrt . Neue gegen¬

stände waren : Physik , Chemie und populäre Mechanik . Die

Stände hatten am 24 . 11 .1654 ihre Mitwirkung zugeaicher4t .
Durch verschiedene vorhandene Mittel erwuchsen den öffent¬

lichen Fonds keine bedeutenden Lasten .

Franz I . gestattete den vertriebenen Jesuiten wie¬

der die Uebersiedlung nach Oesterreich und Galizien . Wo soll¬
ten sie aber ln Oberösterreich festen Fuss fassen ? Die

alte Ignatiuskirehe war inzwischen Kathedrale der neuen

Diözese , die Josef II . 1?88 gegründet hatte , geworden .

Auch in ßteyr war die Niederlassung nicht möglich . Erzherzog

Maximilian , der Enkel der Kaiserin Maria Theresia ^ liess auf

dem waldigen Rücken des Freinbergea 1828 einen Festungsturm
erbauen . Er wurde aber nicht vom Militär übernommen. Daher

bot ihn Maximilian 1833 den Jesuiten an und liess ihn zu

einem 8atöckigen Wehngebäude ausbauen . 1836 baute er roch
die Maximilian - Kirche dazu . So konnten die Jesuiten im fol¬

genden Jahre einziehen . Sie hatten einige Zeit die Leitung

1) Archiv des Uhterr . Min. , 16 ,Linz , Projekt d . Errichtung einer
Realschule , 1838 , Fasz . 626 .
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des bischöflichen ^nabenseminars über . Sonst diente die

Anstalt zur Heranbildung des Oydenanachwnchses .

Im Jahre 1841 war wieder voräbergehe ^d das Me¬

dizinisch - chirurgische Studium in Linz eingerichtet worden .

Die provisorische Direktion hatte der Mühläreisarzt Dr.§eorg
MaisiBger .

In Deutschland plante man 1836 unter dem Hindruck

der Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in

Nürnberg eine Reform des gesamten Studienwesens nach preus -

sischem Verbilde , ohne daaait zuai Ziele zu kommen. - Die gei¬

stige Entwicklung *Deutschlands hat auah auf Oesterreich ge¬

wirkt unü hat besonders die akademisch gebildeten Preise

erfasst . Die Hochschulen wellten trotz strenger Beaufsichti¬

gung durch die Regierung die Beseitigung der absoluten Staats¬

gewalt . Die Prozessoren kümmerten sich nicht mahr um die Ver¬

bote der Regierung , die Massnahmen tadelten sie offen und ver¬

mittelten den Studenten Gedanken , die schon längst im westen

Europas und in Deutschland Gemeingut aller geworden waren ,

die Forderung nach einer neuen Verfassung , einer Reform der
^ )

Verwaltung und Beseitigung der Zensur .

Trotz des schlechten vormärzlichen Lehysystems

gingen ans diesen Schulen nicht #enig tüchtige Männer hervor .

1 ) Archiv d. Unterr .Min. , 8 , Linz , Theologie , Jus , Medizin ,
2) Vgl . Uhlirz , Bandbuch d .Geschichte Oesterreichs und seiner

Nachbarländer , Böhmen und 3%garn . Bd. II , I , S. 6ol .
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Es geigte sich dieselbe Erscheinung , die auch sonst dea

Vormärz eigentümlich war : Je mehr der äussere Drnek des
fran2iszeisch -*ferdinandeisehen Polizeistaates gegen jeden

freien Hauch absperrte , der von aussen kommen konnte , desto

mehr griff ngga nach der geheim erlangten geistigen Xost .

Gerade so war es in der Sshole . Far sie galt das zur Zeit

Josefs II . ^ufgestellte Prinzip : "Wir brauchen nur gute
Beamte , keine Gelehrten , denn eine schlechte Gelehraasa -

1 )
keit hätte gefährliche Anwendung auf die Allgemeinheit " .

Doch diese kleinen Mängel verschwinden vollstän¬

dig , wenn man die fürsorgliche Pflege der Entwicklung des
UnterriehtsweseRS in allen Landesteilen der Monarchie ins

Auge fasst ; ea sei nur an Galizien , die Bukowina und Ober¬

italien erinnert . Die Herrscher bemühten sich sehr , das

Bildungsniveau der einzelnen Grönländer auf gleicher Höhe

zu bringen .

Als die 8sterreichischen Truppen im Herbste des Jahres 1774

ihre Fahnen in Galizien aufpflangten , stand das Bilduags -

und Unterridhtswesen noch **uf der niedrigst n Stufe . Selbst

für die Volksschule fehlte jeder Begriff . Die beiden komman¬

dierenden Generäle Splenyi und Biazenherg klagten bitter .

Ganz selten konnte jemand lesen und schreiben . Auch der
hohe Adel hatte keine Literaturkenntnisee . Ebenso betrübend

waren die Klagen Über den Mangel an religiöser Bildung .

Engenberg sah in der Schule , entsprechend dem Geist der

theresi *nisehen Zeit , eines der wesentlichen Mittel , das Volk

zu einem edleren Dasein umzubilden . Zu gleicher Zeit wie

1) Oest .Bücherei , 15. Bd. , Oster r . Bildungswesen .
Strakoseh - Grassmann , Geschichte d . Österr . Uhterriehtswesans ,
Wien, 19o5.
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die Okkupation der Bukowina begann das grosse Reformwerk
Maria Theresias mit der Schulordnung vom 6 .12 . 1774 , D&̂
Land z ĥl te %w# öffentli &e Schulen M R&dAnt%und im

Kloster Pntna . Letztere gaigte kurze Zeit Ansätze für eins

höhere 3chul.e . Die Leh rkräfte ûr den &us Sieben bärgen beru¬
fen . In Ozersowit ^ und Suczawa waren nur Normals oh nies .

Am 16 . 12 . 18o8 erfolge die Sröf ßiung des GysmäSiiBEs in

üzernowitz , 1612/ 13 wurde es mit 5 .Slassen vollständig .

D& der Besu& sehr erfreulich war , konnte 1814 eine philo -a)
äolische B'akultat eröffnet werden..

Sehr schlechte Erfahrungen machte mit den treu¬
loses italienischen Untertanen . Die it &l .Provinzen waren

die hast gal ei tat an Gebiete Italiens und ihre gegenwärtige

Blüte ist zum Teil nod^ der Tätigkeit dar öster r . Regierung

gnzna^ reibeH . Ns geaeäath viel für die Wohlfahrt des Lan¬

des , g&hlreiche Schuld wurden errichtet , die beiden Uni¬

versitäten Pavia und P&dua wurden mit Reid ŝaitteln auage-

stattet , auch das Konservatorium für Musik in Mailaad , die

erste Anstalt dieser Art , ward# gegründet . Dennoch empf̂ Bd

man die achtere L̂ at das öaterr . Systeme , den Mrtan Druck

durch polizeiliche Aufsicht und Zensur m^ rträgli h.. So

vortrefflich die Tätigkeit jener ä.§nner w&r, die m den

leitenden Stellen st &nden , so sehr schadeten die niederen
Beamten durch ihre Willkür dan Rufe dar ös ter reich i s ehen

1 )
YerHaltung . Oesterreich bemühte sich dweh gleiche Bil¬

dung all # Kronländer einander näher zu bringen und beson¬

ders durch dna Erlernen einiger Sprachen den jungen leuten

die Zu.SM Rmengehörigkeit einzupr %en. Diese ungeheure Grass -
1 ) Vgl . Uhlizz , S. 6o?.
2 ) Zieglauer . In Schriften d.Univ . Czernowitz 19oo .
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t ^ t Oesterreichs wird viel ggwenig anerkannt .

Die ^erh ^ ndlnngen über die Refom de ? öaterreichi ^

schen Gymnasien hatten noch kein endgultiges Ergebnis erzi lt .

Die ne ne Varbeaaerung ging mif das Jahr 18o5 znm -

Man wollt # nooh iam ^ nicht statt des Paehlahrersystasig
la ) .)

Fast jede Reform verlangte nana Lahrb îeher .

Linzer Gymnasium erklärte sieh Pater Rlepl , regulierter

Chorherr von St . Flor &an , bereit ^ die lateinieohe ^r &m̂ ntik

fLty die erste nnd zweite Xl&sae und die Gleitung gusa La¬

teinsohreiben für die 2:. und S. äl &sse des Gymnasiams zu

machen ., Br wurde vom Direktor bestens empfohlen . In Krems¬

münster bot sich der Hnaaanitätslehrer M̂ uruß Sieberer an ,

ein Lehrbuch für gried ^ia <̂ e Sprache , Edmund Forathnber

fär lateinische Spraohe , der Präfekt Basilius Schönberger

für dentale Anfsetze ' za . verfassen , die Stiftakonventn &len

Professor P^ter Ambros Brennateiner nnd Pater # ailian ^öck

machten diea für 3t . Peter in Salzburg .

IV . ÄHßblie ^ anf die Reorganisation 1648 / 1849 .

Die Reorganisiermg der Gymnasiea gestaltete

sich nun wie folgt :

1) vgl . Beer - Hochegger ^ a . a . O^ S . 532 .
2 ) Ob. Öst . L^ ndesarchiv Linz , I . P . Studie , 184 ? , Z. 3o44o , 12

11
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1)
A) Einrichtung der Gymnasien .

1 ) Das Gymnasium besteht auß 6 ^lassen ? die 3 ünterea

oder 0-ram&&tik &lklasaen , die 3 oberen oder Humanitäts¬
kiaasen .

2 ) Das Lehrperson #l besteht - unter unmittelbarem Lei¬

tung eines Präfekten - aus einem Religionslehrer , der
den Titel Katechet zu fuhren hat und agä 6 Klassen¬

lehrern , und zwar 3 &paamatik &l - und 3 Harngnitäta -
lehrem .

3 ) 3 3ramg&ti ^al - und 2 Eumanitätslehrer steigen mit
ihren Schülern von der 1 . in -ä die 2. Graagaa,tikKl - bzw.

Humanitätskl &sse auf . Einer bleibt ständig in der

3.gramm%tikal - bzw. Humaaitätsklasse , ohne deswegen

einen Vorzug vor den übrigen zu haben . Die stabilen
Lehrer bestimmt der Präfekt im Einvernahmen mit dem

Lakaidirekter .

B) Ordantliehe Lehrgegenstände und Verteilung derselben .

Als ordentliche Lehrgeganstände bleiben wie bisher :

Religionslehre , Griechisch , Latein , Geographie , &esehichte

und Mathematik . Der Unterricht in den ordentl .Lehrgegea -
ständen dauert in allen Klassen 18 Standen wöchentlich .

Hievon entfallen auf :

Religionslehre 2 Stunden in jeder €lasse
Latein in der l . und 2 . Gramm. Kl . 12 Stunden

a H M *X H TT ft

" " llBuman .Kl . 9 *
* ^ " 2. und 3. * ja 8 *

1 ) Ob- öst .L&ndesarchiv , Studien , 45 * 184B.
1



Griechisch iB der 1 . BumMn. Kl. je 2 Stunden
K H H 2. u . 3. * * " 3 *

5ecgr &phie d. erat an ^ Xl . * ^ ^
und Qeachi ^ te )

^ " " übrigen XI . " 3 *
Für die ^ athe - ,Gegenstände wurden 2 " in jede ?
Xl&sae verwendet . '

C) Aû serordantlidie Leh^ egestände .
3er Unterrieht im Schönachreiben horte als ^assexopdentl .

Lebygegaastajad &nf , an dessen Stelle wurde ^ber der Unter¬
richt im Zeichner gegen eim - entsprechende Remuneration

eingeführt . Die Lehrer hatten die Pflicht , auf eine leser¬
liche namschrif t der Schüler ^u s dien und aie za fördern .

^ la aussercrdentl .Lehrgegens tände koonte ^ ohne daas ein

^ffentli ^ ar Fond in Anspruch genommen wurde , die slawische ,

italienische und französische Sprache nach Verschieden ^
der

heit / Provinzen eingeführt werden . D&sselbe galt für den

Unterricht in ä ^ ik und Ges&n^ .

Die sogenannten Prcbegymn&sien Garden nur in den Hauptstädte *

Das letzte Ansuchen der Stadt Steyr vom 11. 8 .1848

UM Wiedererrichtung des Gysa^siums , sowie daa von Freiatadt

wurde äbgea ^ lagen ; es wurden nur Bürge rs ^ ul ^n errietet .

An den Gymnasien Linzs 3^1zbu ^ und Irems^ tmster führte man

Naturgeschichte ale Oblig &tgegeRatmd eia tmd legte naturhi -

stcrischa Sammlungen #n .

Yen den Schülern der neu errichteten ? . Gymnasial -

klaaae w&r das Uaterrichtageld wie &uch für die 8 *&ymnasial -

klasse mch dea f (tr die äbrer dar Philosophie besti n̂nten

Äü̂ ma&ae , d . i . IS fl , vergeaehriehen .

Das Gesuch um Errichtung einer Universität in

Linz wurde äbgelahat *- auch Salzburg machte ein Gesuch
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um Wiederherstellung der Universität und beruft sieh &uf

die vorhandenen örtlichen Mittel und auf die Vixgilianiaehe

Stiftung .

Nachdem sehen 1848 eiR "*3ntwuYf̂ der Grundzüge
des öffentliches M̂terrichtswesens " veröffentlicht worden

war , konnte 1849 der van Kx&er und Benitz verfasste " Ent¬

wurf der Organisation der Gymnasien und Realschulen in

Oesterreich ^ kun ^ emacht werden . Es ist jenes hervorragende

Werk der Österr . Sehulgesetzgebnng , las durch Verwertung

aller einschlägigen Erfahrungen der vorgeschrittendsten Län¬

der die österr . Gymnasien mit einem Schlage auf die Hohe der

damaligen Zeit stellte . Mit einigen Sanierungen bildet er

heute noch die grundlegende Verfassung der österreichischen

Gymnasien .

Wenn vorliegende Arbeit mit 1848 abbricht ,

so hat das den Grund darin , wie eben angedeutet , dass von

aiesar Zeit an bis zur Gegenwart die Schulreformen , Lehr¬

pläne und Aenderungen der Lehrbücher so umfangreich werden ,
und für eine neue Arbeit Stoff bieten .

Bei der Reformierung der Studienanstalten

von Maria Theresia an zeigte sieh das besondere Streben ,

die Jugend zur Heimatliebe und zum Verständnis der Geschich¬
te des Vaterlandes zu führen . 3s war in den Instruktionen

für die Professoren genau angeführt , die ^Geschichte des

allerdurchlauchtigsten 3rzhauses unu die Partikulargeschichte
des Landes " zu lehren , damit sie früh mit der Geschichte
ihres Vaterlandes bekannt werde . -
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Auch Josef II . war von denselben staatsbürgerlichen

Ideen beherrscht , wenn auch andere noch sinfluss ^uaübten ,

als erti dl # GeaeralsaRiuMra gründete . Eg wollte ? dass so

die Geistlichkeit in aeinen Ideen erzogen werde und sie dass

dieselben weiterverbreite .

Die vaterländische ^rgiehtmg unserer Zeit ist &lso

nichta Neues . Die Betonung war vielleicht früher add&t so not¬

wendig , weil die Jugend innerhalb dar Schulräume zur Ge¬

ringschätzung , ^enn sieht zum Basse gegen das eigene Vater¬

land ^ufge stapelt wurde . StelluDgn ĥm̂ ' gegen die eigene Hei¬

mat wird einem Lehrer und ^raieher nie zur Rhre gereichen .
Wir brauchen wahrlich nicht in die Ferne zu schweifen und

fremdes Bildungsgnt , wie es oft in den &lten Lehrbüchern noch

erhalten ist , mit dem kleindeutschen , preusaischen Tendenzen
1 )

aas aazaalgnaB . Sa ist schade , dass ao das Verzerrte Bild

des Oeaterreichartums in ungezählte Köpfe gedrungen ist um

wir nicht saahr fähig sind , unaer Vaterland richtig zu beur¬

teilen . Die ältere Geschichte Oesterreichs , ihr aatacheldeAs

Wirken zur Brh^ltung Deutsohl &Hd̂ und der christlich - germani¬

schen Kultur tritt in unö^ ^orreidiisdisn Lehrbüchern in den

Hintergrund * Nicht umaoaat soll dam Geschichtsunterricht in

den Mittelschulen aehr . Aufmerksamkeit geschenkt werden, denn

nur , wer die wahre Gaaghiehte seines Volkes kennt , kann den

richtigen %eg xum ^ufMu der Zukunft Binden .

Bar Verl &uf der Arbeit zeigt , wieviel Oesterreich

zur deutschen Bildung und Erziehung beigetragen und welch '

1) Ignaz Philipp Dengel , Oeaterreicha Sendugg in Vergangenheit
und Gegenwart . Ein Festvortrag für den katholischen
Tiroler Lehrerverein , 26 . 6 . 1933 .
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reiches Bildungsgut es den nichtdeutschen &leinv81kem über¬

mittelt hat . Es war auch aas eine gottgewollte Sendung Oester¬

reichs , dass es die verschiedenen Völker und Rassen unter sei¬

ne Herrschaft Rehmes musste , sie geistig umgestaltete und in

den deutschen Kulturpreis einbezog .

Diese grossen Verdienste danken wir Maria Theresia ,

deren gr8as6e Eerrsehert ^ g ?yd die völlige Hingabe an den Staats¬

gedanken war . Sie T &Bddedriehtlge 'n Ausgleich im Jahrhundert

des Rationalismus , weil ihre Reglerungsgeit von ihrer eigenen

Persönlichkeit erfüllt war . Dem ganzen Reiche teilte eie durch

ihre Reformen ihre ŝrme und Mütterlichkeit Epit. Sie führte

ihr Amt mit einem schlichten Geiste ohne hohe wissenschaft¬

liche Probleme und blieb so lebensnah . In der Liebe ihrer Un¬

tertanen suchte eie ihren einzigen Lohn , ihr einziges Glück .

* Bier trat historische Grosse im Gewände einfachster Mensch -
1 )

lichkeit auf " . Der Verstandeshochmut der Aaf ^ lärung war der

Kaiserin , die eine treue Tochter der katholischen Kirche war

und alles mit aeaa Bergen erlebte , feemd .

Wenn Oesterreiche Bildung , die Leistungen in Wissen¬

schaft , Technik , Dichtung und Musik weit über die Grenzen un¬

serer lieben Heimat hinaus rühmlich bekannt sind , so danken

wir das nur dea Mächtigen Fundamente , dass die grosse Herr¬

scherin mit viel Lieba und Mühe geschaffen hat . Wollen wir un¬

serer Dankespflicht so gut als möglich gerecht werden , so müs¬

sen wir für die österreichische Bildung , die soviel deutsche

Kulturarbeit geleistet hat , einstehea . Sie muss bodenständig

bleiben und aus dem unversiegbaren Quellen der Eigenart des

1 ) Wilhelm Andreas , Das theresianische Oesterreich und das
18 .Jahrhundert , 3 . 9 . Ein Festvortrag , 3o S . , München - Ber¬
lin , 19Xo .
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Volkstums inmer wieder Neues schaffen . Andreas sagt in sei¬

nem Festvortrag , die liebenswürdigen EigeBsehaften des Oester -

reichers strahlen eine Wärme ans , die das Deutschtum nicht

missen kann , weil sie es farbiger , reicher and wärmer machen .

Immer war Oesterreich ein gebender Teil für Deutschland . %ie

oft ist es mit seiner ganzen Heereanacht für Deutschlands Gren¬

zen eingetreten .

Wenn wirklich eine deutsche katholische Universität

in Salzburg erstehen würde , so wäre das wieder eine österrei¬

chische Grosst ^ t für das ganze deutsche Volk . Die Notwendig¬

keit legte Fürst . Erzbischof ßr .Sigia ^ nnd Waitz in seiner Fest¬

rede zu . den Salzburger Hochsehnlwochen 1935 dar ; "Das Mittel¬

alter hat Kreuzzäge veranstaltet , um das hl . Land zu erobern .

Das geschah mit grossen Opfern . Die heutige Zeit bedarf eines

neuen grossen Xrauzzuges , um das hl . Land der christlichen

Weltordnung neu zu erringen . Dieser Kriegszug ist eine drin¬

gende Notwendigkeit , um die Welt vor dem Versinken in das

volle Heidentum zu bewahren , wodurch alles zugrunde ginge ,

was das Christentum bisher an Kultur geschaffen hat . ? Diese

einzigartige ^ raftreserve , die dadurch erschlossen wurde ,

wird zuwenig geschätzt .

Oesterreich schuf allgemeinR ^ tglichas für das ge¬

samte deutsche Volk , auch unter finanziellen Schwierigkeiten ,

wie sie zurZeit der Reformen Maria Theresias durch die fort¬

währenden Kriege herrschten . - Sind wir uns nur der grossen

Leistungen Oesterreichs bewusst , das gibt neuen Mut . Es ist

eine wichtige Pflicht der Schule , die Jugend zur Achtung der



Vergangenheit zu. erziehen , ihr die grossan Vorbilder

vorauführen , damit sie mit gleicher Begelsteran ^ dar^n-

gehe , ^enn die Sahultoxe sida scäliessea , Ssterxeidai -

sehe ^altararbeit , die aaglaish deatache ist , %n lei¬

sten . Wichtig besonders in unserer 2e .it lat die obeaer -

wehnte Rerra Vertagend der €*ise *ia , die Srhaltaag des

geterreichieahea StR^tsgedaa &aae ; er ^ass das gange

öffentliche Laben darehdyiage ^ une beherrschen , damit

der ^asaprach Ôesterreich wird ewig stehen " zur Währ—

h&it werde .
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Pyi#at #r- Dia dô ati - Mieha#l Shrli -
H&taa ach@

§he# #̂:M# ZTÂ naihält
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Locus Classis Dooens Eins Conditio Libri

l̂ ramsm.
Coenobium Scriptura P. Hieronymus Religiosus Cremis Eluccubrationes

saora
Ordinis S . —
Renedicti Theologia P . Aiaanduset

mioa

tanensis propriae

Religiosi
Cremifanenses

Eabert

Theologia P. Theoderi *- Religiosis Cre- . + .
moi^ lis cus mifanensiscus

Jus Cano- P*Placidus
nicum

ut supra Corvinus

Jus publi - P . Sylvester Mascoviua
cum

Jus feudale P. Idem

Pandextae Reineccius

Institutio -
nes et hi - P.Udalri -
storia Ju- cus

ris

Eluenbrationes
propriae

Philo sophia
practica ' - Beorgius Thymi gius

Disoiplina
cameralis et

politica
Idem Sonnenfels

Physioa P*Martinus Thymigius

Logica et P. Iranues
Metaphysica Neponi

Mathesis P B̂onifacius " Elementa Wolfii

Rhetorica P. Leonardus

Poasos P .Beda

Syntaxis P. Leo

Gramatica P. Sebastianus

Rudimenta ? . Jakobus

Frincipia P. Wolfgangus

Salarium

Hi septemdecim
Professores re¬
ligiös ! nullum
habent salarum

Fundus au cameralis
vel alius

Scholis Cremifanen -
sibus publico servi -
tur non ex fundo
publico sedex
fundo monasterii
et propriis
reditiber

Numerus
Student ium

In olassibus
superioribus
cum religiosia
fratribua 75
In inferioribua

112

3 1 .
Professor lin -
guarum orienta -
lum praeter habi -
tatione ^yViDn̂ v
arevisiam et
panem frumentum

45o fl

2 .
Professor lingua -
rum occidentalium
praeter victum
vinum et deputa -
tum panem

3oo fl

Professor Jbrchi -
tenturae praeter
habitationem vinu -
met panem

45c fl

ut supra Opera Schola # ium
Yieunensium .

1 #Lingua Paulus Presbvt ^y
orientalis Wartha sae ^ la ^is

Grancmatieae ab
ipso Professor

Professor artis
saltatoriae et
gladiatoriae
praeter habita -
tionem vinum et
ranem 45o fl

5 *
Professor artis
Equestratoriae
praeter habitatic
nemt oerevisiam

panem 45o fl

Bibliotheca L . . . .

Praeter olaustralem
Bibliothekam cui praeest
P. Syvester numero sam
satis et selectam extra Clä¬

res trum constracta exstat
Bibliotheca accademica cui
§praeest P. Placidus Regens

Academiae

2 . Linguae
occidentalis Bischof Curas Veneroni

; civilis

4 ' rfg e^ giaäia - Neuaner
5 . Ar^ Eoue str is Leuthner "



Verz eichnis

Ober die in dem GYMNASIO der k . k . Landesfürstlichem Haupt- Stadt L i n z tradiert werdenden Studien deren gewidmeten Lehrern ,
Tag und Stunden .

Studia Lehrer Täge Stunden

In der Gottes - Gelehrtheit
Theol &gia
Dogmatica

Scriptura et
Bloqnentia Sacra

Jus Canonicum

Er.Tremel Doctor Theo¬
log : Professor Primarius

(Saecul )

Hr:^inkler Banon. Reg.
ad Sanctum Florianum
Professor Secundarius

Er: Pfisterer
(canonicum zu St .Florian {

Hr; Prinner .
Cler : Saecul :

Bey der Philosophie
Logica u . Meta -

p3̂ rsica Hr; Reitschich
F̂athe si 3 Cleri Saecul :

Physica
Ethica

Hr; Racher
CIer : Saecul :

Montag

Mittwoch

Freitag

Samstag

Montag
Mittwoch

Freitag ]
Samstag]

foraittag

Von e - $ Uhr Canonista oder Lehrer &er
geistlichen Rechten

Von 9- 10 Uhr theol . :Dogm. : Primarius *

Von8 - 9UhrScripturista

Von 9 - lo " TheoltDogm . Prim . :

Von 8 - 9 " $heol *DogmsRriiBs
Von 9 - lo " Canonista

Von 8 - 9 "
Von 9 - lo "

Canonista
Scripturista

Im ersten Jahr .

Von 8 - 9 " Logica et Metaphysica
Mathe sie

Im zweiten Jahr .
von 9 - lo "

Von 8 - lo * Physica

Nachmittag
Von 3 Ms 4 Uhr Theol . x Dog: Secundar :

Von 3 * 4 Uhr $heol : Dogm: Secundar ^

Von 3 - 4 Uhr Theol ! Dogm: Secund :

Von 3 - 4 Uhr Scripturista

Von 2 - 3 Uhr Logica et Metaphysik
Von 3 - 4 " Mathesis

Von 2 - 4 Uhr Ethica .

Praefectus

Rhetorica

Foesis

Syntaxis

Grammatica

Principia

Parva .

Solche werden wie in verflossenen Jahren beybehalten .

In HuBtaniorihus

Hr. Max Graf v . Götzen
Cler : Saecul :

Hr: Xav. Seyringer
Gierg Saecul :

Hr.Wencesl : Reinae
Cler : Saecul :

Hr: Franz Let &mayer

Sr : Franz Schrank

Hr: Steinhagen
Magister

Hr: Paul Stelzhamer
Magister

N o t a m e n .

Alle bevorstehenden Studia werden an jenen Orten # wie ehehin tradiret werden #
tn

Oherösterr . Landesarchiv , studia I , 31 1/ 2

r : k :k ^ Landeshauptmansschaft Linz den 15 9mhris 774 von M. R. v . Pockstein
ad Registrat gedihen .
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Akademien̂ Priegtarh &naem , wir , von w@m gelifert und ŵ har er bestyittaa anagwiß ##n aaya ^
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4t # Gê graphia
$to Hiatarla

ln prima ola # #̂ 3
4

3 ti & «*.
1

5t&. $
6t ^

*w

Ab. lllnatig #i -
mo pi @dafn&etQ :
aamite 4#
Mg eona#n n̂
hw &ni

at #rio H33K$M**
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^#43

^ ^ t #natüok in Original si ^ a Ob* ât *L̂ nd@a#rehiYy;Jtudi@n.
folgen noch Anmerkungen .
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folgen noch Anmerkungen .
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Ve rzeicnnis

der Lehr - und Musterstücke , die in der 1 . Hälfte des Schuljahres

1783 in cem Gymnasium za Kremsmünster sind erkläret worden .

In der 2 . Humanitätskl ^ sse .

l .Lehrstücke .

a ) Die Wiederholung der lateinischen Prosodie aus dem
Schulbuch der 3 . &rs 'amatikalschule .

b ) Von den Regeln des Schulbuches l . Tractatio de Prolegp -
menis Poesos , 2 . part . I . ^Cap . I . de Slo -
cutione poetica , 3 . ^ II . de Imitatione .

c ) Der ganze 1 . Anhang de äythologia .

d ) Der ganze 3 . Anhang der deutschen Dichtkunst .

e ) Die Anf ^Rgsgründe der Geometrie nach der vorgeschriebe¬
nen OrdnungJ

f ) V&n der Erdbeschreibung der ganze 3. Abschnitt . Von den
nördlichen Ländern Europas der ganze 4 . Abschnitt ,
von den Östlichem Ländern Europas bis zum 6 . Hauptstack von
den übrigen Teilen der Erde .

g ) Anstatt der Vateriandsgeschichte , da sie für das Labd ob
der Snns als ein Lehrbuch im Drucke noch nicht zusaasmen -
gekommen ist , wurden die synchronistischen Tafeln der
allgemeinen Weltgeschichte wiederholt .

h ) Vom Katechismus das 5. nauptstück . Von der christlichen
Gerechtigkeit samt den Schrifttexten und der ^ nhang
von den 4 letztes Dingen des Menschen .

2 ) Musterstücke :

a ) hei den prosaischen Ausarbeitungen in latein . Sprache wurde
überhaupt Bedacht genommen , solche Gegenstände der Mate¬
rie zu wählen , die der Einsicht der Schüler angemessen ,
folglich zur Entwicklung und ihrer Bearbeitung geschick¬
ter schienen .

b ) Dasselbe wurde bei den rednerischen Ausarbeitungen der
deutschen Sprache beobachtet .

c ) Aus dem Schulbuche wurde l . ^pigrammata ex äartiale et Oveno
2 . Üosperationes ex Yirgilb et

Ovidio .
3 . Descriptiones ex iisdem .
4 . Die 3 letzten Slegien von

Ovid und die 2 ersten von Ti -
bu§l .

5 . Die 2 Biogen von Virgil er¬
klärt .
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d) *us dem 6 . Teile des Chompre. l )De Libris Metaaar -
phosium Ovidii aller Fabeln des 1. Buches . ßie ganzen Fa¬
beln vo^ Phanton ia g . Baeh . ^ ie ganzen Fabeln vom Midas
und Leyx Im 11 . Bach. 2 ) Die erste aklege und
das gange erste Bach der Aeaeis von Veygil .

e ) Nebst lateinischem .-.It&saikax ^ wurden auch öfters
Stücke aus deutsches Rednern und Dichtern van erstem
R*6ß?y.e vorgeleaen .

f ) In der griechischen ßprashe erklärte in dieser Schule
ein besonderer Professor

1 ) &arratione3mnefodoti de Arione ,
2 ^ Rpigra ^aata Callimaehi ,
3) Versus ex ^uripides Hecuba .
4 ) Partei crationis elynthica I . Daaasthenis .

In der l +Hgg&BitStsklasae .

1* Lehrstücke :

a ) Aua der Oratoria die Prolegogano : das l . - 4 . Hauptstüek
des 1 . Teiles u . vom 2 . Teil der ^ 1 das l . Haaptstüe ^es .
Das HauptstücM de Pronun #tiation ^ .

b ) Aû de ;R Xatechls ^as das 4 .Hauptstdcä bis Sakrament
der Busse .

c ) Am der Weltgeschichte den . 5 . Zeitraum .
d ) Aus dem Kenntnissen der natürl . Jinge den j .^ bschnitt .
e ) Von den Sitten dar Römer den 2 , Abschnitt bla auf den

^ 4.
f ) Aus der .̂ rdbesch reibung ^as 4 .h .Ruptstäck .
g ) Aus der Arithmetik bis auf ^ie jLehre de Proportion ^ .

2 . Musterstdcke :

a ) ln ; lateinischen wurden nabst einigen Stucken aus den
Jhaapreischan auch aus dam Sehulbuehe gelesen .

b ) Im Griechischen die Seatestia Menaadri et yariornm ,

In der 3. Cragmati ^ *lklass3 .

1 . Lehrstücke :
a ) Aus dem Schulbuch alles bis auf das S. Eaaptstäek de

copia Lat . gexmoais nebst de^ Anfang da rat .io .ne legendi
Auctores .

b ) Weltgeschichte bis .gum 3. Zeitraum .
c ) Katechismus l .Hauptatüak . samt den Schriftstellern .
d ) Yen den Kenntnissen der natürlichen Dinge bis auf die

ökonomischen Pflangen .
e ) Von den Sitten der R5^ er : Vom Gottesdienst .
f ) Geographie au .s dem ?. Teil ^ der Erdbeschreibung bis

zum 2 . t; des 3 .Abschnittes *
g ) Aus dem Griechischen von den unrichtigen Zeitwörtern .
h ) Aus des Rechenbuch ues 2. Teils 1 .Abteilung .
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2 . Musterstücke :

a ) Uebung des kurti &nischen Stils teils in deutschen
und lateinischen Ausarbeitungen .

b ) Als Muster der Nachahmung dienten die ausgezogenenStücke aus dem Kurtius .

In der 2 . Grammatikalklasse .

1 . Lehrstücke :

a ) Aus uem Schulbuche : 1 . Die Wortfügung ,
2 . Der Anhang des r5m. Kalenders .
3. Anleitung ,Gespräche zu verfer¬

tigen .
b ) Die griechische Sprachlehre bis auf die Vergleichungs -staffeln
c ) Weltgeschichte vom 4 . - 6 . Zeitraum .
d ) Anleitung des 2 . Teils bis auf das 2 . Hauptstück der

Naturgeschichte .
e ) Die Sitten der alter Römer vom 1 . - 4 .Absatz .
f ) In der Erdbeschreibung der ganzem Anhang von der

alten Erdkunde .
g ) In der Rechnungskunst das 2 . Hauptstück von den

ganzen Zahlen verschiedener Gattung bis zum ^nde
des 1 . Teiles .

h ) Vom Katechismus das 4 .Hauptstuck bis auf den 4 .Absatz
vom Sakrament der Busse .

2 . Musterstäcke :

a ) Verschiedene Aufgaben über die von der lateinischen
§p3? Wortfügung vorgetragenen Regeln .

b ) Stweliche Dialogen des Rrasmus Rotterdamus .
cj " Blätter aus der Historia Saisa des SulpiziusSeverus .

In der 1 .Grammatikalklasse .

1 . Lehrstücke :

a ) Aus dem Schulbuch das l . und 2 .Hanptstü :k bis auf
den 9 . § vom Geschlecht der Nennwörter . Das S.Haupt -
stück ist gelehrt worden bis Ruf c , wo die Fügung des
Zeitwortes mit einigen ändern Teilen der Rede ge¬
lehrt wird .

b ) Aus dem Comenius vom Anfang bis auf den XXXIV.Ab¬
schnitt . Septem , aet ^tes hominum .
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c ) Aus der allgemeinen Weltgeschichte die Einleitung
und de ? vorläufige Begriffshau , den 1 . Zeitraum .

d ) Aus dem groasen Katechismus die Einleitung .
1 . und ä .Hauptstück bis gur Liebe .

e ) Aus dem 1 . Teile des Rechenbuches von der Einlei¬
tung bis zum 3 . Hauptstäck der Regeldetri , worüber
sie durch Beispiele sind geü *bet '** worden .

2 . Musterstücke :

a ) Die Schulaufgaben bestanden aus praktischen Mu¬
stern über die erklärte Theorie des Schulbuches .

b ) Aua Nachahmungen 1 . Uaber den Comaaius .
2 . Ueber die Sentenza . d̂ie alle

sind erkläret and zergliedert worden .

1 ) Ober . öst . Landesarchiv , Studien III , 29 .
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T a b e 1 1

Ueber die in dem Er zh er zogthum Oe. ob der Ennäs befindliche höhere Schollen ,
Lehrer , Besoldungen derselben und ex quo fundo selb abgereichet werden.

Named. Lehrers Le hrgegenständ Zahl der Stu¬
dierenden

Anmerkungen

In dem Priester -
hauss zu Ennss :
Mariell Terschl

Weltpriester
Karl Baumgartner

eltpriester

Fr z.Ham̂ermayr
Weltpriestex

Frz . Stainanger
Weltpriester

In der Akade¬
mie zu Krems¬
münster $
P.Hieranymus Be¬
sänge Professus

alda
P. Leonard Holzer¬
mayr und PlCajetan
Jungwürth eben
Professi

P. Cajet . Jungwür th

P. Leon.Holzermayr

P. Placidus Fixl -
müller , Prof .

P. Sylvester Lang-
hayder , Prof .

P.Udalricus Qttl ,

Lehrer d . theol . Litte -
rargeseh . u . iatrologie
Lehrer der Kirchenge¬
schichte u .Horal

Lehrer des Katechisie -
rens u . d.neuen Schul-

methode
Lehrer der dogmatischen
u .moralischen Predi # gn

13

Die Auslegung der hl . Schrift

In der Dô aatico 14
speculativa

P. Georg Pasterwitz

Dieser zweyen Sehalt
ist , das sie nebst
der Kost von dem Fond
des Priesterhauses
die tägl . Freimesse

haben .
Genüssen pro Remune-
ratione wie die vo¬
rigen die freye ^ost
und ausser diesen den
Gehalt eines Koopera-
toris Ordinarü

Diese und die nach¬
folgenden Lehrer
sind Professen
von dem Stift Krems¬
münster und werden
von desselben zu den
Lehrämtern ohne Ent¬
gelt gestellt .

Von den Locis theo - 3
logicis

Von dem Gebrauch d. $
heil . Vätter

In den Kirchenrecht 22

Jure publieo Imperii 13
Romano germanici Dige-
stis u . Lehensrecht
In den Institutionen 24
und beschicht des
römiach .Reichs ,

In der prakt . PhiloSv 13
Jure naturali u. publi -
co universali u . in den
Staa ts - u . Po li zeiwis s .

P.Martin Modlhaaer In der Dogma tiach / u.Ex- 8
perimentalphysik

P.Bonifacius Schwei- In der Mathesi 22
gert pura

P. Johs^m Lodron In der Logik und Me- 22
taphysik

Mnz , den 24 .8bcr 1777-
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Verzeichnis

der Vorlesungen des Lygauma zu . Linz vom 15 . Oktober 1? 93 -
3o . A^ gnst t ? 94 .

Theologische Vorlesungen im l . JahT :

Die christliche .̂irchengeschichte mit Rücksicht auf die
Petrologie ung. theol . Litterargeschichte täglich von 9 - lo
Ohr und 3 - 4^ von Prof . #agner naich dacs Lehrbuche von Prof .
Dannemayr .

Die hebräische Sprache samt den Dialekten und ^inleltuRg in
die Bücher des alten Testaments nach Profasgors Jahn Lehrbä -
chern ^nnd die hebräischen Altertümer nach Faber täglich v&n
2 - 3^ von _Prof . Arigler auf 2 Jahrea 'turae abgetailt , aodasa
nebst der Sprache immer nur einer von . den beiden ändern ge¬
genständen gegeben #urde .

In 2 . Jahre :

Die griechische Sprache . Einleitung in die Bücher des neuen
Testamentes , Auslegung , exegetische Vorlesuagea über die
hl . Schrift täglich vormittag von 8 - 9h von Prof .Arigler nach
Treudelenburg und Prof .Mayers Lehrbuch .

Das XiTChenreoht nach dem Werke des Regierungsrates
Prof . Pehem . Lateinisch 3 - 4^ von Prof . erigier .

Im 3. Jahre :

Dogmatik nach Klopfel , täglich von 9 - lo ^ u . 3 - 4^ van Prof .
Freinthaler .

Im 4 . Jahre :

Die Moraltheologie i ^ 1 . Semester nach Prof . Regbergers Lehrbu -
che . Im 2 . Semester die Pastoraltheologie nach Giftsehätz täg -
lida (vormittag ) 8 — 9^ und 2 - 3^ von Prof .Geishüttner .

Juridische Worlasungen im 1 .Jahre :

Das Naturrecat , allgemeine Staats - und Völkerrechte über den
Lehrbe ^riff des Freiherrn von Martini . In lateinischer Auflage
mit deutscher Erklärung , danp das peinliche Recht , über das
deutsche Gesetzbuch von 9- lo - und 3 - 4^ y . Prof . Pleiner .
Die allgemeine Weltgeschichte von lo - 11^ nach Rcnera Hand¬
buch von Prof .v . Bocklet .

Ifs 2 . Jahre ;

Die deutsche Reichageachiohte nach Putters Grundriss 8- 9 von
Prof . Booklet . Die Geschichte dea römischen Rechtes nach des
Baron von Martini ordo historia civilis . Die Institutionen
und Pandekten nach Heinezius lateinischen Werken mit Zusätzen
aus des Qaterr . Prlvatreeht ans den bestehenden patenten , dem
Ceaetzbuche und der Gerichtsordnung von 9 - lo ^ und 2 - 3^
von Prof . Ägricola .
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Im 3 . Jahre :

Das €ircheB .recht nach dem Wprk das Regierungaratea Prof ..
Pehem , lateiaisaä von ^ - 4 ^ von Prof . Agriaola
Das Lehensrecht Baah Böhmer , deutsche St &atsrecht Bach
Püttay , beide in daatnaher ^ praane von ß - 9^ van Prof . Plai -
ner .
Die P3li 3ei - Nandl3Bga- fiaaa %'gi 83 esB3hafteH and Gaachäfts -
stil nnah des Werken des Rcfrates v .Sosrasfels , dann die
Statistik von Ueaterreiah ob üer .&̂ s nach dem Handbû e des
RegiexaRgsrates de Luaa ^ - 3^ von Brof . S&̂ tenfeld * 1 )
Die praktische und ^erichtsnbliehe Rechtegelehrtheit nach
eigenen Schriften in jeder Woche Dienstag , Donnerstag nzd
$ a ,RSt *g von Prof . Prager daa Aaltaren .
Lehrfächer , dtunü <&n und vorlesebüaher den philos . wissen —
schalten .

Im 1 . Jahre ;
h

Die Lo^dk , Metaphysik *aud praktiaabe Philoaop . ie von 9- lo
und nnah Federt Lcitfsaer von Prof . v . ßcharff .
Die reine Matha ^ tiP täglich von 8 - 9^ nach ^ Rtaera 2 ) Leit¬
faden von Prof . Jos . Reizi ^ .

x . Jahre :
h

Die Physik ;ait ^ eraudban täglich wn 3 - l / 2 11 ngch Bi -
walds ^aturlehre *?on Prof . Fra . X. Racher .
Dia angewandte ^ athegati ^ täglich von 3- 4^ nach Kästners Leit¬
faden vo ^ PFOf - JcK . Reiaiah .
Die ^ deataaba RcidhPgesdhlahta nach Püttsrs Grundriss von
8- ^ 3 v . Prof . von Boc^ l ^ t .

Arzneikunde :
h

Theoretische und pra ^ tiaahe gaburtaUilfe täglich voB 3- 4
von Prof .Antoa K^derbauer .
Im 1 . Halbjahr dis Anatomie and Pa 3 .Halbjahr die allgemeine
und spezielle Lehr # der Chirurgie mit den damit verbundenen
OperatioBan , Imtm ^entea - uad Baadageauntarriaht von 4 - Er
alle Montage , uianstage , BoBnergtage **uad Freitage von
Prof . Frz . X. Belloti .
RotteBhan gab die Druckerlaubnis mit dem Bemerken , dass bei
Dr . Peuer ' s f orl ^ snng P&g und Sturda fehlte . 3 )

l ,iprof . Iga *% da F.naa , ( Üb. $at . t^ ndasa ^chiv , Studien I )
Lehrer der Polizeihund Üvd ^aen .̂ch^f ten tarn am 21 . 9 . 1?8o
nach Innsbmok u . Prof . Wnate^feld 1.D gleicher aigensehaft
^on dort nach . Linz .

2jpn ühmels Ursprung und Gründung daß Linzer Lyzeiaas he isst
es "Kartten , in dan getändenen LaBdesarahiv Xäat-
Ber , ebenso in dam -fark von ".̂ g^ysdorf ar , Die phil . - theol .
Hochschule in P-aasan , 1^33.

3)Cb. 8at . Landeaa r ch iv . P .P .31udien 45 .
15
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Stundenplan deY S. philosouhischeR Snrse
1 )

Füg - des 3.. Kays :

Vormittag
6 - 9 9 - lo

nachmittag
3 - 4 4— 5

Montag Theo ?et . Phil . Mnthematik Religion MAthomntik

Dianstg *

.Mittwoch

item

i

i

i

i
Univetsäl -
g^ achieht #

i

i

F$eit <ag

Sämstg .

i
Gyiachischa
Sprachlehre

i

i

i

i

i

Religion .

Fä ? dan g . g,uxs ?

Montag Physik Religion ihysiä
Pxakt .

Philosophie

Dies ^ t ^ . 1 grieah . -
3pg #eha i i

Mi ttwach i Univers *,! -
g^sahiahte §äygik - i

pyeitag i i Religion i

SjRSSti&g 1 i Physik 1

Für den 3 . Knts :

8 - 9 Uhr 9 - lo lo - 11

Montag Oestexr , Aesthetik H&tnp -
Geachiehte gesch .

Kl &ss . Pädagogik
Literatny

Dienstg . 14em i i i R

Mittwoch i i i i Griech .
Philologie

Freitag Religion i i i i

gaastug i i i i

l ) Ob. ost . Lansdesarchiv , P*̂ . Studien 45 18o5 .39

1
3 - 4

. 3em. 2 . Sem
4 -

l . Sem.
5 5 - 6

Mathesis

logia
Dierstg . i

Mittwoch i

Freitag i

S&matag 1

aaägft

i

i

i

1

Geschichte Geschichte
der Künate d . Philos .

i

i

i

i

i

i

i

i

fapaasis

i

i
Hstoxge -
s ^ i (^ te
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A n s w e i

was auf Solarirung der äs k *k . 5ymaaa .tum zu Lina angea teil ten

Herren Profaeaoran aach dem .mit höchster Hofverordimng vom 23 . ? .

18&7 , Reg . Nr l̂l239 h^r ge larigt @n nenea Besol dungsstaa tas f *ür

das Lehrpersonale am Gymnasium jährlich erf &rdsrlieh ist .

Ums
ordin . Namen mid Oharaktw Jährl . Be-

Dierl Leo pold , Ĉ oRic ^s vos Stift
St *$T,ori ^n $ Praefeet

witselsteiaar Jakob , Weltprieater
Relig , L#hrer ,. für Abhaitnßg
Sonn- n . ?# iertagsgottegdi #nst $s

May? Ferdinand ^Can . . v . St ^Florian ,
Prnfsasor d . Klae

Schober Johann , Pye fass *v . Wilheri ng ,
Professor d . grieoh . Sprache nnd

Can̂v *
Schlägl , Professor d^Gramm.tik

Mayr Max, Profess v L̂anb&eh , Gramma¬
tik lehrar

Bai dem ^̂raefek -
ten Di r̂l umd d^n
übrigen Professoren
axklnsiva des Re-
1igionslehrara
Mtaalsteiaer hat
man, da sie i r̂of es¬
sen noch beatehen -
der Stifter sind ,
nach dem Sinnen
obiger Hofverord -
nung um loo fl we¬
niger Gehalt aage -
n^ men.

4oo
295o

Von der Provinxial - Si ^ Lins :, aa 23 ^VII *lßo 8

Oherösterreichisei ^ a LaMesarchiv , P. .f Ŝtndia .R, 45
12.
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A u a w e i g

über die Gynmasi&lb eiträge der ob der ennsisehen Stifter :

Name des
Stiftes B

Gymnas,
e itragii ## *

Reduziert auf
Convent . Münze

Halbjährig zu ent¬
richtende Beiträge

St .Florian 2421 fl 4iy2 968 fl 41 y4 484 fl 2o ^4

Reichersberg 94o UM 376 * 5 ^4 188 " 2 3/ 4

Schlägl 1614 M 27 2/ 4 645 " 47 322 " 53 2/ 4

Lambach 1291 33 3/ 4 516 " 37 2/ 4 258 " 18 3/ 4

Wilhering 2421 w 41 i / 4 968 " 40 2/ 4 484 " 2o 1/ 4

Schlierbach 6lo M 23 244 9 1/ 4 122 " 4 2/ 4

Linz , am 23 X̂1. 1826 .

"Dia Stifter kamen aber in Rückstand , St .Florian musste immer
es

Vorschub leisten , das ging nicht auf die Dauer . So wurdea / von An¬

fang des Jahres 182? von der Einhebung der Beiträge zu den Unterhal¬

tungskosten des Lehr - und Leit Personals enthoben , auch von der Aus¬

zahlung . Die Beiträge mussten halbjährig im Vorhinein an den hiesi¬

gen Studienfond abgeführt werden , der dann die Zahlungen und Besol¬

dungen besorgte . Die saumseligen Stifter werden durch die Kreisämter

zur Zahlung angehalten mit den gesetzlichen Zwangsmitteln . "

Archiv des Unterrichtsministeriums , Fasz . 4% *
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